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Braſilianiſche Menſchenjagdin Deutſchland.
I.

Menſchenraub, unter verſchiedenen Formen und Vorwänden
geübt, iſt ſeit Jahrhunderten bis zu dieſem Tage der Standard
braſilianiſcher Moral geweſen. Der dorthin ausgewanderteoder
deportirte chriſtlicheoderjüdiſchePortugieſe fand dieArbeit in
dem tropiſchenKlima dieſesLandesfür ſichzu läſtig und auf
reibend, jedenfallswar es bequemer,Anderezu zwingen,für ihn
zu arbeiten. Zunächſt raubte er für dieſenZweckdie vorge
fundenen wilden Ureinwohnerunter dem Vorwande, ſie zu
Chriſtenzu machen,dannzu vielenTauſendendie in fried
licherBeſchäftigung lebenden,von den Jeſuiten bekehrtenGua
ranis, weil ſie ſpaniſche Unterthanen waren, und als dieſe Men
ſchenjagdenauf amerikaniſchemBoden nicht mehr genügende
Ausbeute gaben, oder zu viele blutige Köpfe eintrugen,
wurdeAfrika das unerſchöpflicheJagdgebietfür Braſilien, wie
für andere habſüchtige Nationen, wobei der Braſilianer wie
derum aller Welt verſicherte: Humanität und chriſtliche Fröm
migkeit ſei der Grund für dieſen Menſchenraubgeweſen, und
er bedauert heute noch, daß ihm dieſes Jagdgebiet endlich ver
ſchränktworden iſt; hofft aber, nächſtensſchwarze„Auswande
rer“ aus Afrika wieder einführen zu können (wie der Korre
ſpondent aus Rio in einer braſilianiſchen Zeitung vom 18. Febr.
d. I. tröſtend bemerkt), nach dem Beiſpiele, das die neueſte
franzöſiſcheCiviliſation gegeben. Jedes braſilianiſcheGouver
nementhat den Menſchenrauboffenoder imGeheimenbeſchützt
und gefördert, und die Thätigſten in dieſem Geſchäft wurden
mit Würden, Orden oder Geld belohnt.

Bis zum Jahre 1831 wurde der Sklavenhandeloffenund
kraft des öffentlichen braſilianiſchen Rechts betrieben. Nachdem
derſelbeaber durch Verträge mit England von Braſilien ſelbſt
als Seeraub erklärt worden, ſetzte er ſich zwanzig Jahre hin
durch (bis 1851) als Schleichhandelfort, mit welchemEr
folge, lehrt die Thatſache,daß jährlich bis 50,000, ja 60,000
Sklaven als verbotene Waare aus Afrika nach Braſilien einge
führt werden konnten, und dieſer rieſenhafte Menſchen - und
Seeraub fand erſt dann ein plötzlichesEnde, als England,
müde des braſilianiſchen Ränke- und Trugſpiels, ſeine Kriegs
ſchiffeermächtigte, die Polizei in den Gewäſſern Braſiliens zu
üben, da deſſen Regierung ſich hierzubisher nicht willig oder
unfähig gezeigthatte. Schöne, ja ſtrenge Geſetzegegen den
Sklavenhandelwie für manchesandereVerhältniß, hatte Bra
ſilien ſchon ſeit 1831, aber die Erfahrung lehrt unwiderſprech
lich, wie auch Lord Palmerſton in einer Note an das braſilia
niſcheKabinet (vom Oktober1850) bemerkt, daß in Braſilien
die Eriſtenz eines Geſetzeszwar Etwas, ſeine praktiſcheAus
führung aber eine zweite und ſehr verſchiedene Sache iſt.

Während nunBraſilien demSklavenhandelmitNegernnoth
gedrungen, wenigſtenseinſtweilen, entſagen mußte, Sklaven
aber ſchlechterdings nicht entbehren kann, ſo lange es die alte
Kolonialpolitikfortſetzt, dachtenſeine Pflanzer ſofort darüber
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nach, wie ſie den Sklavenhandel, unter ſchicklicher Aenderung
des Namens, mit anderen Ländern, außer Afrika, wieder auf
nehmenkönnten. Das in Europa, zumalin Deutſchland,wäh
rend der beidenletztenJahrzehnte graſſirende Auswanderungs
fieberbeſtimmteden Entſchluß, hier ein neues Jagdgebiet auf
Sklaven zu eröffnen. Den uralten, von allen koloniſirenden
NationenbeſtätigtenErfahrungsſatz,daß der Europäer, beſonders
des Nordens, für anſtrengende körperliche Arbeiten unter dem
tropiſchenSonnenbrande ungeeignetſei und denſelben in der
kürzeſtenZeit unterliege – ſelbſt die volle Nutzbarkeitrobuſter
Negerſklavenauf den Plantagen wird im Durchſchnittnur auf
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zehn Jahre angenommen – erklärte jetztplötzlich der ſklaven
bedürftige, faule, freie Mulatte Braſiliens für ein dummes
„Vorurtheil“; natürlich aus keinem andern Grunde, als weil
er berechnete, daß der aus Europa eingeführte Sklave billiger
zu ſtehenkommt,als der Kuli undChineſe, undverglichen mit
dem gegenwärtigſehr hohen Preis der Neger (1500 bis 3OOO
Thlr. per Stück) dieWohlfeilheitdesDeutſchen,Schweizers : c.,
für die kein Einkaufspreis,nicht einmal einJagdgeld (das man
den weißen Sklaven ſelbſt zahlen läßt) gezahlt werden darf,
die kürzereLebensdauerund Arbeitsfähigkeitderſelbenunter den
Tropen füglich ausgleichen kann. Die Form, wie der neue

MarſchallPéliſſier, Herzogvon Malakoff,kaiſ.franzöſiſcherGeſandteram britiſchenHofe.
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Sklavenhandel mit Weißen am leichteſten zu verbergen, fand
ſich leicht. Man taufte den weißen Sklaven „Koloniſt“, die
Plantage „ Kolonie“, den Sklavenhandel „Koloniſationsunter
nehmung“, den Sklavenhändler „Koloniſationsunternehmer“,
den Sklavenjäger „Agent der braſilianiſchen Koloniſationsunter
nehmer“.

Inzwiſchen wurde die Menſchenjagd auf amerikaniſchem Bo
den, obgleich dieſelbe im Ganzen wenig ergiebig iſt, nicht ganz
vernachlaſſigt; auch die kleinſte Beute wird von Braſilien mit
genommen. Das Braſilien benachbarte Uruguay hat die Skla
verei bei ſich längſt aufgehoben und verpönt, beſitzt aber eine -
Anzahl farbiger Staatsbürger, und dunkle Farbenſchattirungen
bei Menſchen, die nicht Braſilianer ſind, ſcheinen einen unüber
windlichen Zauber auf ein braſilianiſches Gemüth zu üben. Un
glücklicherweiſebeſitzt auch Paraguay eine Menge dunkelgefärb
ter Bürger, beſonders von dem friedfertigen Stamme der Gua
ranis, und erregt wahrſcheinlich dadurch bei den Braſilianern
ein ſo heftiges Verlangen, dies Land, wie die Republick Uru
guay, in ihre Umarmung zu bekommen. Wie dem auch ſei,
für den Augenblick müſſen ſie noch ihre Zärtlichkeit für fremde
Farbige auf den Nachbarſtaat Uruguay beſchränken. Bewaffnete
Menſchenjägerdringen (wir ſprechen von der Gegenwart) von
der braſilianiſchen Provinz Rio grande aus in das Gebiet die
ſer Republik, überfallen Nachts eine einſame Hütte, die einen
farbigen Republikaner birgt, knebeln den Schlaftrunkenen und
eilen mit ihm über die Grenze nach Rio grande, von wo der
Geraubte möglichſt ſchnell nach den nördlichen Provinzen ver
ſchifft und an einen Pflanzer als Sklave verkauft wird. Der
uruguayaniſche Geſandte in Rio de Janairo bezeichnetder bra
ſilianiſchen Regierung die Behörden in der Provinz Rio grande,
welche dieſe gewaltſamen Menſchendiebſtähle begünſtigen und am
Profit, den ſie abwerfen, Theil nehmen ſollen. Doch weiter.
Die in Uruguay zahlreich angeſiedelten Braſilianer ſind von der
braſilianiſchen Regierung ſelbſt belehrt worden, welche betrüge
riſche Mittel und Kniffe dieſe ihre Unterthanen anzuwenden ha
ben, um braſilianiſche Sklaven, trotz der uruguayaniſchen Ver
faſſung und Geſetze, auf ihren Beſitzungen zu halten. Nach
dieſer gouvernementalen Belehrung (Zirkular vom 7. Auguſt
1852) ſchließt ein in Uruguay angeſeſſener Braſilianer mit ſeinen
Sklaven vor braſilianiſchen Behörden in Rio grande einen
Scheinvertrag, in welchem derSklave erklärt, als freier Menſch
in den Dienſt ſeines Herrn zu treten und demſelben zu dienen,
bis er ſeine Schulden, welche er vorgeblich mit demſelben fon
trahirt, abverdient habe. Sobald aber ſein Gebieter ihn nicht
weiter braucht, führt er ihn mit Güte oder Gewalt auf braſi
lianiſches Gebiet zurück und die Farce vom freien Menſchen hat
ein Ende; er iſt wieder, was er nie zu ſein aufgehört, ein be
liebig verkaufbarer Sklave, der nichts, abſolut nichts von ſei
ner fingirten Schuld abgedient hat. Kinder, welche von ſolchen
Eltern auf uruguayaniſchemGebiete geboren werden, werden
von dem braſilianiſchenHerrn ſchnellüber die Grenzegeſchafft
und in der Provinz Rio grande getauft und als braſilianiſche
Sklaven regiſtrirt, oft wird auch nicht einmal dieſe etwas läſtige
Form beobachtet und es genügt, daß ein katholiſcher Prieſter in
der Provinz Rio grande auf erhaltene Mittheilung, daß ein ſol
ches Kind geboren ſei, ein falſches Taufzeugniß dem Beſitzer
der Eltern des Kindes zuſchickt, womit das betreffende Kind
Chriſt und braſilianiſcher Sklave wird.

Wir führen dieſe Thatſache hier an, weil ſie für die Beur
theilung über den Werth und die Folgen ſolcher Kontrakte und
Schuldſtipulationen dienen, welche braſilianiſche Menſchenjäger
in Deutſchland mit unwiſſenden, vertrauenden Arbeiterfamilien
abſchließen. Die vorhin erwähnten Thatſachen ſind außer allem
Zweifel und die Noten des uruguayaniſchen Geſandten, in denen
derſelbe gegendieſe Schandthaten und Verbrechenerfolglos re
flamirt, findet man abgedruckt in dem amtlichen Relatorio des
braſilianiſchenMiniſters der auswärtigen Angelegenheiten vom
Jahre 1857; ſie zeugen laut und verſtändlich von dem Geiſte
der braſilianiſchen Verwaltung und von dem politiſchen Syſtem,
das die Sklaverei zur unabänderlichen Grundlage und die ab
ſcheulichſteEntſittlichung und Verworfenheitzur nothwendigen
Begleitung hat. Dem Deutſchen daheim wird es ſchwer, wenn
nicht unmöglich,Zuſtände und Anſchauungenzu begreifen und
richtig aufzufaſſen, welche ſo entſchieden allen ſeinen, mit ſeinem
Weſen undDaſein eng verflochtenenBegriffenvonEhrenhaftig
feit, Recht und Moral widerſprechen. Mit dieſen Begriffen
wird der Deutſchein den Augeneines echtenBraſilianers zu
gleich lächerlich und verächtlich, aber eben deshalb hält dieſer
jenen auch von allen anderen Nationalitäten ſo überaus taug
lich, den ſchwarzenSklaven zu erſetzen. Es iſt ſicherlichkeinbloßer
Zufall, daß die braſilianiſche Menſchenjagd in Deutſchland von
ſolchenBraſilianern zuerſt eingeleitetund in Schwung gebracht
iſt, welche ſich längere Zeit in Deutſchland aufgehalten und
unſer vertrauenſeligesVolk kennengelernt haben. Wir halten
es für die heiligſte Pflicht, der deutſchen Preſſe die Kenntniß
von der wahren Natur des ſchändlichen Menſchenhandels, den
Braſilien mit Deutſchen treibt, durch alle Stände, von den
Paläſten der Fürſten bis zur beſcheidenſten Hütte des kleinen
Mannes, zu verbreiten, damit der leichtgläubige Arbeiter die
ihm von braſilianiſchenMenſchenjägernliſtig gelegtenFang
ſtrickeerkennenkönne, die deutſchenRegierungen aber, nach
dem rühmlichenVorgange der herzoglich ſächſiſch-koburgiſchen,
endlich energiſche Maßnahmen gegen dieſe braſilianiſche Men
ſchenjagd ergreife und mit Ernſt und Nachdruckdie Befreiung
der bereits in braſilianiſche Sklaverei verlocktenDeutſchen be
treiben. Ja, wir wiederholen, was der geheime Rath Kerſt
ſchon 1852 in ſeinen bekannten Schriften (z. B. braſilianiſche
Zuſtändeder Gegenwart, Berlin 1853, Anhang) mit flarem
Blick und Urtheil warnend und eindringlich mahnend voraus
ſagte: „Es iſt Sklaverei und nichts Anderes, das Loos Derjeni
gen, welcheunter dem liſtig erſonnenTitel „Koloniſten“ durch
braſilianiſche Handelshäuſer, Aftiengeſellſchaften, welche neuer
dings in Rio de Janeiro, Bahia, Pernambuco c. für den
Handel mit europäiſchen Arbeitern unter dem Titel „Koloni
ſationsgeſellſchaften“privilegirtworden,und durchſonſtige Un
ternehmer nach Braſilien verlockt werden, um dort als Kaffee
pflücker e. an ſklavenbedürftige,faullenzendePflanzer, oder
als Laſtträger, Dienſtboten c. an andere Privatleute, oder als
Straßenarbeiter an die Regierungoder an Privatgeſellſchaften,
unter vollſtändigſterAufhebungaller freien Selbſtbeſtimmung,
der freien Bewegung und des Rechts den Preis ihrer Arbeit
nach dem Maße des Angebots und dem Marktpreis der Lebens
bedürfniſſeſelbſtfeſtzuſetzen,undſomit lediglichim Profit Derer,
die ſichdurchLiſt zu ihren Herrn und Gebieterzu machenge
wußt, verſchachert zu werden, und wir ſind entſchieden der An
ſicht, daß auf die Thaten der braſilianiſchenMenſchenjägerin
Deutſchland, Agenten oder ſonſt wie genannt, die Definition
von Menſchenraubdes § 204 des preußiſchenStrafgeſetzbuchs

zutrifft und daß demzufolge dieſe Menſchenjagdein ſchweres
Verbrechen iſt, das nicht ungeahndet bleiben ſollte, bleiben darf.“

Niemand wird die längſt bekannten Schriften von Kerſt über
Braſilien und die neueſten zuverläſſigen Berichte von Dr. Heußer
und Thomas Davatz&quot;)leſen, ohne die feſte Ueberzeugung zu
gewinnen, daß von den Braſilianern alle erſinnlichen Kniffe
angewendetwerden, ihren Zweck, Deutſchlandzum Sklavenmarkt
Braſiliens zu machen, zu verdecken. Wir müſſen hier, wegen
Beſchränktheit des Raumes, einfach auf die in Anmerkung ge
nannten Schriften verweiſen.

Der Herzogvon Maſakoff.
Der Herzogvon Malakoff, deſſen Ernennung zum Vertreter

Napoleon's III. in England von Einigen als halbe Kriegser
klärung, von Anderen als Beweis beſondererHochachtung gegen
Großbritannienangeſehen wurde, tritt, nachdem er eine Zeit
lang gleich anderen Berühmtheiten der letzten Jahre vor dem
Intereſſe, das der Kaiſer ſelbſt beanſprucht,faſt ganz vergeſſen
geweſen, plötzlich wieder in den Vordergrund. Wir glauben,
daß er gewiß ein Mann von Talent, aber ebenſowenig ein diplo
matiſches Genie, als ein außerordentlicher Militär iſt. Der
Malakoff wurde von ihm genommen, weil der Telegraph es
befohlen. Sollte der Marſchall und Herzog in England eine
Rolle ſpielen, ſo wird auch hier der Telegraph für ihn denken.
Der einzige Ruhm, der ihm zukommt, iſt der, ein energiſcher
rückſichtsloſer Charakter zu ſein. Dieſer Ruhm aber iſt – wie
das Beiſpiel Mentſchikoffs und ſeines Paletot zeigt, keine Em
pfehlung für einen Diplomaten, und in London gibt es weder
einen Malakoffzu ſtürmen noch Kabylenſtämmeauszuräuchern.

Immerhin aber bleibt die Sendung des Herzogs ein Zeichen
der Zeit; welches, ob ein gutes, bleibe dahin geſtellt bis auf
Weiteres. Für uns iſt er in gewiſſem Sinne der Mann des
Tages, und ein Blick auf ſeine Vergangenheitwird vielleicht
errathen laſſen, weshalb man gerade ihn gewählt.

Jean Jaques Péliſſier, Herzogvon Malakoff,Marſchall und
Senator von Frankreich, wurde im Jahre 1796 zu Maromme
bei Rouen geboren. Sein Vater war Inſpektor beim Pulver
magazin und da derſelbe viele militäriſcheArbeiter unter ſeinem
Befehl hatte, ſo mag ſein Sohn fruhzeitigNeigung zum Sol
datenſtande gewonnen haben. Wie dem auch ſei, derſelbe bezog
mit 16 Jahren die Militärſchule und war zwei Jahre ſpäter
ſchon Stabsoffizier. Während der Reſtaurationszeit rückte er
zum Hauptmann und bald nachher zum Diviſionschef auf. 1842
ging er als Oberſtlieutenant nach Algier, um unter Bugeaud,
der ihm in ſeinem Stabe eine Stelle anwies, die damals ſehr
mächtigen Stämme der Wüſte bekämpfen zu helfen. Bugeaud
fand wiederholtUrſache,ihn wegenſeiner Tüchtigkeitehrenvoll
zu erwähnen, und ſchon 1843 wurde Péliſſier zum Oberſten
befördert. In demſelben Jahr unterwarf er die in offenen Auf
ruhr ausgebrochenen Flittah, dann zeichnete er ſich in dem Feld
zuge aus, den Bugeaud gegen die unter Sid El Djudi auf
geſtandenen, die Steuern verweigernden Kabylen des Gebirgs
unternahm, dann befehligte er in der glorreichenSchlacht am
Isly, in welcher Bugeaud das Abd-el-Kaderzu Hülfe ziehende
maroffaniſcheHeer ſchlug, den linken Flügel der Franzoſen.
Zehn Monate ſpäter brach wieder ein Aufſtandaus, und jetzt
wurde Péliſſier mit dem Oberbefehl gegenſie betraut, und die
Art, wie er ſeinen Auftrag ausführte, hat lange Zeit als ein
Schandfleck in der Geſchichte der franzöſiſchen Armee gegolten,
obwol ſie ſich bei genauerer Betrachtung der Umſtände bis zu
einem gewiſſen Grade entſchuldigen läßt.

Am 18. Juni 1845 lieferte Péliſſier den Auled Riah, einem
Kabylenſtamme, welcher wegen der vielen Höhlen ſeines Ge
bietes, die ihm Schlupfwinkel boten, noch nie unterworfen wor
den, ein Treffen, in welchendieſe geſchlagenwurden. Sie
flohen in eine jener Grotten und wurden von den Truppen
Péliſſier's dorthin verfolgt. Ein Bote, der ihnen von dem
Oberſten geſandt wurde, um eine Beſprechungvorzuſchlagen,
wurde von den Halbwilden gegen allen Kriegsgebrauchgrauſam
ermordet. Darauf ließ Péliſſier Brennmaterialien vor dem Ein
gang der Höhle aufſchichten und den im Innern befindlichen
Kabylen durch einen zweiten Boten die Aufforderung zugehen,
ſich ſofort zu ergeben, widrigenfalls er jenes Brennmaterial
anzünden laſſen werde. Auch dieſer Unglücklichewurde ermordet.
Sein Hülferuf, bevor er ſtarb, war das Zeichen für die draußen
ſtehenden Franzoſen, den Scheiterhauſen in Brand zu ſetzen,
und in kurzer Zeit umhüllten Rauch und Flammen den Ein
gang der Grotte.
geworden. Als das Feuer abgebrannt war, fand man 900
Araber, Männer, Frauen und Kinder erſtickt, 200 athmeten noch,
ſtarben aber am ſelben Tage ebenfalls. Keine Seele überlebte
das gräßliche Drama. Die Nachricht von dieſer grauenvollen
Tragödie verbreitete ſich raſch über ganz Europa und rief überall
Abſcheu und Entſetzen hervor. Die einflußreichſten Blätter Frank
reichs forderten die ſofortige Entlaſſung des Oberſten. Selbſt
die Pairskammer zog die Sache in Erwägung, und der Prinz
de la Moſkowa forderte den Kriegsminiſter auf, ſeine Mißbilli
gung über den Vorgang auszuſprechen. Graf Montalembert
unterſtützte dieſes Verlangen, und Marſchall Soult ſprach wirf
lich „ſein Bedauern und ſeine Mißbilligung über das traurige
Ereigniß aus.“ Marſchall Vugeaud indeß vertheidigte das Be
nehmen ſeines Stellvertreters ſo nachdrücklichals eine Handlung
der Nothwendigkeit,daß Péliſſier nicht nur im Heereverblieb,
ſondern ſogar am 22. April 1846 zum General befördert wurde.
Als ſolcher ſetzte er ſeinen Feldzug fort und unterwarf durch
eine Reihe glücklicher Geſechte die Bu Maza.

1851 ernannte ihn Louis Napoleon, damals noch Präſident,
zum Diviſionsgeneral und bald nachher wurde ihm an Stelle
des General Hautpoul der Poſten eines Generalgouverneurs
von Algier übertragen. Der allmälig zum Kaiſer reifende Prä

“) ,,Die Schweizer auf den Kolonien in St. Paulo in Braſilien. Bericht

des Dr. Heuſer an die Direktion der Polizei des Kantons Zürich“, Zürich
1857. ,,Die Behandlung der Koloniſten in der Provinz St. Paulo in Braſilien

von Thomas Davatz“, Gbur 18.8. Die Heußer'ſche Schrift gibt die Reſultate
einer im Auftrage ſchweizeriſcherBehörden angeſtellten genauen unterſuchung
an Ort und Stelle auf einer großen Anzahl Plantagen. Die Schrift von
Davatz zeichnet ein höchſt getreues Lebensbild der „weißen Sklaven“ auf den
braſilianiſchen Plantagen nach eigner Erfahrung, und verdient um ſo mehr
die allgemeinſte Beachtung als ſie ſpeziell die „ Kolonien“ Vergueiros ſchil
dert, welche von den braſiliantſchen Menſchenjägern immer als das Eldorado
der deutſchen Arbeiter, als Muſter folonien auspoſaunt wurden. In Kerſt's

braſilianiſchen Zuſtänden der Gegenwart, Berlin 1853, wird man häufig die
Schlüſſel finden zur Erklärung der abſoluten Rechtsloſigkeit der fremden Ar
beiter in Braſilien und für das Ziel, das ſich die Braſilianer mit denſelben

geſteckt haben. Viele zuverläſſige Berichte über das Loos der ſogenannten
„Koloniſten“ haben neuerdings auch die ſchweizeriſchenZeitungen gebracht.
Auch die bremer Deutſche Auswanderungszeitung hat ſtets Vertrauen ver
dienende Beiträge geliefert.

Was im Innern vorging, iſt nie befannt.

ſidentwußte, was er an ihm hatte, und er täuſchteſichnicht
Als dieKunde vomStaatsſtreiche nachAlgier gelangte,erkläre
Péliſſier, daß er mit allen ihm zu Gebote ſtehendenMitj
die neue Ordnung in und außerhalb der Kolonie aufrechtZll
erhaltenbeſtrebt ſein werde. Bald darauf wurdeerzumGroß
offizierder Ehrenlegiongemacht. Dann, am 31. Dezember,
übergab er ſeine Stelle dem General Randon und ging nach
Oran, wo er bei Vertheilung der neuen Adler an diedortigen
RegimenterGelegenheitfand, in einer Redeſeine Anhänglich
feit an Napoleon und das Prinzip des Kaiſerthumsauszu:
ſprechen.

1854 übernahm Péliſſier auf den ausdrücklichenWunſch
des Kaiſers den Befehl über das erſteArmeekorpsdesfranzöſ
ſchen Heeres in der Krim. Wenige Monate ſpäter ernannte
ihn der Telegraph, der hier als oberſter Feldherr den Krieg
führte,zumOberbefehlshaber.Wieer dieſeStelleausgefüllt,
wie von ihm mit ungeheurenOpfern der Schlüſſel derruſſi
ſchen Poſition in Südſewaſtopolgenommenwurde,wie ihmbei
der Rückkehr nach Frankreich Geldbelohnungen, Titel und an
dere Erkenntlichkeitenzufloſſen, iſt unſeren Leſern nochin zu
guter Erinnerung, als daß es ausführlicher Erwähnungbe
dürfte.Wir fügendarum nur nochhinzu, daßPéliſſier unverhei
rathet, daß er von kleiner Statur und ſehr beleibt iſt, und daß
ihm in ſeinen verſchiedenen Stellen ſehr bedeutende Einkünfte
zur Verfügung ſtehen, um in London ein Haus machenzu
können.

weisen
Währenddie übrigen wichtigeren Fragen in der letztenWoche

einzuſchlafenſchienen, in Betreff der holſteiniſchenimmermehr
die Ueberzeugung Platz greift, daß vom Deutſchen Bunde eine
dem Wunſche der Nation entſprechende,ſich dieſemWunſche
auch nur nähernde Erledigung nicht zu erwarten ſtehe, lenft
jetzt mehr und mehr Italien die Blicke auf ſich, und es iſt
nicht unmöglich, daß Sardinien der Punkt wird, der uns in
den nächſten Wochen vorzugsweiſe beſchäftigt. Vor Sardinien
und ſeinemStreben, Schwert und ScepterItaliens zuführen,
ſteht Oeſterreich, hinter ihm vielleicht– die Veröffentlichung
von Orſini's Brief wenigſtens läßt dies die „Patrioten“ Pie
monts glauben – Frankreich. Napoleon III. glaubt, daß ſeine
Dynaſtie Frankreich „eine Dotation“ ſchulde; er wird vielleicht
überdies für nothwendig halten, den böſen Wettern, die ſichim
Landegeſammelt, einen Abzugsfanal nach Außen zu öffnen;
ein Angriff auf Belgien oder das linke Rheinufer würdeihm
ganz Europa, ein Angriff auf italieniſchesGebiet vielleicht nur
eineGroßmachtgegenüberſtellen.Es fragt ſichlediglich,ob er
die Gelegenheit jetzt ſchon für günſtig hält; denn der Ausſpruch,
daß das Kaiſerthum der Friede ſei, iſt längſt ſchon veraltet und
zu den Aften gelegt.

Deutſchland.
Der Stader Zoll. – Wiederholt iſt das Gerüchtaufge

taucht, die zu Anfang Juni in Hamburg zuſammentretende Elbſchifffahrts-,
Reviſionskommiſſionwerde ſich mit der Frage der Aufhebung des Stader Zolls
beſchäftigen,indemPreußen fürzlichbei der hannoverſchenRegierungſehr
dringliche Vorſtellungen in dieſer Richtung gemacht habe. Dies iſt vollſtändig
unbegründet. Die preußiſche Regierung hat dieſeganze Frage in den letzten
Monaten überhaupt nicht in Anregung gebracht,und ſie dürfte ſich dazu auch
jetzt noch nicht aufgefordert ſehen, da die Verhältniſſe der in dieſer Hinſicht
beſtehenden Verträge einem Andringen auf Beſeitigung jener Abgabe gegen
wärtig keine Ausſicht auf Erfolg darbieten. Sollte aber Hannover ſeinerſeits
Neigung zeigen, in Bezug auf eine Ablöſung desZolls in unterhandlung zu
treten, ſo würde allerdings Preußen mit größter Bereitwilligkeitdie Hand die
ten, durchGewährung einer angemeſſenen Entſchädigungden Verkehr von
einer die Elbſchifffahrt außerordentlich behinderndenLaſt zu befreien.

Ausland.

Die Angelegenheitder franzöſiſchenKonſulatein derSchweiz
– Zwiſchen der Schweiz und Frankreich droht ein Zerwürfniſ. Einerſeits
hat erſtere ſich gegen die Abſicht der franz. Regierung, in Baſel und Lachaur
de Fonds Vizekonſulate zu errichten,ausgeſprochen, indem die öffentlicheMeinung
in dieſen Vizekonſulaten nichts als Spioniranſtalten ſieht. Aber die franzö
ſiſche Regierungbeſteht, wie der ſoeben in Bern eingetroffene ſchweizeriſcheGe
ſandte in Paris meldet, durchaus darauf, daß jenen Konſulaten vom Bundes
rath das Ereauatur ertheilt werde, und droht für den Fall, daß der Bundes
rath das Ereauatur verweigert, den ſchweizeriſchenKonſuln in Frankreich das
Ereauatur zu entziehen. Sodann aber iſt die Sachedadurch ſchlimmergewor
den, daß die neueſte Paßerleichterung zwar geſtattet, vom perſönlichen Erſchei
nen der einen Paß nach Frankreich Begehrenden vor dem Geſandten abzuſe
hen, wofern die Regierung einen ſolchen ſpeziell empfehle und für ihn verant
wortlich werde, daß aber der franzöſiſche Geſandte v. Salignac - Fenelon dieſe
Weiſung ſo auslegt, daß er nur die Bundesregierungals fompetent erklärt,
während die Schweizer meinen, von einer Erleichterung könne nur die Rede
ſein, wenn die Kantonalregierungen gemeint ſeien. Das franzöſiſche Kabine
iſt aber auf die Seite ſeines Geſandten getreten, und ſo droht ein ſehr unan
genehmer Streit zwiſchen den beiden Regierungen.

Der Streit zwiſchen Sardinien und Neapel. – Der Streit
zwiſchendemturiner Kabinetund der neapolitaniſchenRegierung wegendes
„Gagliari“ ſcheintſichallmäligvon demGebietederunterhandlungenauf das
derGewalfſchrittehinüberſpielenzu wollen. Graf Gavour hat den diplomatie
chen Agenten Sardiniens an den verſchiedenen europäiſchen Häfen eine Denk
ſchrift zugehen laſſen, in welcher der ſardiniſche Miniſterpräſident keine Ver
mittelung irgend einer Macht in dem mit Neapel obſchwebenden Zerwürfniſ
verlangt, ſich vielmehr auf eine Schilderung der Lage und die ſehr beſtimmte
Erklärung beſchränft, daß das turiner Kabinet enſchloſſen ſei, ſich durch Re
preſſalien oder auf irgend eine andere Weiſe für die Beleidigung ſeiner Flagge
Genugthuungund für ſeine beſchädigten unterthanenvolle Entſchädigung zu
verſchaffen. Man nimmt an, daß das ſardiniſche Kabinet eine ſo entſchiedene
Sprache deshalb wagt, weil es ſich der Unterſtützung ſeiner Anſprüche von
Seiten Englandsund Frankreichsverſicherthat. In Betreff Englands indeſ
iſt zu bemerken, daß, wie die „Times“ bemerkt, die ſardiniſche Regierung ſich
nur in Folge eines Schreibefehlers oder ſonſtigen Verſehens in einer von dem
engliſchen Geſandten in Turin an den Grafen Gavour geſandten Note ſich zu
der Annahmebefugt glaubte, hinſichtlich der Geltendmachungdeſſen, was ſie
für ihr Rechthielt, auf die Unterſtüßung Englands rechnen zu können, und
daß der Graf von Malmesbury ſich durch den vom Sekretär des engliſchen
Geſandten begangenen Irrthum nicht für gebunden erachtet. Dagegen mag
Sardinien auf Frankreich zählen können. Auf alle Fälle rüſtet die neapolita
niſche Regierung nach Kräften, und man darf annehmen, daß ſie Oeſterreich
auf ihrer Seite lat.

Orſini'sBrief und dieSache Italiens.– Von nicht gerin
ger.Wichtigkeitiſt es, daß derKaiſer von FrankreichdieVeröffentlichungeines
zweiten Briefes geſtattet hat, welchen der Meuchelmörder Orſini am 11. Februa
aus dem Gefängniß La Roquette an ihn geſchrieben hat. Derſelbe bereut
feine That und ſagt, eine unſelige geiſtige Verirrung habe ihn zu dem Atten
tat geführt, und fährt dann fort: „Mögen meine Landsleute, ſtatt Vertrauen
in das Syſtem des volitiſchen Mordes zu haben, daſſelbe von ſich abweiſen
und aus dem Munde eines ſterbenden Patrioten wiſſen, daß ihre Erlöſung
nur durchSelbſtverleugnung,durchanhaltendeVereinigungihrer Kräfte und
ihrer Opfer und durch wahrhafte Bürgerrtugend erreicht werden fann.“ Das
ſind ſehr gutklingende Worte, allein deshalb iſt der Brief ſicher nicht veröf.
fentlicht worden. Weshalb er an die Oeffentlichkeitgelangte, iſt deutlich ge“
nug. Orſini erklärt ſich im Eingang überzeugt, daß ſeine Wünſche zu Gun
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ſten ſeines Vaterlandes im Herzen des Kaiſers Napoleon III. ein Echo gefun
den haben, und es gereicht ihm zum Troſte, zu ſehen, daß Sr. Majeſtät „von
wahrhaft italieniſchen Geſinnungen beſeelt iſt.“ Orſini aber iſt unter der gro
ßen Maſſe der Italiener ein Märtyrer, ein Held, und welche Wirkung muß
es haben, von ſolchem Munde zu hören, der Kaiſer von Frankreich ſei ein
wahrer Freund Italiens, von echt italieniſchen Geſinnungen beſeelt !

Die drohendeMiniſterkriſis in Turin. – Sehr wahrſchein
lich wird das Kabinet Cavour demnächſt einem andern Platz machen müſſen.
Der Ausſchuß der Deputirtenkammer, welcher mit Prüfung des vom Juſtiz
miniſter in derSitzung vom 17. Februar vorgelegten Geſetzentwurfs, betreffend
die Verſchwörungen gegen das Leben der Oberhäupter auswärtiger Regierun
gen, ſowie die Modifikation der Geſchwornengerichte, beauftragt war, hat am
2. April ſeinen Majoritätsbericht abgeſtattet. Derſelbe empfiehlt Verwerfung
des Geſetzentwurfs. Zum Schluß des Gutachtens wird die Kammer aufgefor
dert, ſich bei ihrem Urtheil nicht durch die Furcht vor einem Miniſterwechſeloder
durch augenblicklicheZweckmäßigkeitsrückſichtenbeirren zu laſſen. Das Schick
ſal des Landes ſei nicht an den Beſtand eines beſtimmten Kabinets gebunden.
Wenn Gavour zurücktritt, wird in der That kaum ein ſolches von ſeinem po
litiſchen Bekenntniß. am Wenigſten eines aus der Mitte der Klerikalen, ihn er
ſetzen, ſondern es wird wahrſcheinlich ein Transaktionskabinet auf einige Zeit
die Regierung übernehmen.

Unruhen in Carrara. – Aus dem ſtets zu Aufſtänden und
Gewaltſchritten geneigten Garrara iſt in Turin die Nachricht eingetroffen, daß
die Einwohner, gereizt durch täglich ſich wiederholende Prügelſtrafen, am Pal
menſonntage ſich trotz des herrſchenden Belagerungszuſtandes in Maſſe ver
ſammelten, lärmendes Geſchrei erhoben und Anſtalten zu wirklichen aufrühre
riſchen Handlungen trafen. Die Truppen wurden unter die Waffen gerufen,
und die Wohnung des öſterreichiſchen Kommandanten v. Wiederkern mußtc
vor der Wuth des Volkes mit 50 Mann Dragonern geſchützt werden. Abends
trafen Verſtärkungen ein, und es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenom
men. Viele flüchteten ſich auf das benachbarte ſardiniſche Gebiet. Das Städt

chen Lantona iſt nun ebenfalls in Belagerungszuſtand erklärt.
Die Stellung Englands zu Frankreich. – Das gute Ein

vernehmen zwiſchen England und Frankreich ſcheint zwar im Allgemeinen wie
der hergeſtellt. Indeſ macht der gereizte Ton, in welchem die „Patrie“, be
kanntlich ein halboffizielles Blatt, die Frage wegen der Inſel Perim beſpricht,
eben nicht den Eindruck, als ob dieſe Eintracht ſehr herzlich ſei. Man lieſt
dort, es müſſe gegen die Beſetzung jener Inſel durchdie Briten unverzüglich
Einſpruch erhoben werden, und es ſei Zeit, England ſeiner traditionellen Ueber
griffe zu entwöhnen. Wolle Europa die Schifffahrt auf dem Rothen Meere
nicht an England preisgeben, und ſei die Unverletzlichkeitder Türkei keine
bloße Redensart, ſo ſei es auch unumgänglich, die Okkupation der Inſel Pe
1in ohne Verzug als eine der wichtigſten politiſchen Fragen zu behandeln.
Hält man damit die neuliche Erklärung des engliſchen Miniſteriums in der
Frage wegen des Suezkanals zuſammen, wobei daſſelbe ſich in ganz ebenſo
deutlicher und unverblümter Weiſe als ſeiner Zeit Lord Palmerſton gegen die
ſes Unternehmen ausſprach (welches, wenn es als merkantiles betrachtet wird,
nicht eher, als bis die Menſchen dem Winde und dem Sande Halt gebieten
lernen, wenn man es als politiſches anſieht, nicht eher, als bis Englaud nicht
mehr England iſt, Hoffnung auf Durchführung bietet), ſo begreift man den
Eifer Frankreichs, das Recht der Pforte zu wahren, die ſich – aller entgegen
ſtehenden Nachrichten ungeachtet – bis jetzt durchaus noch nicht über jenen
„Uebergriff“ Englands beſchwert hat.

Die Auflöſung der Cortes in Portugal. – Berichteaus
Liſſabon melden, daß König Dom Pedro V. wegen Spaltungen und Reibun
gen in der Pairskammer ſich bewogen gefunden, die Auflöſung der Corteszn
verfügen. Die Regierung hofft das Beſte von dieſem Aufruf an das Urtheil
des Landes, und der König iſt entſchloſſen, falls das Land eine ſeiner freiſin
nigen Politik günſtige Majorität in die Kammern ſchickt, die Partei des ge
mäßigten Liberalismus auch in der erſten Kammer durch eine große Anzahl
von Pairsernennungen zu vermehren und auf lange Zeit zu befeſtigen. An
der Spitze der reaktionären Partei in der erſten Kammer ſteht der bekannte
Graf Thomar.

Die ruſſiſche Zirkulardepeſche in Betreff der Rajah. – Wir
erwähnten neulich die Depeſche, welche die ruſſiſche Regierung in Betreff der
Shriſten im Reiche des Sultans an die Pforte erlaſſen haben ſollte. Dieſelbe

eriſtirt wirklich, aber nicht als Depeſche des Kabinets von St. Petersburg an
den Divan, ſondern als Rundſchreiben des erſtern an die Vertreter Rußlands
lei den verſchiedenen europäiſchen Höfen. Was den nähern Inhalt des Ak
tenſtücks betrifft, ſo wird darin namentlich hervorgehoben, daß die Rajah
frage weſentlich vor den Richterſtuhl der neuen europäiſchen Konferenz gehöre.
Die ruſſiſche Regierung macht in dieſer Hinſicht bemerklich, daß die gegenwär
tige Lage der Dinge in den von 5hriſten mitbewohnten Landestheilen des tür
fiſchen Reichs hauptſächlich dadurch entſtanden ſei, daß die Pforte den Hat-I-
Humayun nicht ausgeführt, daß derſelbe ein bloßes Blatt Papier geblieben.
Da die Verwirklichung deſſelben aber nach den Beſtimmungen des Pariſer Ver
trags ihre Pflicht ſei, ſo erwachſe daraus den betheiligten Mächten als Wäch
tern des Vertragsrechts die Aufgabe - darauf hinzuwirken, daß die Stellung
der (Shriſten in der Türkei ohne Rückhalt nach den Beſtimmungen des vom
Sultan ausgegangenen Erlaſſes geregelt werde. Rußland erklärt ſich gegen
jede Einmiſchung einer einzelnen Macht in die türkiſchen Wirren und will die
ganze Angelegenheit durch die neue Konferenz als das allein berechtigte Tri
bunal gemeinſam zum Austrag gebracht wiſſen. Hinſichtlich der materiellen
Seite der Frage behandelt die vetersburger Zirkulardepeſche in ſehr ausführ
licher Weiſe eine Reihe pon Beſchwerdepunkten der Rajah und ſtellt noch eine
nähere Auseinanderlegung derſelben in Ausſicht, wozu die in der Türkei be
glaubigten Agenten und Konſuln Rußlands noch umfaſſenderes und genaueres
Material zu liefern Auftrag erhalten.

Der Stand der Dinge in der Herzegowina.– Die Pforte
iſt entſchloſſen, ſich durchaus auf keine diplomatiſche Verhandlung oder Inter
vention einzulaſſen, bevor der Aufſtand unterdrückt iſt. Die Ghriſten in Bosnien
beſtehen auf ihren Forderungen, es fehlt ihnen jedoch an Eintracht, und an
verſchiedenen Orten iſt es zu offenemStreit zwiſchen Griechen und Katholiken
gekommen. Die Einfälle der Montenegriner auf das türkiſche Gebiet dauern
fort, und vor Kurzem wurde ſogar das türkiſcheLager bei Moſtar überfallen
und Salih Paſcha ſelbſt verwundet. Inzwiſchen haben die bei Kleck gelande
1en regulären türkiſchen Truppen in der Nähe von Stolatſch ein Lager be
zogen, um von hier aus ihre Operationen gegen die Empörer und ihre Freunde
in den ſchwarzenBergen zu beginnen. Daß die Türken hier landen konnten,
verdankten ſie der nachbarlichen Gefälligkeit Oeſterreichs. Die ſchmale Küſten
ſtrecke, welche Dalmatien heißt, wird bekanntlich durch zwei ſchmale türkiſche
Landzungen unterbrochen, einmal im Kanal das Narentafluſſes bei Kleckund
dann am Eingang in die Bocca di Gattaro vor Gaſtelnuovo. In dem Stre
ven, am Adriatiſchen Meere Stützpunkte zu erlangen, faßte Rußland dieſe
bei den Küſtenſtriche in's Auge, beſonders den an der Bucht von Gattaro, und
nahm dieſelben eine Zeit lang dringend für Montenegro in Anſpruch. Oeſter
reich legte ſein Veto ein und ſetzte mit der Pforte das Uebereinkommen und
die Praris durch, daß die beiden Küſtenpunkte überhaupt zu keinem eigent
lichen Hafenetabliſſement ganz beſonders aber nicht für militäriſche Zwecke
benutzt werden dürfen. In Folge der Unruhen in der Herzegowina und des
Friedensbruchs der Montenegriner hat ſich in letzterZeit die Pforte an Oeſter
reich gewandt, um für dieſen ſpeziellen Fall eine Ausnahme von der herrſchen
den Praris º erlangen, indem Ä zugleich die Verſicherung gab, daß der Fall
kein Präjudiz für die Zukunft bilden ſolle. Oeſterreich hat dieſe Ausnahme
eſtattet und der Pforte zugleich die Bewilligung ertheilt, mit den Proviant
chiffen im Narentafluß ſelbſt einzulaufen, welcher bis zu dem Städtchen Met
kowitſch dem öſterreichiſchen Gebiet angehört und für Seeſchiffe von mehr als
100 Tonnen Tragfähigkeit fahrbar iſt. Die Pforte kann auf dieſe Weiſe ihren
ſämmtlichen Kriegsbedarf mit Leichtigkeitbis nach Moſtar, der Hauptſtadt der
Herzegowina, bringen.

Die Freilaſſung der gefangenenSenatoren in Serbien. –
Nachdem der Pfortenkommiſſar Ethem Paſcha in Belgrad eingezogen und die
Beſuche der dortigen Behörden und Konſuln empfangen hatte, war es ſein
Erſtes, von der fürſtlichen Regierung zu fordern, daß ſie die in Gurguſſowatz
befindlichen, wegen Anzettelung des bekannten Mordverſuchs auf den Fürſten
zu ewiger Gefangenſchft verurteilten Senatoren ſofort auf türkiſches Gebiet,
entweder nach Niſſa oder die belgrader Feſtung abliefere. Der Fürſt hat dar
auf geantwortet, indem er die Haft der Gefangenen in Landesverweiſung
verwandelte. Aus Gnaden, ſagen ſeine Freunde, aber Niemand glaubt
daran. Die Ä Angelegenheit jener Mordverſchwörung iſt noch in ein
Ä“ Dunkel gehüllt, und überhaupt iſt der jetzige Zuſtand des

ürſtenthums ein ſo ungewiſſer, daß ſich ſchwer etwas über die nächſte Zu
kunft ſagen läßt. Land und Volk ſind ruhig, aber man fühlt, daß die ſeiner
:3eit ſo blutig erkämpfte Selbſtändigkeit Serbiens durch Das, was ſich hier
vollziehen zu wollen ſcheint, einen Stoß erleiden wird. Die Gnade, die den
Senatoren erwieſen wurde, war keine freiwillige; der Sohn eines derſelben,
der ſeinen Vater in der Freiheit beſuchen wollte, wurde durch den Fürſten
daran verhindert. Die Türken wiſſen, daß man ihnen in Serbien nicht wohl
wall, ſie haben ſich indeſ vorgeſehen und bei Widdin, ſowie an der ſerbiſch
bulgariſchen Grenze ſtarke Truppenmaſſen konzentrirt. Möglich, daß Ethem
Paſcha noch andere Forderungen zu ſtellen hat, und daß es hier zu einem
ernſten Zerwürfniß kommt. ie öſterreichiſcheRegierung ſcheint etwas der Art
zu befürchten; ſie trifft Vorſichtsmaßregeln. Der Generalkonſul Oeſterreichs
in Belgrad und der in Semlin ſtationirte General ſind in aller Eile nach
Temeswar zumKommandirenden des Banats und der Großwoiwodſchaft, Gra.

fen Goronini,gereiſt,und demnächſtwerden4000Mann in Serbieneinrücken
und fernere 6000 Mann längs der ſerbiſchen Grenze aufgeſtellt werden.

Außereuropäiſche Länder.
Ein Zuſammenſtoßder Beſatzung von Aden mit den Ara

bern. – Die den Eingang ins Rothe Meer bewachende engliſche Feſtung Aden
wurde in der letzten Zeit von dem Sultan von Adſchi bedroht, der ihr den
Proviant abzuſchneiden verſuchte. Dieſem zu ſteuern, brach am 8. März der
Kommandant der Feſtung mit 600 Mann auf und lieferte den Araben einige
Meilen von dem Orte ein Treffen, in welchem er, ohne ſelbſt weſentlichen
Verluſt zu erleiden, den Gegnern eine Anzahl Leute tödtete. Seitdem iſt das
Verhältniß wiederhergeſtellt

- - -Die Abſtimmungüber Kanſas im Senat der Vereinigten
Staaten. – Im Senat zu Waſhington iſt die Bill wegen Aufnahme von
Kanſas in die Union mit der (Proklaverei-) Verfaſſung von Lecompton ſchließ
ſich durchgegangen, indeſ nur mit 35 gegen 33 Stimmen, und mit einer
Wendung, welche den Sieg der Sklavenhalter zu einem blos zeitweiligen
macht. Die Wendung ſagt, die Akte wäre nicht ſo zu deuten, als könne zu ir“
end einer Zeit dem Volke in Kanſas das Recht, die Regierungsweiſe abzu“
ndern, abgeſprochen oder geſchmälert werden. Nur republikaniſch und nicht

im Widerſpruch mit den Unionsgeſetzen müſſe die Verfaſſung ſein. Die Bill
geht jetzt an das Repräſentantenhaus, wo ſie einer heftigen Oppoſition be
gegnen wird. – Durch eine Entſcheidung des Richters (alhoun in Kanſas
üver das Ergebniſ der Wahlen im Delawarebezirk hat die Partei der Frei
bodenmanner einen ſo entſchiedenen Sieg davon getragen, daß die Majorität
in der Geſetzgebenden Verſammlung in ihre Hände gelangt iſt. Es wd in

Ä deſſen in ihrer Macht ſtehen, die Lecompton-Verfaſſung ſofort nach er
olgter Aufnahme von Kanſas in die Union für fernerhin ungltig zu erklären.

Die Unterwerfung der Seminolen. – Trotz aller Anſtren
ungen und trotz der eifrigſten Verfolgung mehre Jahrzehnte hindurch hatten

ich Reſte des berühmten Stammes der Seminolen bis jetzt in den Sümpfen
Floridas gehalten. Dieſelben haben ſich indeſ nunmehr zu Unterhandlungen
wegen ihres Abzugs bequemt. Ihr Häuptling Krummbein zeigt ſich geneigt,
dem Leben in der Wildniß und dem Kampfe mit den Weißen zu entſagen,
wenn man ſeinen Brüdern paſſende Wohnſitze in einem andern Theil der
Union gewährt. – Auch eine Geſandtſchaft von 26 Stour befindet ſich jetzt
in Waſhington, um wegen Abtretung des bis jetzt von ihnen innegehabten
Gebietes im Staate Minneſota und Ueberſiedlung nach anderen Strichen zu
unterhandeln. In ähnlicher Abſicht ſind endlich Häuptlinge der Pants und
der W)anketon's daſelbſt eingetroffen. Niemand weiß, wo dieſe Urbevölkerung
noch hingedrängt wird, wofern ſie nicht in den nächſten Jahrzehnten ausge
rottet wird oder an den Blattern oder dem Feuerwaſſer ſtirbt.

Hofnachrichten.
Ueber das Befinden des Königs von Preußen haben die k.

Leibärzte am 3. April ein Gutachten abgegeben, dem zufolge ſeit der letzten
ärztlichen Aeußerung vom 2. Jan. in dem Leiden des Monarchen wieder eine
entſchiedene Beſſerung eingetreten und die Hoffnung eines wahrſcheinlichgin
ſtigen Ausgangs und der damit in Verbindung ſtehenden Möglichkeit der Wie
derübernahme der Regierungsgeſchäfte in erhöhtem Maße vorhanden iſt. Eine
Zeitbeſtimmung, bis wann ein ſolcher Fall erwartet werden dürfte, konnten
die Leibärzte nicht angeben, erklärten vielmehr, daß ſelbſt nach vollendeter Ge
neſung zur Sicherung des erzielten Kurerfolgs der König noch mehre Monate
hindurch von Regierungsgeſchäften würde entfernt bleiben müſſen. Einen Zu
wachs haben die günſtigen Hoffnungen ſeitdem nicht erhalten, im Gegentheil
trat eine Woche nach Abfaſſung des ärztlichen Gutachtens eine Verſchlimme
rung ein. An eine Ortsveränderung, die weiter ginge als Sansſouci, wird
nichtmehrgedacht.

- . .“ -Der Prinz Georg von Sachſen hat ſich vom k. engliſchen
Hofe, an dem er eine ſo herzliche und ausgezeichneteAufnahme genoſſen, ver
Ä und am 9. April Mittags zu Southampton nach Liſſabon ein
geſchitt,

- -

Die neugeborene Prinzeſſin -Tochter des Prinzen Friedrich
Karl von Preußen hat bei der am Oſtermontage im königl. Stadtſchloſſe zu
Potsdam vollzogenen feierlichen Taufe die Namen: Anna Viktoria (Sharlotte
Auguſte Adelheid erhalten.

-Die Abreiſedes Kronprinzenvon WürttembergnachParis
und von deſſen Gemahlin nachPetersburg iſt gleichzeitig auf den 10. Aug. an
beraumt worden.

Ehrenbezeigungen.
Hofrath Profeſſor Dr. Oswald Marbach in Leipzig hat

in Anerkennung ſeiner dem König von Sachſen überreichten poetiſchen und
wiſſenſchaftlichen Werke einen koſtbaren Ring empfangen, welchen der Kreis
direktorv. Burgsdorf denſelbenim k.Auftragebehändigte.

Major Heinrich Beitzfe hat als Ehrenlohn der Verdienſte,
die er ſich durch ſeine treffliche Geſchichte der Befreiungskriege erworben, von
einer Anzahl preußiſcher Abgeordneter und gleichgeſinnter Männer einen ſilber
nen Pokal mit ſeinem Namen und der Inſchrift: ,,Der Gott, der Eiſen wach
ſen ließ, der wollte keine Knechte“, erhalten. Auf dem ſilbernen Unterſatze
befinden ſich gravirt die Namen der Geber, die zugleich eine Sendung edlen
Rheinweins beigefügt haben.

-Das 65jährige Prieſterjubiläum des 88jährigen Geiſtlichen
P. Guido in Köln iſt am 7. April in der dortigen Urſulakirche durch eine
erhebende Feier, wobei der Jubilar ſelbſt das Hochamt hielt, begangen wor
den. Er empfing hierauf die Glückwünſche des Kardinal- Erzbiſchofs, der
Geiſtlichkeit und vieler Verehrer, ſowie aus den Händen des Domkapitulars,
Regierungs- und Schulraths Dr. Schweitzer, den ihm vom König verliehenen
RothenAdlerorden5. Kl. mit derSchleife.

- - -

Der Oberkonſiſtorialrath Dr. th. Friedrich in Frankfurt a. M.
feierte am 6. April durch einen Gottesdienſt in der Katharinenkirche den Tag
ſeines 50jährigen Amtsjubiläums, wobei die Bürgermeiſter der freien Stadt,
die geſammte proteſtantiſche Geiſtlichkeit und viele Pfarrherren aus den heſſi
ſchen Landen anweſend waren.

-Drei Aerzte in Stuttgart, die Medizinalräthe v. Cleß,
v. Jäger und v. Zeller haben am 31. März gleichzeitig ihr 50jähriges Doktor
jubiläum gefeiert.

Leipzigvor hundertJahren und heute.
Wenn unſere Leſer einen vergleichenden Blick auf die

Pläne Leipzigs aus den Jahren 1757 und 1858 werfen, ſo
werden ſie finden, daß zwar die innere Stadt in ihrer Grund
form ſich wenig verändert, dagegen die Umgebung derſel
ben in näherm und weiterm Umkreiſeſich völlig umgeſtaltet
hat. Das Jahr 1757 fällt in einen Zeitraum der Geſchichte
Leipzigs,in welchemdieſesviel zu leiden hatte. Der zwar un
blutige, für Sachſen aber nachtheilige nordiſche Krieg hatte
ſchon bedeutende Geldopfer von Seiten Leipzigs gefordert, doch
hatte es deſſen Kraft nicht gebrochen, denn gerade dieſer Zeit
verdankt es die Anlegung von Schleuſen, die Beleuchtung der
Straßen durch Laternen, eine beſſere Straßenpflaſterung, groß
artige Gebäude nach damaligem Geſchmack, die größtentheils
noch jetzt unverändert die Straßen zieren und weitläufige, da
mals weltberühmte Gartenanlagen in den Vorſtädten. Ver
derblicher aber wirkten die Erpreſſungen Friedrichs II. während
des ſchleſiſchen und des ſiebenjährigen Krieges. Acht, nach An
deren ſogar fünfzehn Millionen Thaler mußte Leipzig nach und
nach an Kontribution bezahlen und der blühende Wohlſtand
deſſelben wurde dadurch auf mehre Jahrzehnte zerſtört.

Der Marktplatz hatte 1757 ganz ſeine jetzige Geſtalt und
in ſeiner Umgebung finden wir neben einigen unbedeutenden
Häuſern, die ſich im Laufe dieſer hundert Jahre ſehr zu ihrem
Vortheil verändert haben, bereits das Rathhaus mit ſeinem
Thurme, mit dem Uhrwerke und der Mondkugel, mit ſeinen
Kaufläden (Bühnen), die damals in einem Säulengange ſich
befanden,und mit gewaltigenDrachenköpfen,die den zweckmä
ßigenFallröhren Platz gemachthaben. Fernererblickenwir am
MarkteHohenthal's Hof, von Peter Hohmann,ſpäter Freiherr
v. Hohenthal, erbaut, Barthels Hof, das Wagegebäudemit
ſeinemthurmartigenTreppenhauſe,Koch'sHof, Auerbach'sHof,
das Königshaus (Apel'ſche, dann Thomä'ſche Haus), Stieg
litzen's Hof und dem Sälzgäßchen gegenüber den goldnen Brun
nen, mit ſtark vergoldeten Bildſäulen, ein Kunſtwerk aus dem
Anfange des 16. Jahrhunderts, das ſichin neuererZeit nicht
eben zu ſeinemVortheil gänzlichumgeſtaltethat. Die neuere
Zeit gab dem Markte eine ſchöne regelmäßige Pflaſterung und
eine glänzende Beleuchtung mit Gas, deren ſich ſämmtliche
Straßen Leipzigs ſeit ungefähr 12–15 Jahren zu erfreuen ha

ben. Hinter dem Rathhauſe auf dem Naſchmarkteſteht die int
italieniſchenGeſchmackgebauteBörſe und vor derſelbender ſo
genannte Herkulesbrunnen, und an der öſtlichen Seite iſt be
reits ſtatt der hölzernenBuden ein langes Gebäudemit einem
Thurme aufgeführt, worunter ſich der Burgkellerbefindetund
der zu Garküchen, zum Brot-, Fleiſch-, Schuh- und Pelz
verkauf beſtimmt iſt. Der Thurm iſt abgetragenworden und
nur der mittlereTheil, in welchemſichjetzt das Polizeiamt be
findet, hat nochſeine damaligeGeſtalt. Durch das Thomas
Ä kommen wir zu dem Amthauſe, in dem bereits das

berpoſtamteingerichtetiſt und die reformirteGemeinde(ſeit
1707) ihren Betſaal hat und der bei Verlegung der Poſt (1837)
in den Beſitz von Privaten überging. Weiter hin ſteht das
Kloſter, früher das Brauhaus der Dominikaner und das Schelt -
hafer'ſche Haus (das ſpätere Hotel de Sare). – Die Thomas
ſchule wurde 1732 erweitert und verbeſſert und vor derſelben
ſteht 1757 ein Springbrunnen mit dem Bilde des Löwen, der
in der linken Pfote das Rathswappen, in der rechten auf den
Kopfe eine Muſchel hält, aus der fünf Waſſerſtrahlen entſprin -
gen. – Die Pleißenburg, deren Bau 1549 nach Anordnung
des Kurfürſten Moritz begonnen und 1557 unter deſſen Bruder
Auguſt vollendet wurde, war 1757 noch unverändert. Inn
Jahre 1787 verlor der Thurm ſeine Spitze und wurde kurz
darauf in eine Sternwarte verwandelt. Im Paterre des Thurn -
gebäudes befand ſich ſeit 1710 die katholiſcheKirche und in den
oberen Räumen das königliche Amt. Der am Thurme ſüdweſt
ich gelegeneGarten machte in neuererZeit einer großenKa

ſerne Platz und auch der nordweſtliche Theil wurde mit einen
ſchönen Gebäude geſchmückt. Schon 1765 wurde der um das
Schloß führende Graben in Obſtgärten verwandelt, und jetzt
ſehen wir weſtlichden Parade-, ſüdlich den Ererzierplatzund
das Ererzirhaus der hieſigenGarniſon.

Setzen wir unſere Wanderung auf dem Plane von 1757
fort, ſo gelangenwir zu dem ſchönenbereits 1722 vollendeten
Petersthore. Die Peterskirche, die 170 Jahre wüſt gelegen
hatte, iſt ſeit 1704 wiederhergeſtelltund hat ſeit 1712 einen
Geiſtlichen und Katechetenerhalten. Das Magazingebäude
(Kornhaus) und der Marſtall, der früher die Wohnung des
Ordinarius der Juriſtenfakultät gegen den Marſtall in der Rit
erſtraße (Rothe Kollegium) vertauſcht wurde, haben ihre jetzige

Geſtalt. In der Petersſtraße erblicken wir Hohmann's Hoſ,
ebenfallsvon dem oben genanntenPeter Hohmann erbaut, und
die beiden Eckhäuſer am Sporergäßchen, von denen dasjenige,
welches Schletter zum Beſten des Muſeums der Stadt ver
machte, lange Zeit der große Chriſtoph genannt wurde. In
neuerer Zeit zeichnen ſich unter den vielen hohen Gebäuden die
ſer Straße beſonders die Hotels de Baviere und de Ruſſie aus -
Der nördliche Theil des Gewandhauſes dem Gewandgäßchen
entlang iſt ſeit 1744 neu erbaut und enthält ſeit 1747 die
Rathsbibliothek. Der ſüdliche Theil deſſelben wurde bis 1782
als Zeughausbenutzt, an. die Stelle der Waffenſäle traten in
dieſem Jahre ein Konzert- und Ballſaal und in der neueſten
Zeit wurden dem Konſervatorium in einem Hofgebäude die nö
thigen Lehrzimmereingerichtet. Das Paulinum und die an
renzenden Univerſitätsgebäude haben ſich dagegen hinſichtlich

ihrer Geſtalt weſentlich geändert und verbeſſert, und nur das Für
ſtenhaus an der Ecke der Grimmaiſchen Straße iſt unverändert
geblieben. Der daneben liegende Kirchhof wurde 1817 mit Ar
kaden verkleidet, doch auch dieſe mußten dem großartigen Mau
ritianum weichen und der Kirchhof und ein Theil des damali
gen botaniſchen Gartens ſind in einen großen Hof verwandelt -
Die den Zwinger hinlaufenden baufälligen Gebäude mit den
Tabulaten haben dem herrlichen Auguſteum Platz gemacht, das
Mittelgebäude mit dem ſchönen Kreuzgangezeigt weniger Ver
änderungen und das an dem alten Neumarkte (Univerſitäts
ſtraße) gelegene Vordergebäude wurde 1799, die daſſelbe mit
dem Fürſtenkollegium verbindenden Gebäude ſeit 1850 erbaut.
Auchdas alte Beguinenhaus iſt ſeit vorigem Jahre verſchwun
den und hat einem neuen ſtattlichen Hauſe Platz gemacht. In
der Ritterſtraße erblicken wir 1757 die unſcheinbare, zum Theil
baufällige Fronte der Univerſitätsgebäude, als das große Für
ſtenkollegium(SchwarzeBret), welchesdie ſeit 1834 vollendete
Buchhändlerbörſe umſchließt und neuerdings nach der Prome
nade hin mit einem ſchönen hohen Gebäude geſchmückt worden
iſt; das RotheKollegium,dasKleineFürſtenkollegium,ſeit 1825
in ſeiner jetzigenGeſtalt, und im Brühl dem Georgenhauſe
gegenüberdas Frauenkollegium,an deſſen Stelle jetzt die groß
artige Georgenhallegebaut wird. Die weſtlicheFronte des
Georgenhauſesmit dem Bilde des h. Georg nebſt einemTheile
der inneren Gebäude ſind ſeit 1700 aufgeführt, die öſtliche Fronte
nach der Promenade hin wurde erſt 1799 vollendet. Die Raths
heuwage an der Ecke der Ritterſtraße iſt unverändert geblieben.
Außer dem Dufour'ſchen Hauſe, das 1702 vom Bürgermeiſter
Romanus erbaut wurde und längere Zeit durch das Richter'-
ſche Kaffeehaus berühmt war, finden wir im Brühle zu jener
Zeit keine hervorragenden Gebäude, obwol es deren in unſerer
Zeit nicht wenigezählt. Die Katharinenſtraßedagegen hatte
faſt ganz ihre jetzigeGeſtalt und zeichneteſich ſchon damals
durch ihre großartigenGebäudeaus. In der Hainſtraßefinden
wir faſt nur unſcheinbare Gebäude, wenn wir das links vom
Markte aus gelegene alte Rathhaus ausnehmen, während uns
jetzt unter anderengroßartigenBauwerkenbeſondersdas Hotel
de Pologne und die Tuchhalle entgegentreten. Letztere nimmt
dieStelle zweierdamals beſuchterGaſthäuſer, die GoldneGans
und der SchwarzeBär ein, und erſtereswurdefrüher derBirn
baum genannt. Die Neukirche, die von 1450–1699 als Blau
farbenniederlagebenutztwordenwar, iſt 1757 bereitsvollſtän
dig wiederhergeſtellt und vergrößert.

Von den vier Thoren, die Leipzig1757 hatte, iſt blos noch
das Petersthor übrig geblieben, die übrigen ſind wie die Ba
ſteien faſt gänzlichverſchwunden. Im Jahr 1820 wurde das
Halleſche Thor abgebrochen und durch ein neues Portal erſetzt,
von dem nur die beiden kleinen Häuſer am Eingange der Hal
leſchen Gaſſe noch übrig ſind. Das Ranſtädter Thor kam 1824
in Wegfall und mit dem gewonnenen Schutte wurde haupt
ſächlichder Platz aufgefüllt, auf dem jetzt das Theater ſteht.
Der Reitſtall war 1757 in ſeiner jetzigen Geſtalt vorhanden.
Erſt 1835 ſank auch das GrimmaiſcheThor und der Eingang
in die GrimmaiſcheStraße wurde auf der einen Seite durch
das Café français, auf der andern durchdas Loſſe'ſcheHaus
geſchmückt.

Schon zu Anfang des 18. Jahrhunderts hatte man, über
zeugtvon der geringenBedeutungLeipzigs als Feſtung, ein
elne Theile der Feſtungswerke in Alleen zu verwandeln angeÄn z. B. vomRanſtädter.Thor bis zum Thomaspförtchen

(Muhmenplatzgenannt) und die HalleſcheBaſtei. Die voll
ſtändigeTrockenlegungundAusfüllung desStadtgrabens wurde
aber erſt nachdem SiebenjährigenKriege mit Ernſt betrieben.
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Die Anlage des Parks iſt das verdienſtlicheWerk des Bürger
meiſtersMüller, dem daher auch zu Ehren ein Denkmal in
demſelbengeſetztworden iſt. Auf der Moritzbaſtei, die 1772
bis auf die Grundmauern abgetragen wurde, legte man 1796
den Grund zur erſten Bürgerſchule, 1804 wurdeder linkeFlü
gel eingeweihtund die Anſtalt unter Leitung Gedike'seröffnet,
allein erſt 1825 konnte der Kriegsereigniſſe und ihrer Folgen
wegen der rechte Flügel vollendet werden.

Bei dem Spaziergange durch die Vorſtädte beginnenwir
mit der Gerbergaſſe (Gerberſtraße), die 1757 bereits in ihrer

den TrockenplatzhäuschenkeinGebäude zu erblicken.
ſten zu finden wir bis an der alten Burg eine unangebaute
Fläche, auf der 1770–72 der KaufmannLöhr, um den Armen
während dieſer Hungerjahre Verdienſt zu geben, den nochjetzt
ſo prachtvollenLöhr'ſchen(Keil'ſchen)Garten anlegen ließ. Das
Roſenthalthor, früher aus Holz, jetzt aus Stein und Eiſen koſt
bar hergeſtellt, lag bis in die neuere Zeit viel weiter nachder
Stadt zu, links danebendie Förſterwohnung, und die Straße
dahin war mit wenigenunanſehnlichenHäuſern bebaut, wäh
rend ſie jetzt mit ſtattlichenHäuſern geſchmücktiſt, worunter

Nach We ßen führendenStraßen wurden frühzeitiggepflaſtertund hießen
daherSteinwege. Der RanſtädterSteinweg (Franffurter Straße)
begann 1757 rechts mit der goldnen Sonne und der Anger
mühle, die ſich damals nochan beidenUferndes Mühlgrabens
hinzog, und unmittelbarhinter der ſteinernenBrücke, die bei
Schwägrichen'sGarten über dieElſter führt und die wegen ih
rer Sprengung im Jahr 1813 viel genannt iſt, ſtand das äu
ßere Thor mit dem Akziſehauſeund an demſelbenrechts eine
Ziegelei und dasVorwerk Funkenburg. Seit 1855 iſt das äu
ßere Thor bis hinter die alte Elſter hinausgerücktund ſo die
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Plan von Leipzig 1757.
Apel's Garten (ſ. Gar
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ſcher's Garten, 39. Gewandgäßchen. 74. Neue Gaſſe. 105. Rudolf's od. Riedels
11. Hahnenkamm. 41. Goldhahngäßchen. 75. Der neue Neumarkt, und Apel's Garten (ſ. 127.
12. Beeſengäßchen. 42. Grimmaſche Gaſſe. 76. Nikolaiſtraße. Gartenliſte).

ſich ſeit 1835 auch dieganzen jetzigenAusdehnungbebaut war. Die ſteinerneBrücke Ä ſelbſt wurde 1704über die Parde war bereits 1687 angelegtund 1714 in dieſem,
ſowie in ſämmtlichen äußeren Hauptthoren Akziſehäuſer erbaut

worden. Außerhalb des Thores, wo uns jetzt die Gasanſtalt,
die Scharfrichtereiund eine große Menge Gärten, die zu den
WachstuchfabrikengehörendenHäuſer, insbeſondere auch die
großartigeKammgarnſpinnereiund nebenihr eine Anzahl
ſchmackvollerPrivathäuſer vor Augen liegen, war in jener Zeit
außer dem Vorwerk Pfaffendorf und dem in der Nähe liegen

Am Kautze.
Tripto's (Winter) Gar
ten (ſ. Gartenliſte).
Petersſteinweg.
Apel's Garten (ſ. Gar
tenliſte).

. Apel's (ſpäter Reichel's
(Warten.
Barthel's Garten.

. Born's Garten.
Gr“. Boſe's (Gaspar's,
ſpäter Reimer's) (Gart.
Kl.-Boſe's od. Georg's
Garten.

24. Botaniſcher Garten.
Konrad's Garten.
Gwert's Garten und
Vorwerk.
Gulden's oder Wink
let's Garten.

Augenheilanſtalt befindet.
auf Veranlaſſung Auguſt's des Starken

in einen Luſtwald verwandelt und hatte nach damaligem Ge
ſchmackeweit regelmäßigereLichtungenals jetzt.
hoſpital wurde an ſeinem jetzigen Standorte 1569 erbaut und
nachdem es 1813 faſt ganz verwüſtet worden war, in den fol
genden Jahren aufgeführt und in der neueſten Zeit durch einen
geräumigen Flügel nach dem Roſenthale hin erweitert.

Die aus der Stadt durch die Vorſtädte nach den Landſtra

Felder

33

134.

135.

130.

137.

138.
139.

140.
14.

14&quot;?.

. Hofrath Hohmann's
(Warten.

. Kammerrath Hoh
mann's Garten.

30. Küſtner's Garten.
. Lange's Garten und

132.
Vorwerk.
Rabe's Garten.
Hauptmann Richter's
(Warten und Vorwerk,
Kammerrath Richter's
Garten.
Rudolp's od. Riedel's
Garten.
Schamberg's Garten
und Vorwerk.
Scharman's Garten.
Schütz's Garten,
Schwedenſdörffer's
Garten und Vorwerk.
Teutſcher's Ganten.
Trier's Garten.
Tripto's
Garten.

Staffelsteins Flaer

Zelaer

Ze/a/ar

(Winter

Das Roſen

Das Jakobs

143.Weidmanns Garten. DeffentlicheGebäudeund n. Rathhaus. .
144. Winklers Garten. Anſtalten. P SÄt

-
- - . S(l)IO (13.11U11 --

Än werten Än zÄrurs
a a. Barfußpforte. - sº u. Ranſtädter Baſtei.
fijmmaſches&quot; Ä «Ä &quot;ÄÄWaage

Thor. Vorves tollegium. y. Leder- und Heuwaage.
C' C. inneres Ranſtädtero. Frauenfollegium und

OT.
Roßmühle. I. Georgenkirche und

e e. Grimmaſches Thor. |s. Gewandhaus und Ma- Waiſenhaus.
ff. Gerber oder inneres gazin. III. Jakobskirche. Hoir

Halleſches Thor,
. M) lsbö tal und Friedlhof.1. Handelsbörſe.

gg. Halleſches Thor. v. Halleſche Baſtei. IV. Johanniskirche, HoÄ Spittelthor. x. Hochgericht. ſpital und Friedbof.k. Ä (* &quot;zLandhofundLandveſte.v. jj
-

- &quot;.Münze. - - - -ll. Münzthor. - VII. Nikolaipfarrkirche u.
nn. Neukirchpforte. 9. Änun und Fürſten-

Schule.
O O. Petersthor. ºur -

Na 11li i

qq. Ranſtädter Thor. i. Garküche,Burgkeller.&quot;Ä llni

SS. Hintertbor. Brotbänke, Fleiſch-
- - -

- -

t 1. Thomaspforte. bänke. lX. Petrikirche.
u u. Windmühlenthor. k. Poſt und Amthaus. | XII. Thomaspfarrkirche u.
vv. inneres Petersthor. m. Rabenſtein. chule.

von der lindenauerStraße nachdem Roſenthalführende, neuer
dings auf KoſtenderKommunevomDr. HeineaufgefüllteWald
ſtraße dem Stadtgebiete einverleibt worden. Wir kehren durch
die kleineFunkenburgoder das Schottengäßchen(Nanndörfchen)
nach dem Fleiſcherplatzezurück und erblickenrechts den 17.45
in holländiſchemGeſchmackevom Baumeiſter Zacharias Richter
angelegten(ſpäter Reichenbach's, jetzt Gerhard's) Garten, be
fannt in neuerer Zeit durch Poniatowſki's Denkmal. Auf dem
Fleiſcherplatzefinden wir 1757 blos die Schlachthäuſer nebſt
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in eineprächtigeundgeſundeVorſtadt umgewandelt. Nachallen
Seiten hin erſtreckenſich jetztbreite, mit freundlichenHäuſern
begrenzteStraßen, unterdenenſichbeſondersdie Weſtſtraße,
an derenEingange, der Pleißenburg gegenüber,die neue katho
liſcheKirchenebſt Schule liegt, ſich durch großartige und ge
ſchmackvolleGebäudeauszeichnet.Auchdie zwiſchendemLeh

masmühlevorüber gelangenwir zu Apel's (Reichel's) Garten,
der auf Befehl Auguſt's des Starken fächerartigangelegtund
von demſelbender Gattin des Kaufmanns Apel zum Geſchenk
gemachtwurde. Damals gehörte noch Rudolph's (Riedel's)
Garten dazu, der ſpäter durch Kauf davon getrennt und ein
beliebterErholungsort für die Leipzigerund Fremden, beſon

den dazu gehörigenViehſtänden. Bis ins 16. Jahrhundert
mußten ſämmtliche Fleiſcher in der Fleiſchergaſſe wohnen, weil
es nur dort erlaubt war, in der innern Stadt Vieh zu halten.
Setzen wir unſern Weg an der Pleiße fort, ſo gelangen wir
bei der Barfußmühle zu dem Klein-Boſe'ſchen (ſpäter Richter's,
jetzt Lehmann's) Garten, damals von den Leipzigernviel be

-

Plan von Leipzig 1858.
Oeffentliche Plätze. 3. Am obern Park. 4. Friedrichſtraße. . Lurgenſteins Garten. 95. Sporergäßchen. 124. Botaniſcher Garten. | C. Armenhaus. c. Mauricianum. IV. Johanniskirche', Ho

Auguſtusplatz. m unter Par. 5. Gartenſtraße. Magazingaſſe. 96. Täubchenweg 126. Große Funkenburg. | d. Augenheilanſtalt. d. Miſſionshaus. ſpital und Friedhof.
A. Bayerſcher Platz, 5. An der alten Burg. Georgenſtraße 57. Marienſtraße. 97. Tauchaerſtraße. 33. Gerhards (früher Rei- e. I. Bürgerſchule. f. Muſeum. V. Kathol. Pfarrkirche
– Fleiſcherplatz. f. Ä derBürgerſchule. Gerberſtraße 8. Mittelſtraße. 98. Thalſtraße. chenbach's). f. II. Bürgerſchule. f Neuer Friedhof. v Neue aj -

R. Floßplatz. 7. An der Pleiße. 8. Gerichtsweg. . Moritzdamm. 99. Theatergaſſe. 136. Schimmel's Gut und g. III. Bürgerſchule. 1. Paulinum und Für- .&quot;Ä

ſ Ä Ärunn # Än. - Ä Äºn Teich. i. Königl. Bezirksgericht. ſtenhaus. WII. gratis U.

. Hoſpitalplatz. Äntonſtraße. . Glocfenſtraſe. . Mühlgaſſe. 01, Ulrichsgaſſe, - i- Mnli iſch-
-

E. Johannisplatz. . Bahnhofſtraße. 41. Goldhahngäßchen.
-

Ä 10&quot;.Univerſitätsſtraße. º undPforten: k. ÄÄÄ 1. Äantunº Fleiſch
VIII. Pauliner- oder Uni

- Königsplatz. ll. Bahnhofgäßchen. 42. Grimmaſche Straße. . Naundörfchen. 103. Waldſtraße. Ä -
Äum k. jeb verſitätskirche.

F. Löhr's Platz. 2. Barfußgäßchen. 43. Hainſtraße. 74. Neue Straße. 104. Webergaſſe. .. Ä Ä # I. (K Ä - Ä - 1X. Petrikirche
– Marienplatz. 3. WºaverſcheStraße. 44. Halleſche Straße. 75, Neumarkt. 05. Weſtſtraße. Ä Ä ºr „Ä halle... Pulverhof und Juden Ä- j Kirch
– Marktplatz. 4. Blumengaſſe. 45. Halleſches Gäßchen. 76. Nikolaiſtraße. U06. Wieſenſtraße. &quot;ÄÄ m Colleg.Juridicum. begräbnißplatz. X. Ä Ä
G. Naſchmarkt. 5. Boſenſtraße. 46. Hohe Straße. . Packhofſtraße. 07. Groe Windmühlen h Ät VU. n. Entbindungsſchule und n. Rathhaus.

- -

vereinigte Freiſchule.
H. Neukirchhof. tz. Böttchergäßchen. 4. Holzgaſſe. 78. Petersſtraße. ſtraße. - Ä Ä Ä Polikinik. o. Sächſ. Bayer. Eiſen- XI. Synagoge.
I. Nikolaikirchhof. 7. Brüdergaſſe. 48. Hoſpitalſtraße. 79 a. Pleißengaſſe. 08. Keine Windmühlen !&quot;Ä Ä pforte o. Fleiſchhalle. bahnhof. XII. Thomaspfarrkirche u.

K. Obſtmarkt. 18. Brühl. 4. Inſelſtraße. 79 b. Ä ſtraße. kk Ä. p. Freimaurerloge, verei- p. Scharfrichterei. Schule.
L. Paradeplatz. Äurgſtraße. . 5. Johannisgaſſe. 80. Preußergäßchen. 109. Wintergartenſtraße. t j nigte. q. Schloß Pleißenburg.
M. Petrikirchhof. Ä).KleineBurggaſſe. 5. Karlsſtraße. 81. Promenadenſtraße. 110. Zeitzerſtraße. mm. N Ä rt q. Friedericianum 8. Sommertheater.

-

§ Ä Platz. Ä. Ära. 2. Ä # Ä lll. Zimmerſtraße. nn. Äe (Chemicum). 1. Ä.
Denkmale:

. Reichelsplatz. --- (IWC, . Katharinenſtraße. 3. Reichsſtraße. - ik:
-

- U1. Stadttheater. - -

P. Ä&quot; 23. Dorotheenſtraße. 54. Kirchgaſſe. 84. Reudnitzerſtraße. Ä Ä OC). Äg I&quot;.Ä V Taubſtummeninſtitut.# Ä Anton -Denkmal.

– Roßplatz. 24. Dresdnerſtraße. Kleine Gaſſe. 85. Ritterſtraße. Ä egaſſe. Äorte. | s Ä*onºw FÄÄÄ
. Schloßplatz. Ä. Egelſtraße. 56. Kloſtergaſſe. 86. Roſenthalgaſſe. 3. Grenzgaſſe. rr. oenthahor. ſervatderMuſik. hof. &quot;. Friedr Auguſt-Denkmal.
. Schulplatz. . Eiſenbahnſtraße. 57. Kohlenſtraße. 87. Rudolfſtraße. . Kohlgartenſtraße, S S. Tauchaerthor. 1.Handelsbörſe. X. Alte Waage

6. Gellert-Denkmal.

S. Theaterplatz. 27. Eliſenſtraße. 58. Königsſtraße. 88. Salomonſtraße. # Ä artengaſſe. . Äe u. Handelsſchule. y Leder Äseuwaage: Äenkmal.
T. Thomaskirchhof. Elſterſtraße. 59. Kreuzſtraße. 80. Salzgäßchen. Ä . Widmühlenthor. |w. Hauptſteueramt. - Äage . Hiller-Denkmal
– Waageplatz. M9. Karolinenſtraße. . Kupfergäßchen. 90. Schloßgaſſe. 7. Leipziger Gaſſe. Yv. Zeitzerthor. y. Lagerhot.

-

I. Georgenkirche,Zucht-J. Poniatowſky. Denkmal.
º

- 30. Erdmannsſtraße. 51. Kurze Gaſſe. 91. Schrötergäßchen. 8. Seitengaſſe. Oeffentliche Gebäude und | C. Leipzig -Dresdner Ei- und Waiſenhaus. | F. Müller-Denkmal.
Straßen,Gaſſen,Gäßchen.# Ä Fleiſchergaſſe.(2. Lange Straße. 92. Schuhmachergäßchen. Gärten : nſtalten: ſenbahnhof. II. Griechiſche Kapelle. | x. Schlacht- und Kugel

Ä Ä ein Fechergaſſe 63.LehmannsGarten. | 3. Schulgaſſe. 20. Löhr's Garten (Keil's). a. Armenſchule. b. Magdeburg- Leipziger III. Jakobskirche,Hoſpi-| Denkmal
2. Alexanderſtraße. .. Frankfurterſtraße. . Lindenſtraße. 94. Schützenſtraße. 3. Lehmann's Garten. 1 b. Auguſteum. Eiſenbahnhof. tal und Friedhof. l). Thaer-Denkmal.

wundert und beſucht, jetztmit einem langen Gebäudeund vie-ders während der Meſſe, wurde. Den Apel'ſchenGarten kaufte mann'ſchenGarten und der ThomasmühlegelegenenObſtplan
len fleinen Gärten bedeckt.

Anfang dieſes Jahrhunderts.

Von dem Place de repos iſt noch
keineSpur vorhanden, denn dieſe Gebäudeentſtandenerſt zu

Da, wo jetzt dieCentralſtraßein
die Promenademündet, findenwir einen Obſtgarten und da
hinter Wieſen, meiſt zur Thomasmühlegehörig. An der Tho

bäude.

Werk des damals berühmten Bildhauers Permoſer.

1782 Reichelund zierte ihn mit dem Vorder- und Mittelge-tagen ſind verſchwundenund haben der ſchönenCentralſtraße
Von dem frühern Garten ſind nur nochdie vier am Platz gemacht, unter deren anliegendenprachtvollenHäuſern

Eingange der DorotheenſtraßeſtehendenBildſäulen übrig, ein das Logengebäudean der Eckeder Elſterſtraße, der Judentem
Durch pel und dieCentralhallezu erwähnenſind. – Nebender Non

Dr. Heine ſind dieſer Garten und dieangrenzendenGrundſtücke nenmühleerblickenwir 1757 bereits die rothe und die ſchwarze
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Waſſerkunſt und weiterhin den Trierſchen, jetzt botaniſchen
Garten, erſt vor wenigen Jahren entſtanden, enn nachdem der
ſelbe durch Erbſchaft in den Beſitz der Univerſität gekommenwar,
wurde 1810 dort eine Entbindungsſchule unter der Leitung
Jorg's gegründet, die 1835 auf den GrimmaiſchenSteinweg
(Dresdner Straße) verlegt wurde. Nun gelangen wir zu dem
1588 für die Büchſenſchützen erbauten Petersſchießgraben, von
dem rechts das Münzgebäude liegt. Neuerdings iſt rechts von
demſelben das Römiſche Haus und links der Juſtizpalaſt erbaut
worden. Vor dem Münzthore, das jetzt bis an das Brand
vorwerk hinausgerückt worden iſt, liegt 1757 der Floßholzplatz
und rechts ein Vorwerk, welches jetzt in Wohnungen und Nie
derlagen umgewandelt und das durch den hinter demſelben ge
legenen großen Teich mit Inſel wohl bekannt iſt. Auf dem
Wege nach dem äußern Peters - (jetzt Zeitzer-) Thor erblicken
wir nur die von Gärten umgebene Grüne Linde und das ſo
genannte Storchneſt, durch welches ſich jetzt die Emilienſtraße
erſtreckt, und vor demſelben in der Lehmgrube eine Ziegelei und
den von Mauern umgebenen Pulverthurm, der zum Schrecken
und Schaden dieſer Vorſtadt 1796 erplodirte. Der Kauz (Wind
mühlengaſſe)war ſchonfrühzeitigangebaut. Hier befand ſich
im 16. Jahrhundert die Scharfrichterei, die ſpäter in die Sand
grube, dorthin, wo jetzt die alte Armenſchule und der Holzhof
liegt, verlegtwurde. Vor dem innern Petersthore ſehen wir
1757 einen weiten leeren Platz mit unanſehnlichen Häuſern um
geben. Erſt 1780 wurde er mit der von Oeſer gefertigten Bild
ſäule Friedrich Auguſt's III. geſchmückt und erhielt den Namen
Esplanade. Dieſe Bildſäule hatte der Fürſt Jablonowſky, der
Beſitzerdes Kurprinzen, anfertigenlaſſen, um ſie vor ſeinem
Palais aufzuſtellen. Der Tod hinderte ihn an der Ausführung
ſeines Planes und die Statue wurde vom Rathe angekauft.
Jetzt liegen an dieſem Platze (Königsplatz) außer mehren pracht
vollen Gebäuden die Handelsſchule und die öffentliche Speiſeanſtalt
(früher die Hauptwache der Garniſon). Die Windmühlengaſſe
(Windmühlenſtraße)hatte imDreißigjährigenKriege ihreWind
muhlen eingebüßtund es war dort derLandbauund die Vieh
zuchtvorherrſchend. Wol kaummöchtenoch zu Anfang dieſes
Jahrhunderts dieſe ungepflaſterte,bei ſchmutzigemWetterſchwer
zu paſſirendeStraße ein vomWindmühlenthorehereinwandern
der Fremder für einen Theil der reichen Handelsſtadt Leipzig
angeſehen haben. Jetzt iſt ſie als der Hauptweg nach dem
Bahnhofe der ſächſiſch bayeriſchen Eiſenbahn gut gepflaſtert und
zum Theil mit ſchönen Gebäuden, z. B. dem Gutenberg,
geſchmückt, die Oekonomien ſind verſchwunden und deren weit
läufige Gärten und Felder parzellirtworden, ſodaß wir auch
hier neben dem Bahnhofe jetzt eine neue Vorſtadt erblicken.
Links führt uns jetzt der Weg an dem Taubſtummeninſtitut
und dem Miſſionshauſe vorüber in das Johannisthal. 1757
war erſt ein kleiner Theil der Sandgrube ausgegraben und dort
ſtand, wie oben erwähnt, durch eine Breterwand von der Stadt
getrennt, die Scharfrichterei. Der ſogenannte Kanonenteich war
nochnicht vorhanden, denn dieſer iſt ein erſoffenesVraunkoh
lenwerk, welches nach dem Tode des Begründers, des Baumei
ſters Hanſen, 1803 liegen blieb. Die dazu gehörigeTrocknen
ſcheuer auf der Südſeite des Holzhofes iſt 1846 abgebrannt.
Von den dort ſich freuzendenStraßen finden wir1757 blos die
Ulrichsgaſſe, von Georg Ulrich Welſch, dem Erbauer des Geor
genhauſes,angelegt. Der Kurprinz und der Helm (Hotel de
Pruſſe) ſind noch vorhanden und der Roßplatz iſt beſonders wäh
rend der Meſſe durch den damals ſehr bedeutenden Roßmarkt
außerordentlich belebt. – Das Johannisthal erhielt ſeinen Na
men 1833, indemman die Sandgrube, die demJohannishoſpi
tal gehört, in eine große Anzahl kleiner Gärten theilte. Es
beſteht jetzt aus vier Abtheilungen und in der Mitte ſtehen auf
einer Erhöhung von Mauern umgeben die Pulverhäuſer und da
neben liegt der Begräbnißort für die Juden. Wir lenken un
ſere Schritte nun nach dem Groß-Boſe'ſchen(Reimers) Gar
ten, der weltberühmtwar theils wegenſeiner ſchönenAnlagen,
theilswegenſeiner ſeltenenGewächſe. Jetzt zieht ſichderLänge
nachdurch denſelbendieKönigsſtraße mit ihren hohenHäuſern.
Sie wird von der Boſenſtraße durchkreuzt, durch die man in
die Johannisgaſſe und von da durchdie Kirchgaſſe(Todtengäß
chen) auf die Dresdener Straße, den frühern Grimmaiſchen
Steinweg, gelangt.Dieſer wurdedurchdieMauer desJohannis
kirchshofs früher nachOſten hin in zwei Wege getheilt, von dem der
eine nach Wurzen oder Taucha, der andere nach Grimma oder
Borna führte. Der Johanniskirchhof war ſchon 1757 der all
gemeineBegräbnißort. Die äußeren Thore ſtehen in gleicher
Richtung mit dem Johannishoſpital und die äußerſten Grund
ſtückeauf beidenSeiten ſind Vorwerke, deren Felder unmittel
bar vor der Stadt liegen. Noch iſt die innere Stadt von der
Vorſtadt durch Graben und Bollwerke getrennt und das Grim
maiſcheThor mit ſeiner Baſtei mündetzwiſchender Johannis
gaſſe und dem Grimmaiſchen Steinwege. Jetzt erblicken wir
an dieſer Stelle den herrlichenAuguſtusplatz,um den ſichviele
ſchöne Gebäude, darunter ſüdlich das Muſeum, öſtlich die Poſt
reihen. Vor dem frühern äußern GrimmaiſchenThore ſehen
wir ſeit 1837 allmälig auf den Feldern, über die weg man
früher am Egelpfuhl vorüber nach dem großen Kuchengarten
wandelte, zwei neue Vorſtädte, die Marien- und Friedrichsvor
ſtadt, entſtehen. Nachdem der Friedhof bis faſt an das Weich
bild erweitert worden war und der vordere Theil um die Kirche
nicht mehr als Begräbnißort benutzt wurde, mußte rechts neben
der Straße nach Grimma, in der Nähe der Thonbergſtraßen
häuſer, ein neuer Friedhof angelegtwerden. Die beidenThore
wurden bis an das Weichbildhinausgerückt.– Die Querſtraße
war faſt nur auf der öſtlichen Seite behaut und mündete nahe
am Thore in die Hinter- (Hühner-) Gaſſe, jetzt Schützenſtraße.
Hier begann zuerſt der neue Anbau, der ſpäter die Tau
chaer Straße genannt wurde und an deſſen Ende ſich jetzt das
Tauchaer Thor befindet. Das Schützenhaus ſteht auf dem
Grunde eines in jener Zeit wegenſeinesMilchgartensviel be
uchten Vorwerks, das dicht am Hinterthore lag. Der leipzig

dresdener Bahnhof iſt da angelegt, wo das Georgenvorwerk
ſtand mit ſeinem großartigen Trockenplatze, der Frauenfleck ge
nannt. Von dem großen Raume von hier bis zur Gerbergaſſe
war 1757 nur der innereRand aufgefüllt und diente als Ge
müſegarten. Jetzt erblickenwirdort, wennwir an demSchützen
hauſe vorüberdurch die Wintergartenſtraßewandeln, den leip
zig-dresdener,magdeburg-leipzigerund thüringer Bahnhof, das
Hauptzollamtsgebäudeund das Lagerhaus.

Dieſe außerordentlicheEntwickelung hat in der Hauptſache
der AnſchlußSachſens an den Zollvereinherbeigeführt, und
'eipzig hat daher guten Grund, ſeinen Fürſten für Förderung
einesmateriellenWohleszu danken,wiewolnichtgeleugnet
Ä ſo, daßſeineBewohnerſichauchdurcheigneStrebſam
feit und Fleiß vor Vielen auszeichnen. 12381.

IndiſchePoſten.
Laknau. – Was nach den letzten Nachrichten erwartet wurde,

iſt eingetroffen.Die Hauptſtadt von Audhbefindetſichin den Händender
Engländer, nachdem am 12., 13. und 14. März in denſelben Stellen, wo
beim erſten Feldzug Sir Colin Campbell's am lebhafteſten gekämpft wurde,
Gefechte ſtattgefunden haben, welche mit ſtarken Verluſten für die Inſurgen
ten verbunden waren. Der Oberfeldherr hatte am 23. Febr. in Khanpur ſein
Belagerungsgeſchütz aus Agra erhalten, und da er in den folgenden Tagen
erfuhr, daß Stewart's, Orr's und Whitlock'sHeerſäulen ſich mit ſtarken Schrit
ten Dſchanſi näherten, ſo begab er ſich am 2. nach Allumbagh. Von hier
ſandte er am 6. Sir James Outram über den Gumtifluß, während er ſelbſt
bei dem Dilkuſchapark, nordöſtlich von Lafnau, Stellung nahm. Der Zweck
jenes Marſches Outram's war, den Feinden den Rückzug über die Gumtibrücke
zu erſchweren. Der Feind merkte dieſen Plan und griff Outram, als er mit
6000 Mann und 30 Kanonen am andern Ufer Stellung genommen, mit Ueber
macht an, wurde indeß zurückgeworfen. Am 12. begann der Oberfeldherr die
Schanzen und Verhaue der Inſurgenten in der Nähe der Martiniere zu be“
ſchießen und zu ſtürmen, wobei die Engländer, Dank ihrer ſchweren Artillerie,
nur verhältniſmäßig geringe Verluſte erlitten, während ihre Gegner zahlreiche
Todte auf dem Platze ließen. In den nächſten Tagen machte man, wieder
ohne ſehr erhebliche Verluſte, weitere Fortſchritte, und die letzten Depeſchen
melden, daß faſt ganz Lafnau eingenommen war, und daß der Feind, von
Artillerie und Reiterei lebhaft verfolgt, in ungeordneten Maſſen nach dem
nördlich von Audh liegenden Rohilfand flüchtete. Bei der Erſtürmung der
Stadt zeichnete ſich wieder das in den Depeſchen wiederholt rühmend erwähnte
93. Regiment Hochländer vorzüglich aus. Von Dem, was dem Entſcheidungs
kampf bei Laknau vorausging, tragen wir in Folgendem das Wichtigſte nach:

Allumbagh. – Am 21. Febr. hatte Outram einen großen
Angriff zurückgeſchlagen, den die Rebellen auf ſeine Stellung bei Allumbagh
und Dſchellalabad unternahmen. Dieſelben erſchienen in ſehr ſtarken Maſſen,

überflügelten die beiden Flanken der Engländer und hatten im Gentrum eine
mächtige Heerſäule. Outram war durch Kundſchafter davon unterrichtet und
ergriff ſeine Maßregeln. Als der Feind ſich zeigte, brach er aus ſeiner Stel
lung hervor, ſchnitt die beiden Flügel der Angreifer ab, erbeutete zwei Ge
-ſchützeund jagte die Gegner in regelloſer Flucht nach der Stadt zurück. Sein
Verluſt betrug nur 21 Verwundete. Ein ähnlicher Angriff erfolgte am 25.,
wo die Inſurgenten mit dem Verluſt von drei Kanonen nach kurzem Wider
ſtand zurückgetrieben wurden.

Schandina. – Hier erfocht Brigadier Franks bei ſeinem
Zug auf LafnaueinenentſcheidendenSieg. Am 23. marſchirteer überBad
lapur hinausund verſuchtehierdie Vereinigungvon zwei feindlichenHeeres
haufen zu verhindern, welche ſich gegen ihn heranbewegten und von denen der
eine, von Mahomed Duſſein geführt, 21,040 Mann und 21 Kanonen zählte,
während der andere, unter einem mißvergnügten Tſchalledar ſtehend, 8000

Mann und 8 Geſchütze ſtark war. Durch geſchicktes Manöveriren ſchlug der
engliſcheGeneraljeden dieſerHaufeneinzeln tödteteihnen gegen 2800 Mann
und nahm ihnen alle ihre Kanonen weg. Das Rebellenforps von Mahomed

Duſſein hatte eine verſchanzte Stellung nördlich von Radſchangandſch inne,
etwa8 engl.Meilenvon Laknau. FranksumgingdieFlankederGegnerund
zwang ſie, ſich mit Zurücklaſſung ihrer Geſchütze zurückzuziehen. Drei Meilen
weiter machteer Halt, um ſichgegendas zweiteRebellenkovszu wehren,
und da er auchjetztSieger blieb, ſo warenalle HinderniſſeſeinesWeiter
marſches auf Lafnau aus dem Wege geräumt.

Fattihpur. – Dieſer alte Schlupfwinkel Nena Sahib's
iſt endlich vollſtändig zerſtört worden. In derſelben Zeit, wo Franks bei

Schandinaſiegte, marſchirteBrigadierHopevon UnasnachFattihpur, griff
die dort ſtehendenRebellenan, tödtete ihnen1800Mann, erbeutete4 Kano“
nen und verlor dabei nur 18 Mann. Zum Schluſſe wurde das Rebellenneſt
von den Engländern in die Luft geſprengt.

Khanpur. – Von den Heerſäulen, welcheſich nach dem
Plane Sir ColinGampbell'skonzentriſchauf Lafnauzu bewegenſollten, war
Ende Februar in Khanpur Folgendes bekannt: Sir Hugh Roſe war nicht im

Stande, von Sagor weiterzu ziehen,da es ihmnichtgelungenwar, ſichdie
erforderlichenLebens-und Transportmittelzu verſchaffen.DagegenwarOrr's
Heerſäule über Bentka hinausgegangen, 20 Meilen nordöſtlich von Sagor, auf
der Straße von Schaghar nach Petoria, wo ſie einige Scharmützel mit Rebel

lenhaufen gehabt hatte. Brigadier Stewart war in Bhari bei Guna. Er
hatte das Fort von Rhodos genommen und beſetzt. Chamberlain's Streit
machtunterBrigadierPenny ging am 17.überden Ganges nachRohilfand
und ſtießam 24. auf Rebellen,die ſie zerſtreute. Major Cokeging mit eini
genPendſchabregimenternab, um das obereDuab zu beobachten.

Naſſirabad. – Die Nachrichtenvon hier reichenbis zum
27. Febr. GeneralRoberts Brigadeiſt marſchfertig;ſie beſteht aus einem

ſtarkenHaufenInfanterie, dem8. Huſarenregimente,200 Reiternaus Seide,

800 Mann regulärereinheimiſcherKavalerie,2 KompagnienberittenerÄrfil

lerie mit 18 ſchweren Geſchützen; der General wartete nur noch auf die An

kunftdes 72.RegimentsHochländer,das am8. Märzin Naſſirabad eintreffen

ſollte, um den Befehl zum AufbruchnachKotahzu geben. Hier ſollen die

Rebellen in der Stärke von 8000 Mann ſtehen. Das Gerücht ſagt, daß ſie 100
Kanonenhaben, indeß wird das orientaliſcheUebertreibungſein, wenigſtens

glaubt man, daß von dieſen Geſchützen höchſtens 20 im Felde brauchbar ſind.
Gleichwoldürftees hierharteAnſtrengungenkoſten,da derbeſchwerliche Mok

dararvaßſichin denHändenderInſurgentenbefindetund forcirt werdenmuß.

Belgam.– Im Süden desMahrattenlandesiſt es wieder
zu unruhen gekommen,indem der früherſchon mißvergnügteHäuptlingNa -

want Narie von Neuem die Fahne des Aufruhrs erhoben hat. Man wußte
ſichdieRebellenzwarfernzuhalten, indeſ ſcheiterteder Verſuch, die Haupt

maſſe derſelben von Belgam aus zu verfolgen und auseinander zu jagen, an
der Dichtheitdes Röhrichtsin denSümpfen, in welchemſichdie Inſurgenten
verborgen hatten.

Kalkutta. – Hier war man am 5. März in großerBe
ſorgniß wegen eines Aufſtandes der Bevölkerung, indem ſich das Gerücht ver
breitethatte, die in Barrakpur, wenigeStunden von Kalkutta, ſtehenden
Sipoys hätten ſichempörtund würdengegendieStadt ziehen. Die Behör
den trafenallerleimilitäriſcheMaßregeln,beſetztendiewichtigſtenPunktemit
Truppen,ließenKanonenauffahren:c. Indeß erwiesſichdieSache als ein
blinder Schrecken, und es haben ſich weder jene Soldaten empört, noch hat
in der Stadt irgend welche Ruheſtörung ſtattgefunden.

Briefwechſelmit Allenfür Alle.
Herrn M. R. in Bodo Norge. – Wir vermuthen, daß die größere von den

Schweſtern F. auch die ältere ſei, und unſere Anſicht dürfte ſich wol be
ſtätigen.

Herrn GugenR. in G. – Die betreffendenNummernſind bereitsnachH. ge
ſandt. Das Uebrigeſ. Z. brieflich.

Herrn F. W. F. in M. a. R. – Die fragliche Madonna kann wol in jeder
Porzellanfabrik reſtaurirt werden. Unſer Exemplar iſt im Beſitz eines eng
liſchen Schiffskapitäns.

Herrn J. in E. – Wir haben die Beſprechung einer geeigneten Perſönlichkeit
übertragen. Der Artikel über L. wird im Laufe des nächſten Monats er
ſcheinen.

Herrn G. B –ſch in S. – Die Schmelztiegelfabrik von Kareller u. Sohn iſt
in Hafnerzell bei Paſſau. – Nickel können Sie beziehen von (5. L. Hensler,
Iſabellenhütte bei Dillenburg (Naſſau), von Vetter u. Komp. in Leipzig und
von L. Kayſer jun. in Naumburg a. B. (Schleſien).

IllustrirteZeitung,am 3. April1858.
AſtronomiſcheErſcheinungen1858.

Sonnenaufgang, 5 u. 1 M. Sonnenuntergang, 6 U 58 M.
Der Mond erreicht 9 u. früh die nördlichſte Abweichung.
Zeitgleichung – 0M. 54 S., Ceres wird rückläufig. Uranus befin
det ſich ſüdlich von den Plejaden. Der Mond geht 1 U. 32 M.
früh unter.
Die Sonne tritt 10 U. 25 M. früh in das Zeichen des Stiers.
Erſtes Viertel 3 U. 16 M. Nachmittags. Mars, nahe bei dem
Sterne 3 im Skorpion , geht 9 U. 49 M. Abends auf. Der Mond
früh in der Nähe des Sternes Ä Bedeckung des Sternes x
in den Zwillingen durch den Mond l U. 20 M. bis 1 U. 2. M.
früh. Saturn in Zuſammenkunft mit dem Monde 0 U. 15 M.
früh. Merkur in der größten öſtlichen Ausweichung (20° 10) l u.
() M. Abends.

Merkur geht 9 u. 9 M. Abends unter.
Jupiter, ſüdweſtlich von den Plejaden, geht 8 U. 45 M. Abends

Der Mond befindet ſich Nachmittags in der Nähe des
Veſta in Oppoſition mit der Sonne 6 U. 40 M.

. April.

. April.

. April.

. April.

. April.
ullter.
Sternes Regulus.
Abends.

Merkur geht am ſpäteſten unter (9 U. 12 M. Abends). Venus, im
Widder, geht 8 u. 22 M. Abends unter. Mars befindet ſich
Abends nur 37 M. von 3 im Skorpion entfernt.

23. April.

24. April. Saturn , ſüdlich von Pollux, geht l U. 36 M. früh unter. Der
Mond durchſchneidet 10 U. Abends den Aequator.

Witterungsbeobachtungenzu Leipzig.
Barometer Thermometer „ Abweichg. Wind

April | bei 0° Reaum. ÄÄrj
858. par. Lin. | 8 Uhr | 2 Uhr | 10 Uhr ratur Monats- und

9 u. früh. früh Mittags Abends mittel Stärke

f 33a - ro+ 5 – 10+ 10 – 55 | No.–
7 334.tº2 |+ 1.0 + 5.0 – 1.2 |+ 0.9.) | – 5.57 NO
8 332.15 |+ 1.2 |+ 4.8 |+ 1.0 + 2.00 – 4.67 NO,
9 332.74 + 0.7 |+ 5.5 – 1.7 |+ 0.70 | – 5.97 NNO

I() 333.28 |+ 2.4+8,0 |+ 1.8 |+ 3. 0 | – 3. 17 ()

l U 331.90 + 3.9 +10,0 |+ 3.0 + 4.23 | – 2.44 | NW –,
12 331.38 + 1.5 |+ 6.0 – 0.7 |+ 1.52 – 5.15 W.

Die WeſtfahrtderNovara.*)
V. Ein Ausflug in's Innere der Kapkolonie.

Nur mit der größtenAnſtrengunggelang es, den Wagen,
der wie nacheinem heftigenRegengußan allen EckenundEn
den vom Waffer triefte, am jenſeitigen Ufer an's Land zu ziehen
und wieder aufzurichten. Zum Glück waren vor dieſer gefähr
lichen Paſſage alle Gegenſtände, Sitzpolſter u. ſw. aus dem
ſelben entfernt worden, ſodaß das ganze Ereigniß nicht die ge
ringſten unangenehmenFolgen für uns hatte, ſondernvielmehr
den Charakter eines luſtigen Abenteuers annahm.

Gegen 10 Uhr früh erreichtenwir endlichdie heißenQuel
len von Brandvalley. Die völlig offene, teichartige, an den
minder zugängigenPunkten mit reicherVegetation geſchmückte
heißeQuelle hat ungefähr 100 Fuß im Umfang und iſt von
faſt dreieckiger,an ihren Enden abgerundeterForm. Das
Waſſer zeigte an der heißeſtenStelle 48&quot;Celſius, bei einer
Lufttemperatur von 24&quot;Celſius. Es iſt ungemein klar, hat nicht
den geringſtenGeſchmack,und beſitzt in dieſer Hinſichtviele
Aehnlichkeitmit der Thermalquellein Wildbad Gaſtein. Von
nicht mehrals 100–150 Patienten im Laufe eines Jahres
beſucht, wird die Quelle von denſelben hauptſächlich gegen chro
niſcheUebel, rheumatiſcheAffektionen,Sfropheln, Rothlauf,
Hautausſchlägeund andereböſe Leidengebraucht. Sie würde
ſicherweit mehrZuſpruchgenießen, wenn ſie ſichnichtin einem
ſo verwahrloſten Zuſtande befände. In der Nähe dieſer Quelle
fließt ein kleiner Bach vorüber von einer Temperatur von 20&quot;
Celſius, welcher am Fuße eines benachbarten Hügels entſpringt,
und genug Waſſermengehat, um das ganzeJahr hindurcheine
Mühle in Bewegung zu ſetzen. An einer Stelle, wodie Ther
malquellebereits eine minder hoheTemperatur, nur 45&quot;Cel
ſius hat, kommtdas einzige in der Quelle lebendeThier, die
Larve einer Tipularia vor.

In Brandvalley nahmen wir Abſchied von dem dienſtfreund
lichen Dr. Eſſelin, der mich noch mit mehren Büchern in chi
neſiſcher Sprache beſchenkte, und ſetzten unſere Reiſe nach der
Anſiedlungder MähriſchenBrüder in Gnadenthal fort. Da
unſer Kutſcher den Feldweg, welcher nach der Miſſion führte,
nicht kannte, nahmen wir in Brandvalley einen Führer,
einen Negerjungen,der vortrefflichritt und dieGegendringsum
genau kannte. Er half uns durch manchePfütze und über
manchen Graben hinüber, in die wir ohne ſein fundiges Auge
vielleicht gerathen wären, und wurde dadurchwahrhaft zum
Lootſen durch dieſe ſumpfigen Einöden, an deren Kultur der
Fleiß des Landmannes noch nicht Hand angelegt hat. Es war
bereitstiefeNacht, als wir endlichRendén, deneinſamenPacht
hof eines holländiſchen Landwirthes, Namens Praetorius, er
reichten, und die losgelaſſenen Hunde, welche uns von allen
Seiten mit wilder Stimme entgegen bellten, und ſich ſchon
an dem Zerfleiſchen ihrer unerwarteten Beute zu ergötzen
ſchienen, deuteten gerade nicht auf einen ſehr herzlichen
Empfang. Endlich erſchienan der Hausthür ein Mann mit
einer Laterne; ihm folgte die ganze Familie, neugierig zu ſehen,
wer ſie wol in ſo ſpäter Stunde in ihrer nächtlichen Ruhe ſtörte.
Ich übergabden Brief, den ichfür den Beſitzerdes Gehöftes
beſaß, bat denſelben zu leſen und frug, ob wir wol bis Tages
Anbruch Unterkunft Ä könnten. Man ſperrte endlich die
Hunde ein, öffnete uns die Hausthür, und nach dem erſten
pour parler fanden wir ſogar eine ſehr freundliche Aufnahme.

Von Rendén nach Gnadenthal ſind vier Stunden. Der
Weg führte über Donker's hook, einen ziemlich ſteilen Berg,
deſſenHöhepunktzu erklimmen,unſerenPferden große Anſtren
gung verurſachte,obſchonwir über eine Stunde lang zu Fuß
gingen. Dieſer erſchöpfteZuſtand unſerer Pferde war Urſache,
daß wir von einer Station zur andern ſtets doppelt und oft
mals ſogar dreimal ſo viel Zeit brauchten, als dies mit guten
ausgeruhtenThieren der Fall geweſenwäre. Sagte uns ein
Farmer, wir würden zwei Stunden bis zum nächſten Orte be
nöthigen, ſo konntenwir ſicherſein, daß wir denſelben erſt in
4 bis 5 Stunden erreichten, weil der Befragte in der Regel den
kläglichen Zuſtand unſerer Pferde nicht in Anſchlag brachte.

Herrn G. F. St. in Nizza. – Wir bedauern, die fragliche Zeichnung nicht Unſer malayiſcher Kutſcher war ſtets ſehr unzufrieden über
veröffentlichen zu können, da eine beſondere Veranlaſſung dazu nicht vor- derlei Ausfünfte Und behauptete, man könnte ſich auf die Aus
liegt; dieſelbe ſteht zu Ihrer Verfügung.

Herrn M. C. in B. – Beſtellungen von Zeſchke's Dampfſäge (vgl. Nr. 760
unſerer Zeitung) richten Sie gefälligſt an Dr. Roch in Senftenberg (Nie
derlauſitz).

Herrn W. G. in Wien. – Ihr Inſerat würde 1 Thlr. koſten.

Herrn Oberlieutn. W. in Jaroſlaw (Galizien ). – Haben Sie die Güte, die
Veränderung Ihres Aufenthalts da anzuzeigen, wo Sie auf die Illuſtrirte
Zeitung abonnirten.

ſagen dieſer Leute niemals verlaſſen, indem ſie den Fremden
immer Unwahrheiten ſagten und äußerſt unzuverläſſig wären.
„Round the corner“ (um die Ecke), meinte Abdul, heiße ſo viel
wie „ſechs Stunden“ und „close by“ (ganz nahe) ſei nochim
mer eine reſpektable Entfernung von einem halben Dutzend
Meilen.

*) Schluß von Nr. 771 d. Bl.
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Die Anſiedlungder mähriſchenBrüder liegt dermaßenver
ſtecktzwiſchenhohen Bäumen am Eingange der Pavianskluft,
daß man ihrer nicht früher anſichtig wird, als bis man ſich
dicht am Orte ſelbſt befindet. Um 4 Uhr Nachmittags fuhren
wir in Gnadenthalein, undſtiegenim ſogenannten„Logement“
ab. Die Häuſer der Hottentotten liegen auf den kleinen Hügeln
der Umgebungzerſtreutund haben ein ſehrarmſeligesAusſehen.
Sie ſind aus Lehmgebaut, ſehr niedrig, wie für eine kleinere
Menſchenrace berechnet und haben ſelten Fenſter, ſodaß die kleine
Thür zugleichdie einzigegrößereOeffnung im ganzen Baue
iſt. UnſeremalayiſchenBegleiter ſpottetendarüber und nann
ten ſie Ochſenkrippen(Oete Kripp). Indeß gibt es dreierlei
Gattungen von Wohnhütten, welchezugleicheinenAnhaltpunkt
für die pekuniärenVerhältniſſe der Hottentottenfamiliegeben,
die ſie bewohnt. Die erſteGattung, welchebloß aus einem
einzigen Raum beſteht, der ſowol zum Kochen,wie zumWoh
nen und Schlafen dient und durch die niedrige ſchmale Thür
öffnung allein Lichtund Luft erhält, iſt die häufigſteund ge
wöhnlichſte, und wird nicht unpaſſendmit einem großenBie
nenkorb verglichen. Die zweiteGattung iſt beſſererArt und
zeichnetſichvon der erſtern hauptſächlichdadurchaus, daß ſie
einen zweiten,abgetheiltenRaum zum Schlafen hat. Die dritte
Gattung endlich, die mindeſt erbärmliche,beſteht aus einem
großen, faſt leeren Raume zum Wohnenund einem Anbau an
jeder Seite, von denen der eine zum Kochen, der andere zum
Schlafen dient. Die geringeVentilation undder dumpfe,feuchte
Zuſtand ihrer Wohnſtätten, verbunden mit ſchlechter Nahrung,
ſind unſtreitig die Haupturſachender wenig günſtigen Geſund
heitsverhältniſſe der farbigen Bewohner von Gnadenthal, unter
welchen,beſondersunter dem weiblichenTheil, Pulmonienſehr
häufig ſind.

Wir ſchickten dem Superintendenten der Gemeinde, dem
Referent Dr. Kölbing, ein Empfehlungsſchreibendes Gouver
neurs der Kapſtadt, ſowieeinen zweitenBrief an Dr. Roſer,
Arzt und Pharmazeut der Gemeinde, um dieſe beiden Herren
vorläufig von unſerer Ankunft in Kenntniß zu ſetzen, ein
Akt, demwir, ſobald wir uns nur einigermaßenvonden Stra
patzen der Reiſe erholt und umgezogen hatten, unſern perſön
lichen Beſuch folgen ließen. Sowol Dr. Kölbingals Dr. Roſer,
ein geborenerWürttemberger,empfingenuns äußerſt zuvorkom
mend und frrundlich und luden uns ſogleich ein, die letzte
Stunde des ſcheidendenTages zu einem Gange nach den Hü
geln der nächſten Umgebung zu benutzen, um eine umfaſſende
Anſichtvon der Niederlaſſungzu gewinnen. Die Hauptgebäude
derſelben, die Kirche, die Schule, die Wohnungen der Miſſio
nare, die Werkſtätten und Verkaufsladen ſind auf einen ziem
lichviereckigenPlatz vereinigt,welchemeineAnzahlhoher,ſtäm
miger, dichtbelaubter, uralter Eichen ein ganz eigenthümliches,
düſteres, aber charakteriſtiſches Ausſehen verleihen. Sämmtliche
Gebäude haben einenfahlen, grauen Anſtrich, der durch das
Gleichmäßige und Monotone ihres Bauſtils noch mehr auffällt.
Dicht hinterdieſenBauten befindetſichein großerGarten, der
bis in die ſogenannte Pavianscloof reicht, in der es nochAffen,
Antilopen und Zebras geben ſoll. Neben den Gemüſegärten
iſt der Kirchhof der Brüder, ein wie es ſcheint beliebter Pro
menadeort. Währendwir einenflüchtigenGang durchdieAn
ſiedlungmachtenund einenbenachbartenHügel erſtiegen, von
dem aus wir einen großen Theil der Miſſion überblickten, wurde
mir gleichzeitigdieangenehmeGelegenheitgeboten,im Geſpräch
mit Dr. Kölbing viele intereſſante Mittheilungen über die Ver
gangenheitund Gegenwart der Brüdergemeindezu erfahren.–
Gnadenthal, im Jahre 1737 durchGeorg Schmidt aus Mähren
gegründet, der ſich mit einer Anzahlvon Hottentotten, die er
im Chriſtenthum zu unterrichten begann, hier niederließ, zählt
gegenwärtig 3100 Einwohner, meiſt eine Kreuzung von Hot
tentotten und Mozambique-Negern, von denen ſich ſeit der
Sklavenemanzipation vom Jahre 1826 eine große Anzahl hier
niedergelaſſen hat. Die Anſiedler ſind theils Ackerbauer, theils
Induſtrielle, wie Meſſerſchmiede,Wagenmacher,Gerber, Tiſch
ler, Müller u. ſ. w. Die ſämmtlichen Arbeiter erhalten von
den Miſſionaren einen beſtimmten Arbeitslohn, den ſie beliebig
verwenden mögen; der Erlös für die verſchiedenen Fabrikate
aber gehört der Miſſion, womit ſie ihre zahlreichenAusgaben
deckt und ſich erhält. Die Bewohner von Gnadenthal ſind blos
durch ein religiöſes Band mit der Brüdergemeinde verbunden,
und nur wer ſich zu den Grundſätzen der mähriſchenBrüder
bekennt, darf ſich in der Gemeinde niederlaſſen. Die Feldarbei
ter bringen oft monatelang außerhalb der Anſiedlung zu und
kommen erſt nach vollendeter Ausſaat oder Ernte wieder nach
Gnadenthal zurück. Sie betrachten dies, wie Dr. Kölbing
ſelbſt bekannte,als eine Art Erholung von der ſtrengen Ord
nung undZucht, welcherſie in derGemeindeunterworfenſind.
Die Hauptnahrung der Einwohner iſt eine vegetabile, Mais,
Bohnen, Kürbiſſe, Reis, Thee, Kaffee, zuweilenSchaffleiſch.
Wein iſt in der ganzen Anſiedlung ſtreng verboten, und als
Dr. Hochſtetter,nicht ahnend, daß ſichdieſesVerbot auchauf
die die GemeindebeſuchendenFremden ausdehnt, vomWirth in
unſerm AbſteigequartierWein begehrte, blickteihn dieſerſo ver
wundert an, als verlangte er von ihm dieTheilnahme an irgend
einem Verbrechen.

Obſchon die erſten Anſiedler von Gnadenthal Vollbluthot
tentotten waren, ſo ſprachen doch kaum mehr als fünf oder ſechs
die Hottentottenſprache, alle anderen ſind nur der holländiſchen
kundig. Dr. Kölbing hatte die Güte, uns einen alten blinden
Mann, Namens Sebaſtian Hendrick, der im Jahre 1775 in
der Kolonie von Hottentotteneltern geboren wurde, „een opregt
Hottentot“, wie er ſich ſelbſt nannte, vorführen zu laſſen, der
ſich nocheiner Anzahl Phraſen in ſeiner Mutterſprachemit ih
ren wunderlichen Schnalzlauten erinnerte. Dagegen wußte er
nichts von ſeinem Vorleben und den Sitten, Gebräuchen und
Sagen der Nation zu erzählen, welcherer durch Geburt an
gehörte. Im Bibliothekſaalder Brüdergemeinde,wo dieſeUn
terredungſtattfand, zeigteman mir aucheineAnzahlvon Zeich
nungen, welcheHottentottenundKaffernknabenausgeführthat
ten, und die zu ſehr ſchönen Hoffnungen berechtigten. Ueber
haupt iſt es ein erfreulichesZeichen des geiſtigenFortſchrittes,
daß wir doch in der Bibliothek viele moderne und naturwiſſen
ſchaftliche Werke fanden. Danach hatten wir unter den Rap
piſten in Economy, ſowieunter denInſpirirten zu Ebenezerbei
Buffalo umſonſtgeſucht– obſchondiesreligiöſeGemeindenvon
ähnlichen Tendenzen ſind.

Um 7 Uhr Abends wohnten wir einer Singſtunde in der
Kirche bei, ein äußerſt einfaches, im Jahre 1800 errichtetes
Holzgebäudemit weißangeſtrichenenWänden, einer geräumigen
Galerie und einer zierlichenOrgel – das edle Geſchenkeiner
menſchenfreundlichen hamburger Dame, der Schweſter Wappäus,
welche im Jahr 1843 aus Geſundheitsrückſichten in der Kap
ſtadt zubrachte, und bei dieſer Gelegenheit die mähriſche Brü

dergemeinde in Gnadenthal beſuchte. Einer der Miſſionare ſaß
in der Mitte des Bethauſes vor einem einfachenTiſch mit grü
nem Tuch bedeckt und ſang in holländiſcher Sprache Vers für
Vers ein Lied vor, das unter Orgelbegleitung von der ver
ſammelten Gemeinde laut nachgeſungen wurde. Männer und
Frauen ſaßen getrennt; die erſteren links, die letzteren rechts vom
Geiſtlichen. Die Kirchewar mit einigenUnſchlittkerzenerhellt.
– Im Laufe desAbendsgenoſſenwir neuerdingsdasVergnü
gen eines Beſuches der ſämmtlichen Miſſionare, mit denen wir
noch mehre Stunden in belehrenden Geſprächen zubrachten.

Am nächſten Morgen – es war der 12. Oktober – hatten
einige Brüder die Aufmerkſamkeit, in unſerer Gegenwart eine
Prüfung der Zöglingedes Lehrerſeminarsvorzunehmen,damit
wir uns perſönlich von deren Fortſchritten in den verſchiedenen
Gegenſtändendes Unterrichtszu überzeugenvermochten. Die
ſes Seminar „zur Heranbildung tauglicher Lehrer“ wurde erſt
im Jahre 1838 durch eine großmüthigeUnterſtützungdes ſäch
ſiſchen Grafen Schönburggegründetund wirdvon dieſemMen
ſchenfreund jährlich fortwährend ſo freigebig unterſtützt, daß
deſſen Fortbeſtand vollkommen geſichert erſcheint. Gegenwärtig
befinden ſich 14 Zöglinge (Hottentotten, Kaffern und Miſchlinge)
im Seminar. Im Ganzen wurden ſeit dem Jahre der Grün
dung 50 Zöglinge aufgenommen, von welchen ſich jedoch nur
ungefähr die Hälfte zu Lehrern brauchbar erwies. Bis 1856
wirkten bereits 22 im Dienſte der Gemeinde, 14 waren als un
fähig wieder ausgetretenund 14 befanden ſich nochgegenwär
tig im Seminar. Die Zöglinge treten mit zehn oder zwölf
Jahren ins Seminar, wo ſie ſechsJahre zu ihrerAusbildung
verbleiben,unterrichtet,beköſtigtund gekleidetwerden, um ſo
dann ohne weitere Obliegenheit gegen die Gemeinde, welche ſie
erzogen, als Lehrer in die entfernteſten Theile der Kolonie aus
geſendetzu werden. Graf Schönburghat außer namhaftenpe
funiären Beträgen der Anſiedlung zu Gnadenthal auch Bücher
und ein Pianoforte zum Geſchenk gemacht. Außerdem beſteht
in Gnadenthal noch eine öffentliche Schule, die von 150 Kna
ben und 100 Mädchen beſucht wird, welche darin im Leſen,
Schreiben, Rechnen und in der bibliſchen Geſchichte Unterricht
erhalten.

Die Prüfung der Zöglinge des Seminars fand im Biblio
thekſaale ſtatt, den das Bildniß eines der verdienſtvollen Brüder,
des Reverend C. J. Latrobe, ſchmückt. Dieſer ungemein thätige
Miſſionar beſuchte Südafrika in den Jahren 1815 und 1816 und
veröffentlichte im Jahre 1818 bei Seeley in London ſein Rei
ſetagebuch unter dem Titel: „Journal of a visit to South Africa
in 1815–16 with come accounts of the united Brethren near

the Cape of Good Hope.“ – Das Eramen begann damit,
daß ein Meſtizevon ungefähr 16 Jahren (derSohn einesMu
latten und einer Hottentottin) Klavier ſpielte. Derſelbe iſt
außerordentlichmuſikaliſch,hat einen hübſchengewandtenVor
trag und ſpielt außer Klavier nochOrgel, Violine uud Vio
loncell. Hierauf wurden an die anweſendenZöglingeverſchie
dene Fragen über Geographie und Geſchichte gerichtet. Natür
lich ſpielte dabei die Geographie und Geſchichte Englands die
Hauptrolle. Die Jungen wußten überraſchend viel über Liver
pool, London, Mancheſter,Dublin, über die Themſeund die
Weſtminſterabtei zu ſagen. Was etwas ſtörend wirkte, das war
die Sitte oder vielmehrUnſitte, daß ſtets alle Zöglingezugleich
antworteten und durch Ueberſchreien der Anderen ihre größere
Vertrautheit mit dem Gegenſtand erkennenzu geben ſtrebten.
Der Lehrer ſtellte eine Frage und alle Schüler ſchrien wie aus
einer Kehle im Chor die Antwort zurück. Im Ganzen war es
wirklich tief ergreifend, Hottentotten, Kaffern und Neger aus
Mozambiquean der SüdſpitzeAfrikas von England in ſeiner
tonangebenden Größe als Handels-, See- und induſtrielle Macht
erzählen zu hören. Schon der Jugend wird dadurch Achtung
eingeflößt „for the great country aud the great nation.“ Zum
Schluß ſangendie ſämmtlichenZöglingein holländiſcherSprache
„Bergmann's Gruß“ und das wunderliebliche „Wenn Menſchen
aus einander gehen“ von Mendelsſohn.

Hierauf beſuchten wir mit den Brüdern die verſchiedenen
Werkſtätten und fanden auch hier wie überall die muſterhafteſte
Ordnung und Reinlichkeit. Bei der allgemeinen Induſtrieaus
ſtellung in London haben die Holzarbeiten der Hottentotten in
Gnadenthal eine „honourable mention“ erhalten, und es hängt
nun dieſes Zeugniß des Fleißes und der Anerkennungunter
Glas und Rahmen in dem Bibliothefſaale der Brüdergemeinde.
Es wundert mich, daß den Meſſerſchmiedarbeiten der Hottentot
ten zu Gnadenthalnicht eine ähnliche, ja ſogar nochgrößere
Auszeichnungzu Theil wurde. In dieſerBeziehungliefern ſie
wirklich Erſtaunliches, ſowol in Bezug auf Qualität, als Bil
ligkeit. -

Bevor wir das mehr traurige, als trauliche Gnadenthal
verließen, frühſtückten wir noch mit den Miſſionaren im Spei
ſehaus. Sie ſind ſämmtlichverheirathetund führenihre Wirth
ſchaften gemeinſchaftlich, daher ſie auch die verſchiedenen Mahl
zeiten an gemeinſamerTafel mit ihren Frauen und Kindern
einnehmen. Eine der Frauen beſorgt abwechſelndden Tiſch.
Als wir uns zur Abreiſefertig machten,packteDr. Roſer noch
raſch eine Anzahl intereſſanter naturwiſſenſchaftlicherGegen
ſtände zuſammen,welchederſelbeder kaiſerlichenErpedition zur
Erinnerung an Gnadenthal verehrte. Unter dieſen Geſchenken
befanden ſich auch zwei werthvolle Büchlein, nämlich Dr. Ro
ſer's mediziniſch-naturhiſtoriſche Abhandlung über Gnadenthal,
und ein von einem Herrnhuter zu Anfang dieſes Jahrhunderts
geſchriebenes Büchlein über die Nicobariſchen Inſeln, das den
Titel führt: „Letters on the Nicobar Islands, their natural
productions and the manners, customs and superstitions
of the Natives, with an account made by the Church of
United brethren to convert them to Christianity. Adressed
by the R. L. Gottfried Haensel (the only surviving missio
nary) to the Reverend C. I. Latrobe.“ London, 1812. –
Ueber die verſchiedenenKaumittel der Hottentotten, um ſich in
einenZuſtand der Betäubung und ſerualer Aufregungzu ver
ſetzen, erhielt ich die folgende Auskunft. Die Hottentotten ge
brauchen dazu zweierlei Mittel, nämlich: wilden Hanf (Cana
bis sativ.), von dem ſie die getrockneten Blätter rauchen, und
Leonotis Leonurus (wild dagger, auch dacha oder dakka ge
nannt), wovon die Eingeborenen gleichfallsdie getrockneten
Blätter kauen und rauchen. Dr. Juritz, Agent der Brüder
gemeinde, gegenwärtig einer der angeſehenſten Apotheker der
Kapſtadt (Angel dispensary), verſicherte mich, während ſeines
frühern Domizils in Stellenboſch aus Geſchäftsrückſichten ge
zwungen geweſenzu ſein, ſtets eine große Quantität von wil
dem Hanf für die Eingeborenenzum Verkauf vorräthig zu ha
ben. – Das Pfeilgift der Buſchmänner ſoll aus Cestrum ve
nenatum bereitet werden.

Auf dem Wege von Gnadenthal nach Caledon, wohin eine
vortreffliche,völlig ebeneStraße führt, erblicktenwir eine große

Anzahl von Silberpappeln mit Finkenneſtern. Ich zählte auf
einem einzigen Baume 40 ſolcher Hängeneſter. Wir ſammelten
mehreund fanden ſogar noch einigemitder jungen Brut. Dieſe
wurden in Weingeiſt verſorgt, die leeren Neſter dagegen im off
nen Wagen zwiſchenden Fenſtern aufgehängt. Gegen 4 Uhr
kamen wir in Caledon, einem freundlichen aufſtrebenden Städt
chen, an, berühmt als Centralpunkt des Schafwollhandels und
wegen der in ſeiner Umgebung befindlichen Thermalquellen.
Dieſelben liegen ungefähr eine halbe Wegſtunde außerhalb des
Ortes auf einer Anhöhe in romantiſchreizenderNachbarſchaft,
ſind eiſenhaltig und von einem ziemlichbedeutendenHitzegrad.
Noch im Badehaus (eine Viertelſtunde vom Urſprunge der
Quelle entfernt) zeigte das Thermometerin die gefüllteStein
wanne gehalten 38–40° Celſius. Die Farbe des Waſſers iſt
ochergelb. An ihrem Ausfluſſe hat die eine Quelle nach Dr. Hoch
ſtetter's Meſſungen 47&quot;Celſius, die zweite 46&quot;.Von der Ter
raſſe des Badehauſes aus eröffnet ſich den Blickenein großar
tiges Landſchaftsgemäldemit dem herrlichen Gebirgszug im
Hintergrunde und dem impoſanten Thurm Babel, wie die Ein
geborenen die höchſte Bergſpitze der Umgebung nennen.

Caledon hat ungefähr 600 Einwohner, welche, wie ſchon
bemerkt, hauptſächlich Schafzucht treiben. Vor ungefähr 20
Jahren wurden im Diſtrikt Caledon kaum 10 Ballen Wolle
erzeugt, gegenwärtig werden auf dieſem Diſtrikt allein über
800,000 Pfd. Schafwolle verſchifft. Ein Merinoſchaf gibt jähr
lich 1–1% Pſd. Wolle, welche 1 Sh. 6 P. bis 1 Sh. 9 P.
pr. Pfd. werthet. Außer Galedon ſind die Hauptſchafwolldiſtrifte
der Kapkolonie Swellendam, Beaufort und Graaf-Reinet. Alle
dieſe Diſtrikte zuſammen genommen führen jährlich an 15 Mill.
Pfd. Wolle aus, im Werthe von nahe 1 Mill. Pfd. Sterl.
Seit zweiJahren hat die Schafwollzuchtin der ganzenKolo
nie um mehr als 30 Proz. zugenommen.

In Caledon machten wir die Bekanntſchaft eines Deutſchen,
Namens Oſterlohaus Bremen, der ſeit 19 Jahren als Woll
händler in der Kapkolonieanſäſſig iſt und uns mit unzähligen
kleinen Aufmerkſamkeiten überhäufte. Von Herrn Oſterloh,
der zugleichPoſtmeiſteriſt, erfuhren wir gleichzeitig,daß drei
Mal in der Woche eine kleine, ganz offene Poſtkutſche von der
Kapſtadt in 96 Stunden nach Port Eliſabeth geht. Die Ge
bühr für dieſeFahrt auf einem kleinen,ganz offnen,allerdings
höchſt unbequemen Karren beträgt 22 Sh. pr. Stunde, Bein
brücheund Knochenſchmerzmit eingerechnet.Wir waren über
dieſe Mittheilung um ſo mehr erſtaunt, als wir uns in der Kap
ſtadt ſo angelegentlichüber eineFahrgelegenheitnachPort Eli
ſabeth und der Algoabai erkundigt hatten, in deren Nähe Dr. Hoch
ſtetter ſo gern die intereſſanten Petrefaktenlagerbeſuchthätte
Die Geſährlichkeitder Reiſe würde den begeiſtertenForſcher
nichts weniger als abgeſchreckt haben, obwol die Fahrt mit der
Poſtkutſche anp Kap zu den diaboliſchſten Unternehmungen ge
hören ſoll. Der kleine Wagen iſt Berg auf, Berg ab, Tag
und Nacht immer im Fluge; Kondukteur und Pferde wechſeln
alle zwei Stunden, nur der Paſſagier bleibt bis an's Ziel ſei
ner Reiſe, ſoweit ſie auch gehenmag. Man erzähltemir von
einem engliſcheuHauptmann, der einmal in Geſchäftsangele
genheit auf dieſeWeiſe bis nach Grahamstown (3 Tage und
3 Nächte) reiſte und am Orte ſeiner Beſtimmung in einem
ſo gebrochenenZuſtande ankam, daß er vom Wagen geho
ben und in's Bett gebracht werden mußte, wo er 14 Tage lang
liegen blieb, bis er wieder im Stande war, ſeine Glieder zu
gebrauchen ! Man hat mir nicht ſagen können, ob derſelbe die
Fahrt zurück nach der Kapſtadt mit dem nämlichen Vehikel ge
macht hat.

Am 13. Oft hatten wir eine herrlicheFahrt über reizende
Erikafelder und dem kleinen, aber höchſt maleriſchen Hauw-hoof
Paß. In der Nähe dieſes Paſſes befindetſich der Pachthof
einesdeutſchenBauern aus Heſſen,Namens Beyer, welcherſich
ſeit 1838 in der Kolonie befindet und ſeit 10 Jahren mit ſeiner
ziemlichzahlreichenFamilie in dieſerGegendanſäſſig iſt. Faſt
alle ſeine Kinder ſprechen geläufig engliſch und holländiſch, aber
das Deutſchehatten ſie faſt ſchongänzlichvergeſſenodergar nicht
gelernt. Als ich die älteſte Tochterdes Heſſen, ein ſchmuckes,
dralles, hellblondesMädchenvon einigen 20 Jahren frug, was
ſie für eine Landsmänninſei, ſagte ſie mit ſtolzer Miene auf
deutſch: „Eine Engländerin!“ – – In der Kirche ſtand ein
kleiner völlig nackter Knabe, von ganz eigenthümlicher Schädel
formation und Körperbildung, neben einer Negerin. Ich war
ſchon ungemein erfreut, Äs einmal einen wirklichen Buſch
mann zu ſehen, als man mir bedeutete, daß dieſes Kind der
Sprößling eines Buſchmanns und eines weiblichenBaſtards
(Hottentott und Neger) ſei. Wahrlich, nirgends auf der Erde
findetman wol ſo viele Racen undRacenſchattirungen,wie in
Südafrika; Hottentotten,Buſchmänner, Kaffern, Mozambique
Neger, Malayen, Ghineſen, Holländer, Engländer, Deutſche,
und dazu alle nur erdenklichenMiſchungen aus der Kreuzung
der einen oder der andern dieſer Racen oder Racenvarietäten
hervorgegangen!

Der Weg von Hauw - hook nach dem Palmiet Rivier und
über den gewaltigenSir Lowry’s Paß führt fortwährenddurch
Gegenden,welcheunſerenſteieriſchenAlpenlandſchaftenwenig an
Mannigfaltigkeit und Großartigkeit nachſtehen. Gegen 3 Uhr
erreichten wir den höchſten Punkt von Sir Lowry’s Paß, einer
Kunſtſtraße, welche ſelbſt Baine's Kloof an Größe und Aus
dehnung übertrifft. Man ſteht wie auf einer Burgruine, von
welcher man die ganze umgebende Landſchaft mit einem Blick
zu überſchauen vermag. Im Südoſten und Oſten ragt noch
der Hauw-hook-Paß empor, während im Süden und Weſten das
reizende Sir Lowry's Thal und tiefer im Hintergrunde die trau
licheAnſiedlung von Sommerſet Weſt den Blicken ſich zeigt.
Und ringsum unabſehbare, fruchtbare Grasflächen, die nur des
Anbaues harren, um reichlichen Ertrag zu liefern.

Gegen 4 Uhr Nachmittags kamen wir in Sommerſet Weſt
an; eine hübſchgebaute, zierlichausgelegteAnſiedlung, vor
läufig faſt nur aus einer einzigenStraße beſtehend,aber bereits
einen ſo regenVerkehr mit der Hauptſtadt unterhaltend, daß
ſich jetzt eine tägliche Omnibusfahrt rentabel erweiſt. Um 5 Uhr
endlich erreichten wir Zandvliet, das Beſitzthum des Herrn Law
renceGloete, in deſſen gaſtlicherBehauſung wir, einer herz
lichen Einladung folgend, die Nacht zubrachten, um am nächſten
Morgen in Begleitung unſeres zuvorkommendenHauswirthes
eine in deren Umgebung befindliche Grabſtätte eines malayiſchen
Propheten zu beſuchen. Wir fühlten uns bald unter dieſen
traulichen gemüthvollen Menſchen ſo heimiſch, wie im eignen
Familienkreis. Man ſang, lachte, ſcherzte, bis ſpät in die
Nacht hinein. In dieſem ökonomiſchen Hauſe ſah ich zuerſt
von dem vegetabilen Wachs der Myrica cordifolia eine prakti
ſcheAnwendunggemacht. Was man immerim Hauſe an Ker
en gebraucht,wird aus den Beeren dieſerſogenanntenWachs
räucher (wax berry) gewonnen. Drei Buſhel Beeren geben
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getrocknet und in Waſſer ge
kocht 9 bis 10 Pfund Wachs.
Der Wachsſtrauch dürfte ſich
ganz beſonderszum Anbau
in ſterilen Gegenden, z. B.
an der Küſte Dalmatiens eig
nen, indem derſelbe haupt
ſächlich ſandigen Boden, nicht
zu kaltes Klima und die
Meeresküſte liebt. Die My
rica cordifolia iſt gewiſſer
maßen der Pionnier für alle
anderen Gewächſe; erſt wenn
dieſe einige Zeit ſich feſtge
wurzelt hat, ſiedeln ſichauch
andere geſellige Pflanzen an.

Am 14. Oktober fuhr ich
in Begleitungdesgaſtfreund
ſchaftlichen L. Cloete und des
Dr. Hochſtetter und Selleny
nachdem eine halbeStunde
von Zandvliet entfernten, auf
einem kleinen Hügel, den ſo
genannten Macaſſar-downs,
gelegenenGrabmal (Kram
mat oder Brammat) eines
malayiſchen Propheten. Der
ſelbe war angeblich ein direk
ter Nachkomme Mohamed's,
welcher, durch die holländiſche
Regierung aus politiſchen
Gründen von Batavia ver
bannt, ſich in der Nähe von
Zandvliet niederließ und ein
mal des Nachts, als er über
den Gerſte Rivier ſetzen
wollte, ertrunken ſein ſoll.
Eine Deputation aus Ma
lacca kam eigens nach der
Kapkolonie, um den Leichnam
des verſtorbenen Propheten
abzuholen. Er wurde aus
gegraben, doch fehlte ein
Glied des kleinen Fingers,
das trotz der angeſtrengteſten
Nachſuchungen nicht mehr
gefunden werden konnte. Die
ſer Umſtand war hinreichend,
die Stelle, wo ein Glied vom
kleinen Finger eines malayi
ſchen Propheten verborgen
lag, für heilig zu erklären

Die Erdumſegelung der Novara: Grabmal des Sikh Joſeph, unweit Zandvliet in der Kapkolonie, nach einer Originalzeichnung von I. Selleny.

einigemalayiſcheHochprieſter
über dieſen Gegenſtandam
Polizeiamte der Kapſtadtamt
lichvernehmen. Die folgen
denAngaben,dieichin deut
ſcher Ueberſetzungmittheile,
ſind das Reſultat dieſeroffi
ziellenErkundigung:

Zur Information für Se.
Ercellenz den Gouverneur.

„Der Prieſter Jamiru
Achmet gibt an: Nach einer
der jetzigen Generation über
kommenenUeberlieferungkam
Sikh Joſeph in einem dem
BefragtenunbekanntenSchiffe
vorungefähr150Jahrennach
dieſer Kolonie. Der beſagte
Prieſter ſtarb hier und wurde
in Zandvliet, ungefähr eine
halbe engliſche Meile vom
Wohnhauſe des Herrn P. L.
Cloete,begraben.SeinLeich
nam wurde jedoch ſpäterwie
der ausgegraben und nach
Malacca überbracht. Ein
Finger aber blieb zurückim
Grabe, in Folge deſſen die
Malayen, welche in dieſem
Theile der Kolonie wohnen,
von Zeit zu Zeit nach jenem
Grabmale pilgern, um da
ſelbſt ihre religiöſen Gebräuche
zu verrichten. Vier der Be
gleiter (attendants) des Be
ſagten ſtarben gleichfalls in
der Kolonie und wurden an

demſelben Orte begraben.Ein
Neffe des Befragten (depo
nent) Namens Abdul Bazaar,
deſſen Vater ein Prieſter Na
mens Abdul Samiet war,und
welcher vor 53 Jahren im
Gerſte rivier ertrank, iſt eben
falls daſelbſt begraben. Auch
Abdul Kingaar ruht dort.
Dieſe Auszeichnung wurde
demſelben aus dem Grunde
zu Theil, weil deſſenVater
eine hohe Perſon war und
bei den Malayen in hohem
Anſehen ſtand.“ Der ma

und ein Denkmal darauf zu errichten. Der Leichnam ſoll dieſem obſchon höchſt glaubwürdigen, aber doch einſeitigen Ver- layiſchePrieſter Hadje Medienbeſtätigt die WahrheitdesVor
nach Malacca mitgenommen worden ſein. So weit die Er- höre, wandte ich mich an den Gouverneur Sir George Grey
zählung über den Urſprung dieſer malayiſchenmonumentalenund bat ihn um einige nähere und zuverläſſigeDaten überdes
Stätte, wie ſie mir aus dem Munde des gegenwärtigenBe- ProphetenGrabmal zu Zandvliet. Mit ſeiner gewohntenLie
ſitzers von Zandvliet mitgetheiltwurde. Nicht zufrieden mitIbenswürdigkeitund Zuvorkommenheitließ Sir Georgeſogleich

Die Erdumſegelung der Novara: Die herrnhuter Kolonie Gnadenthal in der Kapkolonie, nach einer Originalzeichnung von I. Selleny.

geſagten, und fügt hinzu: „Als wir vorigesJahr des Nachts
das Grabmal beſuchenwollten, fanden wir, daßdaſelbſtquer
über den Weg eine Grube (diteb) gemacht worden war, wo
durch ſich bald ein Unglücksfallereignethätte. Am folgenden
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Wortenſcheintſie denerſtenSatz des Koranszu umfaſſen –
Tjajman zweiSeiten in hochſtſtörenderWelle
jmjernen Glasfenſternverſehen, hat die Große &quot;Ä3°
gewöhnlichenZimmersund iſt ungefähr 12 Fuß lang, Ä.
breit,7 Fuß hoch. In derMitte derſelbenerhebtſich das Denk
mal, zu demmehregemauerteStufen führen. UngeheureMaſſen
ungewaſchenerweißerLeinwandſind überdaſſelbeaufgehäuft
und erſcheinenſtellenweiſemit einer brauen wohlriechenden
Flüſſigkeit (dupa) übergoſſen. Wo der Kopf Sikh Joſeph's
geruht, ſowiezu deſſenFüßen ſind auf der Leinwandmit dem
ÄusgegoſſenenWohlgeruchverſchiedeneFiguren gezeichnet,ähn
ich der Glaſirung auf Torten. Dieſelben habenſich ganz zu

fällig durchdasAusgießender Flüſſigkeitgebildetund es wäre
unrecht,denſelbenirgend eine tiefereBedeutungoder beſondere
Wichtigkeitzuzuſchreiben.Das Denkmalruht auf vier hölzernen
Säulen mit fegelförmigenSpitzen oderAufſätzenund iſt ſehr
reichlichmit weißemfeinenMouſſelindekorirt,was demGanzen
volligdas Ausſeheneines altengliſchenBettes mit all ſeinem
Aufwand an Draperien und Vorhängen gibt. Währendrings
herumTeppicheausgebreitetwaren, ſtanden am obern und in
ern. Ende des Sarkophags kleine, grüne und WeißeFähnlein.
Dj Wände waren mit buntbemalten,modernenTapetenbedeckt,
Das ganzeInnere iſt wie durchräuchertÄ den Wohlgerüchen,
welche gläubige malayiſchePilger von Zeit zu Zeit, namen
lich aber nachdem 40tägigenFaſten, hier verbrennenoderauch
j den Stufen des Grabes in Fläſchchenund Papierdº&quot;Ä
rücklaſſen. Sie bringen bei ſolchenGelegenheitenſtets noch
Kerzenund Leinwandzum Opfer, mit welchletztererſie immer
jn NeuemdasGrab überdecken,ſodaß ſichbereis . Berg von
weißer Leinwand über der ſteinernen Unterlage erhebt, Wah
rend ihrer Gebete küſſen ſie unabläſſig dieſesWeißzeug, und

da ſie fortwährend Tabak fauen, ſo bringt dieſe üble Sitte an
jelj Stellenhäßliche,ekelerregendeFleckenherº Auf dem
nämlichen Hügel, den das Grabmal Sikh Joſeph's einnimmt,
befindenſich nochneun Graber angeſehenerMalayen in freier
Erde, ringsummitſorgfältiggelegenSteinen eingefaßt, und
gleichfallsmit großenbreitenStreifen gebleichterLeinwand be
deckt,oben und unten zumSchuhe wider UnbillundWetter mit
einigen Steinen beſchwert. Beim Kopf und zu den Füßen des
Begrabenenliegt ein einzelnergrößererStein. Früher ſollen
die in der Nachbarſchaftwohnhaften Neger zuweilendieſen
Leinwandvorrathbenutzthaben, um ſich, ºhne viel Bedenken,
Hemden daraus zu machen. Seitdem aber ein malayiſcher
Prieſter die Sage verbreitete, daß ein ſolcher ſchwarzerLein
wanddiebplötzlichalle Finger verlorenhabe, bleibendieGräber
ihrer Todten unberührtund unentweiht. . .

Am Fuße des Hügels befindenſich einige kleine halbver
fallene Bauten aus einer großen, roth, weiß und gelb bemal
ten Halle, einem kleinenGemach,und ei“ Küche beſtehend,
ſämmtlichim ſchmutzigſten,verwahrloſeſtenZuſtande. Hierſollen
je Islams gewiſſeGebeteverrichten,bevº ſie denÄgeº
ſteigen und das Grabmal ſelbſt beſuchen. ueberderThür dieſes

eigenthümlichenBetortesſindgleichfallseinige Worte in Ara
biſcheingegraben,dieaberſchonvºllg unleſerlichgewordenſind.

WährendſichHerr Selleny mit der Skizzirungdes malayi
ſchenKrammat und ſeinerUmgebungbeſchäftigte,machteichmit
Herrn Gloeteund Dr. Hochſtettereinen Spaziergangnachden
Djs oderSanddünen, die ſich hier die ganzeKüſte ent
lang hinziehen, und auf denen Ä bereits erwähnte Wachs
ſtrauch in großerMenge wild wächſt. Der Gerſteflußmag als
die Scheidezwiſchenden Sanddüne. und dem vegetabilenBo
j erachtet werden.– Gegen3 Uhr verließen&quot;das gaſt
liche Zandvliet,nachdemmichL. Cloetenochmit einer ſchönen
Sammlung von Früchten aus Port Natal in Weingeiſt be
ſchenkthatte. UeberallmitZuvorkommenheitund Auszeichnung
aufgenommen, von allen Seiten in unſeren Beſtrebungen auf
das Theilnehmendſteunterſtützt,kamenwir ſo reich bepackt mit
naturhiſtoriſchenGegenſtändenaller Art zurück,daß unſer Wa
gen,als wir jetztdurchdiebreitenStraßen derKapſtadt fuhren,
ÄnweſentlichverſchiedenesAnſehenvºn jenembot, welches er
j derAusfahrt zeigte. Der kleinſteRaum war benutzt,ſelbſt
zwiſchenden offenenFenſten hingenFinkenneſter,und diedünnen

Stäbe, welchedas Dach trugen, waren mit rieſigen Blumen

ſträußenumwunden;kurz,derganzeWºgen ſeinembunten
Inhalte glich einer heimkehrendenHochzeitsfutſche,ſo feſtlich
eiterwar er dekorirt.Kamer dochvoneiner&quot;an

KulturgeſchichtlicheNachrichten.
Kirche und Schule.

ProfeſſorTrorler hat die Schweizer,welchein Jena ſtudirt
haben,aufgefordert,ſichan der bevorſtehendenJubelfeier dieſer Hochſchule zu
berheiligen,einen gemeinſamenEinzugin die Stadt zu halten und ein würº
diges Feſtgeſchenkmitzubringen.

DemDombauvereinin Linz ſind ſeit ſeinemachtmonatlichen
Beſtehenbereits195,188Guldenan Beiträgenzugefloſſen.

In Preußenbeſtehen22 evangeliſcheund 15 katholiſche
Lehrerſeminare. Da dieſe jedochkeineausreichendeZahl von Kanditatenfür

das Schulamtliefern, ſo wird dieErrichtung neuer Seminare in der Rhein
provinz, in Niederſchleſienund Poſen beabſichtigt. Leider aber werden die
vorhandenenſchon nichthinreichendbenutzt, und dieLehrernothläßt ſichim
mernur dadurchbeſeitigen,daßman der Noth der Lehrerabhilft.

Aſtronomie.

Am 4. April gegen 10% Uhr Abendswurde von Luther
auf der Sternwarte zu Bilk nördlichvon demSterne . im Sternbilde der

Jungfrau ein neuerPlanet entdeckt.Mit demſelben ſteigt die Anzahl der
Planeten auf 61, die Anzahlderjenigen,welcheſichinnerhalbder Bahnen

des Jupiters und des Mars umdieSonne bewegen,auf 53.
Naturkunde und Reiſen.

Zur wiſſenſchaftlichenUnterſuchungder merkwürdigenEr
ſcheinungenbeidemErdbeben,das Mitte Januar auchOberungarnin ſeinen
Gſchütterungskreis zog und wobei namentlich die Wahrnehmung gemacht
wurde, daß bis 48 Stunden nach dem Erdbeben der Magnet Giſen nicht an

zog , ſondern abſtieß, hat der Fürſterzbiſchof von Olmütz auf ſeine Koſten den
Aronomen Dr. Julius Schmidt und den Ingenieur - Lieutenant Hugo Gloß
in die betreffenden Gegenden abgeſchickt.

Am Nordkap unter dem 70. Grade n. Br. hatte man
Anfang Febr. 11&quot;(s. Wärme, und Blumen, die ſonſt erſt im Juli wachſen,
proſten aus dem ſchneefreien Boden.

Geſundheitspflege.
In der„Berliner MediziniſchenCentralzeitung“vom20.Febr.

findet ſich folgende bemerkenswerthe Notiz: Aus dem Gebiete der kosmetiſchen
„Zahnheilkunde haben wir einen bedeutenden Fortſchritt zu berichten. Dem Zahn
arzt Sierſen hier ſelbſt iſt es gelungen, zum Ausfüllen hohler Zähne eine Schmelz

maſſe zu komponiren, die in den verſchiedenſtenNüancen dargeſtellt werden kann
und ſo dendamit ausgefülltenZähnendas täuſchendſteAnſehenganzgeſunder
Zähne gibt. Die Maſſe wird im weichen Zuſtande in den Zahn gebracht,
nimmt darin binnen wenigen Minuten Marmorhätte an und iſt dann voll
kommenunlöslich. Dabei haftet ſieauchin flachenHöhlenſo feſt, daßſie,

namentlichbeiVorderzähnen, ſehr bald alle bisher zu gleichemZweckege
brauchten Materialien, wie Gold, Metall-Amalgame c. verdrängen dürfte.
– Dieuns von HerrnSüerſen, einemauchdurchſeineanderweitigenprakti

ſchen Leiſtungen in der Zahnheilkunde vorteilhaft bekannten Zahnarzte, ver“
gelegten Proben ließen in keiner BeziehungEtwas zu wünſchenübrigund bo
en die weſentlichſtenVorzügevor den in der franzöſiſchen&quot;engliſchen

Zahntechnik gebrauchten Stoffen.
Bäder und Ba del eben.

Die Saiſon in Karlsbad iſt bereits eröffnet und die Zahl
der Kurgäſte war ſchon zu Oſtern auf 40 geſtiegen.

Baukunſt und Bildhauerei.

Die Stadt Oſtendehat denBildhauer Fraikinmit der Aus
führung eines Denkmals der verſtorbenen Königin Marie Amalie beauftragt,
das der Künſtlerfaſt vollendethat, ſodaß dieAufſtellungin dieſemSommer
erwartet wird.

Die Büſten dreierverſtorbenenMitgliederder franzöſiſchen
Akademie,die von EugenBurnouf, Magendieund Raoul Rochette, ſowie

das Fußgeſtell, worauf das Standbild von Ghateaubriand ſeinen Platz er
halten wird, ſind in dem Entree des Saales, worin die berühmten Vierzig

ihregewöhnlichenSitzungenhalten, aufgeſtelltworden.
Malerei.

In nächſterZeit wird der Maler Winterhalter aus Pari
nachStuttgart kommen,um das Porträt des Kronprinzenzu malen, wie er

vorzweiJahren das derFrau Kronprinzeſſingefertigt hat.
Der Plan, in dieſemJahre einedeutſcheGemäldeausſtellung

in Londonzu Stande zu bringen,iſt geſcheitert,was beidenvielen und be

deutenden Ausſtellungen, die wir ſelbſt haben, nicht Wunder nehmen kann.
Muſik.

Der ausgezeichneteGeſanglehrerBöhme,früheram Kon
ſervatoriumin Leipzigangeſtellt,ſeitzehnJahren aber in Dresden wirkſam,

iſt für dieRheiniſcheMuſikſchulein Köln an Stelle des nach Bremen berufe

nen Reinthaler gewonnen worden.
Preſſe und Buchhandel.

Die Zahl der belgiſchenJournale in vlämiſcherSprachebe
trägt nicht38, ſondern83, wovonacht in den Haupt- und 66 in den Pro

vinzialſtädtentäglich,fünf dreimalund vierzweimalin derWocheerſcheinen.

Vom Büchertiſch.
Kallipädie oder Erziehung zur Schönheit. Von Dr. G. M.

Schreber. Leipzig,bei FriedrichFleiſcher.
In einem ſehr elegant ausgeſtatteten und dem „Heile künftiger Geſchlech

ter“ geweihtenWerke, legt der bekannteDirektorder leipzigerorthopädiſchen

Anſtalt ſeine Anſichten nieder, „wie das Hinſtreben nach dem unendlichen
hohen Ziele des menſchlichenLebens, der geiſtigen und ſittlichen Veredelung
und Vervollkommnungimmer reinerund allgemeinergemachtwerdenkann.“
Erſetzteſicheine allgemeineAufgabe:„ein allſeitigesBildder demIdeale der
Menſchheit möglichſt zuſtrebenden Erziehung in den weſentlichſten Umriſſen zu
entwerfen“ und eine ſpezielle, „die Wichtigkeit aller der zahlloſen, erzieheri“
ſchen Einzelnheiten, wie ſie fortwährend in den verſchiedenſten Geſtaltungen
an derKinderweltzu GegenſtändennothwendigerBeachtungwerden,inſofern
eben an ihnen und durch ſie erſt die allgemeinen und oberſten Erziehungs
grundſätze zur Verwirklichung kommen können, hervorzuheben und ſo das

Sveziellemit demAllgemeinendes Erziehungsweſenin den zurErreichung
des EndzielsdurchausnothwendigeninnigenEinklangzu bringen.“ - Dieſe
jedenfalls ſchwierige Aufgabe hat der Verfaſſer mit vielem Geſchicke zu löſen

geſuchtund ſeineMeiſterſchaftbewährt. Allſeitigdie verwickeltenVerhältniſſe
ſichtend, geſtaltet er ſie mit praktiſcher Hand zu einem ſchönen harmoniſchen
Ganzen. – So mögen denn die Grundſätze, die Verfaſſer entwickelt und auf

die näher einzugehenuns leider nichtgeſtattet iſt, allgemeineAnerkennung
finden und das viele Falſche und Abſurde mehr und mehr verdrängen helfen,
was noch immer bei der Menge ſo leichten Zugang findet.
Mittheilungenaus Juſtus Perthes' geographiſcherAnſtalt über

wichtigeneueErforſchungenauf dem Geſammtgebieteder
Geographie. Von Dr. A. Petermann. 2. Heft.

Jedes neue Heft dieſer verdienſtvollen Zeitſchrift zeugt dafür, mit welcher
umſicht der kenntnißreiche Herausgeber ſeine Aufgabe zu löſen bemüht iſt, jene
zu einemUniverſalarchivfür dieGeſammtheitdergeographiſchenWiſſenſchaf
ten zu machen. Es iſt der unbeſtreitbare Vorzug von Petermann's Mitthei“
lungen, einem wirklichenBedürfniſ mit ebenſo viel Talent wie Geſchmack und

in einer der gegenwärtigen Bedeutung der Geographie würdigen Weiſe abge“
holfen zu haben. Aus dem reichenInhalte des vorliegenden Heftes möchte be
ſonders die ſchöne Arbeit Zollingers über den indiſchen Archipel, geeignet ſein,
richtige Begriffe über dieſen intereſſanten und für uns wichtigen Theil der Erd
oberfläche zu verbreiten. Sonſt enthält das Heft an größeren Arbeiten eine
eingehende unterſuchung über die geographiſche Verbreitung der Hottentotten
ſtämme und von Herm. Berghaus eine kritiſche Betrachtung von H. James'
und I. Babinet's Entwurfsarten zu Planigloben. Unter den zahlreichen klei
neren Mittheilungen ſcheint uns die kritiſche Ueberſicht über die neuere geo
graphiſche Literatur und die Bibliographie der im 4. Quartal 1857 auf dem
Gebiete der Geographie erſchienenen Bücher, Aufſätze und Karten, von beſon
derem Werth.

Literaturbriefe.
IV.

Wenden wir uns nun zu den Vögeln, die in Scharen fliegen, wenigſtens
diesmal; denn die Möglichkeit, ſich noch einmal höher zu erheben und dann
vom großen Schwarm abzuſondern, wollen wir nicht Jedem der Dichter ab
ſprechen, die uns jetzt beſchäftigen werden. Nach der alten Rangordnung geht
das Geiſtliche dem Weltlichen voran; prüfen wir denn zunächſt die Sänger,
die ſich vom Kirchendach herab vernehmen laſſen, anſtatt ſich auf dem Apfel
baum zu wiegen oder im blühenden Hollunder zu verſtecken. Da treffen wir
zuerſt Karl Simrof's Sion sharfe (Elberfeld, B. L. Friederichs), die wir
nur darum hier herein ziehen, denn ihr gebührte allerdings ein anderer Platz,
um ein Maß für das Uebrige zu haben. Dieſe Sammlung altkatholiſcher Kir
chenlieder, mit gewohnter Vorſicht und Geſchicklichkeitvom Herausgeber zu
ſammengeſtellt, iſt hiſtoriſch ebenſo intereſſant, als ſie äſthetiſch und ethiſch
befriedigt; ſie adreſſirt ſich nach der Vorrede an alle Freunde des Schönen
und der geiſtlichenDichtung, ohne Unterſchied der Konfeſſion, und dieſe ernſten
Klänge,diezumTheil ſchonein vollesJahrtauſendheiligte,werdenauchohne
Zweifel jedes empfängliche Gemüth tröſten, erſchüttern oder erheben. Anders
ſteht es mit den Gedichten Gedeon's von der Heide (Schaffhauſen, Fr.
Hurter). Weit entfernt, die Region zu ſuchen, wo derDogmenſtreit ein Ende
hat und wo das: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ harmoniſch mit dem „Ave
Maria“ zuſammenklingt, thut der Verfaſſer Alles, was irgend an ihm liegt,
um den kirchlichenHader auf's Neue zu entzünden. Glücklicherweiſe bleibt die
Kraft weit hinter dem Willen zurück, obgleich das Selbſtbewußtſein in ihm
unglaublich ſtark iſt und ihm geſtattet, ſich ſeinem Volk am Rhein als einen
„Barden“ zu empfehlen, wegen deſſen es alle anderen fortjagen müſſe. Es
hat daher Nichts zu ſagen, daß er den Erzbiſchof von Köln für einen Märtyrer
und einen Heiligen zugleich erklärt und den Zeitgeiſt in den Bann thut; im In
tereſſe der Religion ſelbſt möchten wir ihm aber rathen, keinezweite Ballade, wie
die „Roſenkranzpredigt des heiligen Dominikus“ zu machen, denn er iſt nicht der
Mann, der unſern Herrn und Heiland Jeſus Chriſtus mit einer Dirne in ihrer

Kammer zuſammenbringen kann, ohne ihn zu proſtituiren. Seinen Wunſch, daß
ſich der „ketzeriſchen“ Literatur eine katholiſchegegenüber ſtellen möchte, wird übri
gens jeder patriotiſch geſinnte Proteſtant theilen; es wäre ein ſchöner Gewinn,
wenn wir, mit oder ohne Wunder, einen zweitenSchiller und einen zweitenGoethe
erhalten könnten und auch ein Calderon oder ein Gervantes wären nichtzu ver
achten. Viel erquicklicher, wenn auch poetiſch nicht eben bedeutend höher ſtehend,

ſind Ernſt Pfeilſchmidt's Heilge Zeiten. (Leipzig, Breckhaus.) Das in
haltſchwere Evangelienwort: ,,an ihren Früchten ſollt Ihr ſie erkennen“ bildet den
Kern des anſpruchsloſen Büchleins und (5hriſten aller Konfeſſionen werden es mit

Erbauung leſen können, denn wenn es auch Luther, Zwingli und andere große
Vorkämpfer der Reformation feiert, ſo geſchieht das auf edel menſchlicheWeiſe
und kann den vernünftigen Katholiken ſo wenig verletzen, wie die Verherrlichung

der Heiligen und Märtyrer den Proteſtanten in der „Sionsharfe“. Durchaus
trivial ſind dagegen Georg Wilhelm Schulze's geiſtliche Lieder (Halle
bei RichardMühlmann) und werden, obgleich faſt alle bekannten Kirchenmelo,
dien angepaßt , ſchwerlich in irgend einem Geſangbuch gaſtliche Aufnahme fin
den , das reicht noch nicht einmal an den allezeit fertigen Johann Riſt, und
Riſt fand doch wenigſtens die Sprache noch nicht auf der Stufe vor, wo ſie
„für Jeden dichtet und denkt“, der ſelbſt Nichts in ſie hinein zu legen hat.

Indem wir nun zu den weltlichenSängern übergehen, begegnen wir zunächſt
zweiVeteranen, Veteranen des Lebens und zum Theil auch derLiteratur. Ko:
Ludwig Storch (Gedichte, bei Brockhaus) bietet in einem mäßigen,wohlge,
ſichteten Bande die reifen Reſultate gediegener Mannes und Menſchenbildung
dar, aber, wir fügen es um ſo unumwundener hinzu, als derDichter ſelbſtin
der Zueignung auf ungeſchminkte Wahrheit dringt, ohne poetiſche Verklärung.
Seinem Talent können wir den Lorbeer nicht zuerkennen, wol aber ſeinem Gha

rafter den Eichenkranz. A. v. Maltitz (Noch ein Blatt in Lethe; Wei.
mar, T. F. A. Kühn) zeichnet ſich durch ſcharfe und kühne Schilderungen unſerer
geſellſchaftlichen Zuſtände aus und würde ſich in dieſem Gebiete bei etwas
weniger Breite hier und da zum Vortrefflichen erhoben haben; die lyriſchen
Anläufe dagegen wollen Nichts ſagen und die bibliſchen Scenen erinnern an
die Zeit Geßner's, wo man Adam und Eva darzuſtellen glaubte, indemman
ihnen die modernſten Empfindungen und Gedanken lieh, ſtatt einfacheinKind
auf ſeinem erſten Spaziergang zum Vorbild zu nehmen. Das „Rebelleben“
eines Anonymus (Weimar, bei T. F. A. Kühn) iſt zu platt, um mehr als er
wähnt werden zu können; dieſe Reimereien gehören zu den Pilzen, dienachdes
Verfaſſers eigner Meinung über den Gräbern gefeierter Größen emporſchießen
ſobald ſie geſchloſſen ſind. Dem „ Album lyriſcher Originalien, zum
Beſten der Hinterlaſſenen der im Hauenſtein-Tunnel Verunglückten herausgege,
ben von Friedrich Oſer“ (Baſel bei Schweighauſer) möchte man des frommen
Zweckswegen die größte Verbreitung wünſchen. Es iſt auch inſofern inter
eſſant, als es aus allen deutſchen Gauen, vom daniſirten Holſtein an biszum
franzöſiſrten Elſaß hinauf poetiſche Proben liefert. Wenn man jedoch aus
dieſen auf den Stand des deutſchen Parnaſſes überhaupt ſchließen müßte, ſo
wäre das Ergebniſ traurig. Glücklicherweiſe haben wir das nicht nöthig.
Adolph Strodtmann's „Hohes lied der Liebe“ (Hamburg, Th. Rie.
mayer) und Ludwig Bund's „ Nachtſchatten“ (Düſſeldorf, in Kommiſ
ſion bei Schaub) faſſen wir zuſammen, was ſich hier für Poeſie ausgibt, iſt
ein Gemiſch von Sprachſchaum und Rhetorik. Höchſt vortheilhaft ſtechengegen
dieſe Produkte einer willkürlicheninnern Erhitzung die Gedichte von Albert
Träger (Leipzig, Ernſt Keil) ab. Die Sammlung iſt jedenfalls verfrüht und
darum zu monoton, aber der Dichter erregt Hoffnungen durchdie Tiefe ſeiner
Empfindungen und das weiſe Maß ſeines Ausdrucks.

Ueuigkeiten vom Büchermarkt.
(Eingegangen vom 5. bis 10. April.)

Der ſüdweſtliche Schwarzwald und das anſtoßende Rheingebiet. Zuſtände von

Ä Ä Ä Ä Von Profeſſor (5. G. Fecht.
. Abtheilung: Statiſtik, Handel und Gewerbe, Spezialgeſchichte. 1. Lfrg.

Lörrach, (5. R. Gutſch.
pezialgeſchichte.1. Lfrg

Dorfgeſchichten und Lebensbilder aus Feld und Haus zurBelehrung überLand
und Hauswirthſchaft und zur Beförderung der Ortswohlfahrt und Ortsver
ſchönerung von Dr. William Löbe. 1. Jakob, der erfahrene Ackersmann.
Eine anregende Erzählung. Berlin, (5. Heymann.

Grundzüge der Geographie. Von B. Kozenn. Peſth und Wien, 6. A. Hart
leben.

Prinz Eugen von Savoyen. Nach den handſchriftlichen Quellen der kaiſer
lichen Archive von Alfred Arneth. Mit Porträts und Schlachtplänen. Er
ſter Band l(f3 – 1707. Wien, Ä liter. -art, Anſtalt.

Galerie der Meiſterwerke venetianiſcher Malerei inVenedigs Kunſtſchätze
Stahlſtich. Mit erläuterndem Text von Friedrich Pecht. 1. Lfrg. Trieſt,
liter.-art. Abth. d. öſterr. Lloyd.

Mannigfaltigkeiten.
Preisausſchreiben.

Die Geſellſchaft Flora in Dresden hat zum lebendigenAn
denkenan den König Friedrich Auguſt II. und deſſen geiſtreiche und gemüth
liche Pflege der Botanik eine Friedrich-Auguſt-Stiftung begründet, derenFonds
durch freiwillige Beiträge vermehrt werden ſollen. Bereis bei der nächſten

Frühjahrsausſtellung wird der erſte Preis für eine entſprechende Leiſtung im
Gebiete der wiſſenſchaftlichen Botanik von 3 Dukaten auf 4 Auguſtdor erhöht.
Künftig ſollen aus dieſem Fond Reiſeſtipendien für junge Kunſtgärtner und
andere Preiſe ausgeſetzt werden.

Vereinsnachrichten.
Die heurige Jahresverſammlung des ſüd- und norddeutſchen

Apothekervenswird vom 13. bis 15. Septbr. in Würzburg gehalten werden.
Die wiſſenſchaftliche franzöſiſche Wandergeſellſchaft wird ihre

25. Jahresverſammlung am 2. Sept. in Aurerre eröffnen.

Verbrechenund Unglücksfälle.
Lepanto, an dem gleichnamigen Meerbuſen auf den Trüm

mern des alten Naupaktos erbaut, in der Geſchichte öfter als Schauplatz
blutiger Kämpfe, namentlich durch die berühmte Seeſchlacht am 7. Okt. 157,
in der Don Juan d'Auſtria die aus 320 Schiffen beſtehende türkiſcheFlotte
vernichtete, bekannt, hat Mitte März das Schickſal von Korinth getheiltund
iſt durch ein Erdbeben zerſtört worden. Ueberhaupt zittert der griechiſcheBo“
den noch an vielen Stellen, und man wird wol ſeine Beruhigung erſt abwar
ten, ehe man mit dem Aufbau von Korinth an einer hierzu auserſehenen
Stelle der Küſte beginnt.

Die Mannſchaft der geſcheitertenbritiſchen Barke „Eliza
Carew“, welchesSchiff plötzlichim Sturme unterging, wäre verloren geweſen,
wenn nicht die öſterreichiſcheBrigg „Maria“, Kapitän M. Ruſſovich, zuHülfe
gekommen wäre und mit größter eigner Gefahr die Schiffbrüchigen gerettet
hätte, die ſie am 10. März in Gibraltar landete. Die Engländer können
den aufopfernden Muth und die Gaſtfreundſchaft der Oeſterreicher nichtgenug
rühmen.

Todtenſchau.
ttlar Erhr. v. Baſſus, Gutsbeſitzer in Sondersdorf, Mit

lied der bayeriſchen Kammer der Abgeordneten für den Wahlbezirk Neumark,
- Kºmmerer,iſt am 10. April in München geſtorben.

Emil Bergmann, königl.preuß.Geh Regierungsratha. D.,
früher Univerſitätsrichterin Bonn, woer ein ſehr freundlichesAndenkenhin
terließ, iſt, 84 Jahr alt, am 28. März in Koblenz geſtorben.

-W. H. Baron vander Duyn, ſeit zweiJahrenkönig
niederländiſcher Geſchäftsträger in Turin und dort allgemein beliebt, iſt Ende
März vom Tode abberufen worden.

Samuel Fabriczy, ausgezeichneterungariſcherRechtsgelehr
ter und rechtswiſſenſchaftlicher Schriftſteller, gew. Rath für evangeliſcheKir
chen- und Schulſachen im Kabinet des Kultusminiſters Baron Ä (Föt
vös: Mitgliedder ungariſchenAkademieder Wiſſenſchaften,iſt am28.Mai
in Peſth verſchieden.

Auguſt Gaſchy, Muſikkritikerund Verfaſſer eines werth
vollen muſikaliſchen Äºnj Deutſcher von Geburt, aber lange in Parise
bend, wo er allen deutſchenKünſtlern mit ſeinem Rath und Einfluſſe beſtand,
iſt zum großen Bedauern einer zahlreichenFreunde am 8. April verſchieden
Ähn Hogan, berühmterBildhauer, ſtarb EndeMärzin

Daniel Maruska, ausgezeichneterChemikerund Profeſſor
dieſerWiſſenſchaftin Gent, iſt daſelbſtAnfangAprilgeſtorben.Karl Heinrich Wilhelm Meißner, Doktor der Theologe
und Philoſophie, Archidiakonuszu St. Thomä und dermaligerEphoriere
weſer zu Leipzig, ſtarb am 14. April, 64 Jahr alt.

Graf tMorton, Lord Dalkeith und Aberdeen, als ſchotti
ſcherPeer im Ä ſitzend, 1789 geboren und lange in der Diplomatie
verwendet iſt,am 31. Märzin Londonmit Tode abgegangen.Dr. Richard Freiherr v. Weimans aus Äuth. wiſſen:
ſchaftlicherReiſender, der den Dr. Vogel aufzuſuchengedachte,iſt in den
blühendenAltervon 26 Jahren nacheiner Zahnoperationdem Starrkrampft
am 15.März in Kairo erlegen.

Ritter v. Neukomm,deutſcherTondichter in Paris, Schü
ler Haydn's,in den muſikaliſchenKreiſenvon Paris undLondongleichgeſchät
und geiſtesfriſch geblieben bis zum höchſten Alter, iſt, 81 Jahr alt, am 3.Art
in Paris entſchlafen,
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Dr. Johann WilhelmPlanck,geweſenerObergerichtsdirek
tor in Göttingen, Sohn des berühmten Kirchenhiſtorikers und Vater des libe
Äbgeºrdneten, ſehr unterrichteterJuriſt und gediegenerGharakter,ent
ſchlief am 1. April in Göttingen.

4tlarkowitſch Poltorakky, kaiſerlich ruſſiſcher General
lieutenant, Kriegsgouverneur in Jaroſlaw, wo er ſich die allgemeine Liebe
derWºwohnererworbenhatte, iſt am27. März geſtorben.

AdolpbSchults,bekannterDichter,iſt 38 Jahr alt, län
gerenLeidenam 2. Aprilin berfelderlegen.Profeſſor Friedrich Sintenis am Gymnaſium in Zerbſt,
Ä Direktor Dr. Karl Sintenis, wie neulich gemeldet wurde, iſt ge

Plºben.

Albert Spieß, königlichbayeriſcherOberſt und Komman
dantdes Genieregiments,früherFeſtungsbau-Direktorin ulm, einer der aus
ezeichnetſten Offiziere ſeines Fachs, iſt 53 Jahr alt, am 5. April in Ingol

ſtadt geſtºrben
J. Stieler, königlichbayeriſcherHofmaler, am 1. Novem

ber 18 in Mainz geboren, iſt am9. April in Münchengeſtorben.Graf Styrum, f. niederl. Generallieutenant in Penſion,
entſchief,8 Jahre alt, am8. April im Haag.

Graf Ventura, franzöſiſcherGeneral, der nach1815Frank
Ärließ und Ä0Jahre im PendſchabeinewichtigeStellung einnahm, iſt
aufſeinemLandgutin Ardenneam 3. April verſchieden.Friedrich Crhr. v. Wulffen, Präſident des f. bayeriſchen
Oberappellationsgerichts, Ritter mehrer hohen Orden, iſt am 10. April in
München mit Tode abgegangen.

Die Pfalz und die Pfälzer*).
II. Die Haardt.

Die Haardt iſt längſt ſchon als eineder herrlichſtenLand
ſchaften, zugleichauchals die mildeſteund geſegnetſteDeutſch
lands bekannt. Von der nördlichenGrenzeder Pfalz bis zur
ſüdlichenparallel mit demRheineſtreichendan den Oſtabhängen
derVogeſen, bildet ſie eineneinzigen20 Stunden langenWein
garten, der von Mandelpflanzungen, Kaſtanienwäldern und
tolzen aneinandergereihtenOrten, auf welchevon den Berg
ſpitzendie Ruinen berühmterBurgen undKlöſter ſchauen,un
terbrochen wird. Deutſchland bietet nicht wieder ein Gemälde
voll ſolcherAnmuth undFreundlichkeit.Unmittelbarhinterder
ſelben aber liegt ein Wald- und Gebirgsland voll düſterer
Romantik.– Mitten in dieſerHerrlichkeitder Natur erſcheint
das alte luſtigeNeuſtadt, rechtsauf denweithinziehendenReben
höhen Burg Winzingen über dem weißblinkendenDorfe Haardt,
links auf dem blauen Vorſprunge des Kaſtenbergs das ham
bacher Schloß politiſchen Angedenkens über großen Dörfern und
einemgrünenRebenmeere. Auchdie politiſcheErregſamkeitder
Pfälzer, die 30er und 40er Jahre finden in unſerm Buche
ihren Platz. Wie dieGegend, ſo die Bewohner, ſtolz, heiter,
luſtig, prangend in üppigerSchönheit undvoll Bewußtſeinaller
dieſer Vorzüge. Becker ſtellt die Neuſtadter als das Prototyp
despfälziſchenNaturells hin und erzählt ergötzlicheZüge, die
den Volksgeiſt charakteriſiren. Geſunder Witz, freier Sinn,
unbegrenzteGaſtfreundſchaftund ein heiteres geſelligesWeſen
der Bürger machenNeuſtadt zu einem außerordentlichangeneh
men Aufenthaltsortefür Fremde,die für einenganzenSommer
hier Ausflügezu den ſchönſtenPartien der Umgegendmachen
könnenund immer auf die herrlichenGegenſätzedieſes reizen
den Landes ſtoßenwerden. Die Eiſenbahn ſelbſt führt an der
obern Haardt entlang durch ein Prachtſtück der Natur, aber
jene durch das NeuſtadterThal, welchedie Felſen desVogeſus
durchbricht, um durch's Weſtrich nach Paris zu führen, iſt eine
der merkwürdigſten der Welt. Im tiefen, engen Thale, das
voller Fabriken ſteht, läuft ſie mit der Landſtraße den Speyer
bach entlang in hundertWindungen, Verſchlingungen,Ueber
fahrten und Brücken, Tunnel auf Tunnel folgt dort, zwölf
auf ganz furzer Strecke, ſogleich hinter Neuſtadt einer durch
den Berg, den die Wolfsburg frönt, von welcher düſtere Sagen
gehen. Bei dem einſtigenKloſter und jetzigenvon Wallonen
angelegtenFabrikorte Lambrecht-Grävenhauſentheilt ſich das
Thal. Links hinein in die dunklen Wälder der innern Haardt
zieht ſich das „Elmſteiner Thal“, einſam und ſtill, voll Wald und
Wieſenprucht und romantiſcher Partien. Kein Dorf unterbricht
auf lange Strecken hin deſſen wildeEinſamkeit, nur hie und
da ragen maleriſche Burgtrümmer kühn auf Felſen über Wald
und Thal empor. So zuerſt Spangenberg und Erphenſtein, die
einſt durch eine Lederbrücke verbunden waren, und von denen
gar manchedüſtereSage geht. Bald hinter dieſenmaleriſchen
Ruinen erſcheint das einſame Schloß Breitenſtein, zu ſeinen
Füßen im Thal ein Forſthaus. Rechts und links brauſen Wald
bäche aus der Wildniß, dann zeigt ſich das arme Dörſchen
Appenthalmit ſeinem ruinirten Kirchthurmund gleich darauf
das Forſtmannsdorf Elmſtein mit ſeiner Felſenburg. Der Kon
traſt dieſer wilden Landſchaft zu der ſchönen reichen Haardt
vor dem Gebirge, könnte nicht größer ſein. Dort reicher Segen
und Ueppigkeit und frohes Leben überall, hier nur rauher Wald
und Felſen, ſelten von einem einſamen Hof oder kleinen Dörf
chen unterbrochen und doch bei aller geringen Bevölferung oft
noch von Hungersnöthenerfüllt. Aber die altpfälziſcheJäger
poeſie lebt hier im grünen Forſte ſo recht auf, wo einſame
Forſthäuſer auf den Berghöhen und in ſtillen Waldſchluchten
ſtehen. Von Elmſtein führt eine treffliche Gebirgsſtraße – denn
nirgends in der Welt wird auf Straßen ſo viel verwendet als
in der Pfalz – in grüner Einſamkeit ſtets weſtlich hinan über
maleriſcheWaldeinödenan Gebirgsbächenempor bis zur Höhe
der Waſſichenfirſt, wo auf der Schneeſchmelze oder Waſſerſcheide
hoch oben in ungeheuren Wäldern das Forſthaus Johannisfreuz
nicht weit vom hohen Eſchenkopfe mit ſeinem Telegraphenthurm
im Mittelpunkte des Landes liegt. Von dort geht es wieder ab
wärts in's Hügelland des Weſtrichs hinein.

Doch wir verſetzen uns nach St. Lambrecht-Grävenhauſen
an die Eiſenbahn zurück und fahren durch raſch auf einander
folgende Tunnels im Felſenthale rechts weiter an den Ruinen
Neidenfels und Lichtenſtein vorüber, während unten die Gebirgs
dörfer im Thalkeſſel liegen bleiben. Da dampft und wirbelt der
Rauch des Dampfwagensan den hohenWald- und Felſenwän
den empor, verſchwindet dann ſchnell im Bauch eines Bergrieſen
und kommt auf der andern Seite wieder zum Vorſchein, was
einen zauberartigen Anblick für den Fußgänger gewährt. End
lich verſchwinden wir wieder in einem Berge, auf welchem eine
Ruine thront, und wir ſind in Frankenſtein. „Das Frankenſteiner
Thal“ iſt eines der ſchönſtender Pfalz. Obenauf demFelsberge
thront die Burg, ihr gegenüber ſtarren der Heiden- und Raben
felſen, weiterhin in einem prächtigen Seitenthälchen erhebt ſich
Burg Diemerſtein, wo der berühmte Eiſenbahnerbauer Paul Denis
an wunderſchöner Stelle ſich ein geſchmackvollesLandhaus errich
tete. – Wir müſſen hier nur zu ſchnellüber all dieſeHerrlich
keiten der Natur, welche in Beckers Buch ihre Darſtellung ge
funden, hingleiten. Die Eiſenbahn zieht ſtets weſtlich durch den
Tunnel am Franzoſenwege zur Ä empor und durch

“) „Die Pfalz und die Pfälzer. Von Auguſt Becker.“ Mit 80 in den Tert
gedrucktenAbbildungenund einer Karte.

ſchneidet mit dem letzten und größten Tunnel die Waſſerſcheide
ſelbſt. Dieſes iſt der eine halbe Stunde lange Heiligenberger
Tunnel, der den Namen des Erbauers „Paul Denis“ zeigt.
Hat man mit ihm den Bauch des gewaltigenVogeſus durch
brochen, ſo befindetman ſich ſchon im Weſtrich und erreicht bald
das alte, gewerbthätige Kaiſerslautern mit ſeinen Barbaroſſa
ſagen und Schlachtfeldern, und ſeinem aus den Steinen und
auf dem Platze des großenKaiſerpalaſtesder Hohenſtaufener
bauten Centralgefängniſſe! -

Doch wir wenden uns von Frankenſtein oſtwärts auf der großen
GebirgsſtraßenachDürkheimins ſchöne,einſame,waldumkränzte
Dürkheimer Thal. Dort beſteigen wir den Buchenwald des
„ hohen Bergs“, über welchen der Drachenfels als einer der
höchſten Berge der Haardt mächtig hervorragt. Hier iſt die
ſchauerliche „Drachenkammer“, wo der Lindwurm hauſte, den
der , hurninSievrit“ erſchlug. Eine mächtigeFelſenhallebildet
den Rahmen, durch welche man in ein Gemälde voll ruhiger
Erhabenheit ſieht. Wie ein wallender Ocean ruht die waldige
Haardt unten und aus der Ferne blinkt die Rheinebene wie ein
blauer See. Celtemanen machen dieſe Stätte zu einem medio
matrikiſchen Druidenſitze. – Wieder in die Tiefe der Wälder
hinabgeſtiegen, betritt man nun den ſtillen Grund der Iſenach,
tas reizende Jägerthal mit den Ruinen ſeiner Jagdſchlöſſer,
Tempel und Jägerhäuſer. Hier dichtete der Freund des dama
ligen Fürſten von Leiningen, Iffland, ſein Stück: die Jäger,
hier erinnert der Geßnertempel an den vergötterten Idyllendichter
des Zopfzeitalters. Seitwärts im dunklen Walde ſtehen die
Jagdhäuſer und Thürme: Murmelnitviel, Kehrdichannichts und
Schaudichnichtum, welche vornehmen Witzeleien des vorigen
Jahrhunderts ihre Entſtehung verdanken. Bald kommen wir
nun am ſagenreichen Nonnenfels und Schloßeck, an der Wolfs
ſchlucht und dem Pfaffenthale vorüber, das Dörfchen Harten
burg erſcheint, über ihm die düſtere, rothe Ruine der leining
ſchenHartenburgmit ihrenſchaudervollenGemächern,weiterhin
kommt man an dem ehemaligen Nonnenklöſterlein Hauſen vor
über, auf dem Berge aber prangen dieprachtvollenTrümmer
der Abtei Limburg und durch lange Gaſſenreihen der Thaldorfer
imherrlichenThalgrundeerreichenwir das wunderſchöngelegene
Dürfheim vor der Haardt und befinden uns wieder im Wein
lande. Bereits iſt Dürkheim als Kurort und ſeiner Trauben
wegen allerwärts bekannt und ſeine Umgebung gilt als eine der
ſchönſten Deutſchlands. Vor der Revolution der Sitz eines
leiningiſchenFürſtenhauſes, iſt es jetzt eine bedeutende,reiche
Landſtadt. Sein Wurſtmarkt und ſeine Weinleſe locken Tauſende
von Fremden hierher, wie früher der Umzug des Käskönigs.
Es liegt in dem Rebenmeere am Ausgange des reizenden Dürf
heimer Thals in die Rheinebene. Im Hintergrunde ragen die
Ruinen von Limburg, auf dem Kaſtanienbergerechts iſt die
uralte, geheimniſvolle„Heidenmauer“, die einenUmfreisvon
einer halben Stunde beſchreibt, mit dem „Teufelsſtein“, von
dem dieSage derbeDinge zu erzählenweiß. Die Pracht dieſer
Gegend hat bekanntlich den amerikaniſchen Romandichte: Cooper
zu ſeinemRomane „ die Heidenmauer“ begeiſtert, in welchem
die Zerſtörung der Abtei Limburg geſchildert iſt. Jene herrlichen
Trümmer des Kloſters gehören zu dem Schönſten, was die mit
telalterliche Baufunſt erzeugt hat, wie denn auch Abt Trithe
mius in ſeiner Chronik Ä daß die Baſilika zu Limburg die
größte und prächtigſte des Benediktinerordens geweſen ſei. Ihre
Säulen und Mauerreſte beweiſen es auch. Von Kaiſer Konrad
dem Speyerer an. Einem Tag mit dem Kaiſerdom (1030) ge
gründet, erlag die prächtigeAbtei (1504) dem Angriffe des
Leininger Grafen Emich, der, von der Hartenburg herüber kom
mend, das Gotteshaus in Flammen aufgehen ließ. Die mäch
tigen Trümmer und die ebenſo ſchöne Rundſicht machen die
Limburg zu dem Glanzpunkteder unterm Haardt.
Hochthälchen ſüdlich über dem nächſten Berge ganz nahe bei
Dürkheim überraſchen die romantiſchen Trümmer eines Kloſter
leins inmitten eines Dörfchens. Es iſt Seebach, in trauter,
poetiſcher Einſamkeit gelegen, einſt ein Nonnenkloſter, jetzt
eine Dorfkirche. Außer dem Teufelsſtein, der Heidenmauer,
dem Nonnenfelſen und der Hartenburg müſſen wir auch den
Felſen des frummholzigen Stuhls, den Heidenfels, den Runfels,
dann die ſchönen Weinorte vor der untern Haardt, wo der
Kallſtadter Rothe, der feurige Ungſteinerund der Herrheimer
wächſt, beſuchen. Ebenſovom Weilachaus den hohen Peters
kopf, der ſein kahles Haupt hoch über die Weinhügel der untern
Haardt reckt und eine prächtige Ausſicht bis zum Donnersberg,
Taunus, Odenwald und Schwarzwald gewährt.

Hinter ihm zieht ſich das romantiſche „Leininger Thal“ in's
Gebirge. In demſelbenruhen in melancholiſcherEinſamkeitdie
Ruinen der Auguſtinerabtei„Höningen“, mit trefflichenReliefs
und Friesreſten, dann die Reſte des Nonnenklöſterchens Hert
lingshauſen. UeberdenKarlsberghin breitet ſich aber auf zwei
Stunden Längedas merkwürdigeDorf Matzenberg,deſſenHäus
chenweit auseinanderin Kirſchwäldernliegen. Die Bewohner
ſind ein vagirendesVölkchen,Abkömmlingevon Zigeunernund
anderm Geſindel; ſie nähren ſich als Orgelleute und hauſirende
Krämer. Ueber dem Dorfe Altleiningen, wo ein äußerſt ſtarker
Brunnen, erhebt ſich die Ruine der Stammburg des leiningi
ſchen Geſchlechts,Altleiningen,eine ſtolzeBurg, nochin ihren
Trümmern. Verfolgt man den LeiningerBach, der eineMenge
von Werken treibt, in ſeiner Richtung gegen die Rheinebene
hin, ſo erreicht man dieſe da, wo rechts hoch auf dem Berge
über einem geringenDörfchendie Battenburg thront, während
links auf dem Berge ein alterthümlichbewehrtesStädtchen mit
gothiſcherKircheund Schloßruinenerſcheint, um maleriſchauf
die goldeneHaardt herabzuſchauen.Dies iſt Neuleiningen,wo
einſt die Gräfin Eva im Bauernkriege als Kellnerin den ſtür
mendenBauern aufwartete und ſie ſo beſänftigte. Zu Füßen
der Burg liegt die prangende idylliſcheLandſchaft von Grün
ſtadt, wo in ſpäteren Zeiten die Leininger reſidirten und die
Maler Holbeinund Seekatzgeborenſind.– Durch das Wein
land der untern Haardt, am Saume des Gebirgs hin wenden
wir uns durch den Wonnegau des Vaterlandes wieder ſüdlich
Dürkheim zu. In einem Rebenmeere ſchwimmen die berühmten
Weinorte, ſo auch Dürkheim.

Von hier aus auf der Straße ſüdlicherreichen wir bald
Wachenheim, das heitere, reizende Weinſtädtchen, und ſind ſchon
mitten im berühmteſten Weinlande der Pfalz. Auf den Wein
hügeln gibt die Wachenburg mit ihren Ringthürmchen der
paradieſiſchen Landſchaft auch romantiſchen Reiz, während die
fürſtlichen Wohnhäuſer der reichen Ariſtokratie dieſes ganz bürger
lichen Landes, der großen Weinproduzenten, prangen. Vor
Wachenheimtaucht nun ein berühmterWeinort um den andern
aus dem grünenMeerevonReben, indemwir diegoldeneStraße
am GebirgshangehinwandelnunddieRheinebeneunten ſichaus
breitet. a iſt Forſt, deſſen „Kirchenſtück“ die Perle in der
Krone pfälziſcherWeine iſt. Hier tagte einſt Kurfürſt Ludwig

In dem

mit denBauernhauptleutenumFrieden. Dann liegtdas reizende
WeinſtädtchenDeidesheimvor uns, mit dem öſtlichenErzeug
niſſe ſeines ,,Jeſuitengartens“. Oben aber auf den Bergen
hinter der Michelskapelleauf dem Märtenberge erinnern die
geheimnißvollen„Heidenlöcher“ an die untergegangeneKultur
grauer Zeiten. Vor Deidesheimſehen wir Ruppertsberg mit
ſeinemköſtlichenTraminer. So iſt dieſerStrich vor derHaardt
beiDürfheimdas rechteWeinparadiesder Pfalz, und ſchon den
geiſtreichenAbbateBertola entzücktedie heitereSchönheitdieſes
Landes, indem ſie ihm ſelbſt ſein Italien erſetzte. Herrheim,
Kallſtadt, Ungſtein, Dürkheim, Wachenheim,Forſt, Deides
heim, Ruppertsberg– wer kenntihre Namennicht? Welche
Freudenentfaltethier der Herbſt!! – HierwohntjenerGebirgs
adel, wie man die reichenWeinpfälzerin Mannheimnennt, –
ein Geſchlecht, deſſen Fürſten die Jordan, Buhl, Wolf e. ſind.
Die Pfalz iſt ſtolzauf dieſen ihren eigenthümlichenAdel. Hat
doch ein Jordan mit wahrhaft fürſtlicher Hand Tauſende für
Schleswig-Holſteinund die deutſcheFlotte gegeben. Welcher
Reichthumhier ſteckt, mag der einfacheUmſtandbeweiſen, daß
Mancher 100,000 und mehr Gulden für eineneinzigenJahr
gang löſt, und daß ein Stückfuß (Fuder) der beſten Sorte wel
auch mit 6000 Gulden bezahltwird. Der vorjährige Herbſt
hat einenüberſchwenglichenSegen an Wein in die ſchönePfalz
gebracht.

Jetzt kommenwir durchdas Gebietder ſogenannten„ſüffi
gen Weine“, durchGimmeldingen,wo der Erzbiſchof-Kardinal
Geiſſel von Köln geboren, auf die herrlicheHaardt hinauf, am
Heidenſchloß und Haardter Schlößchen vorüber, mit wunderbarer

Äst auf die Ebene, wieder hinab nach dem luſtigen Neu
ſtadt.

Von da beginnenwir ſtetsin derſelbenRichtungamGebirgs
ſaume hin dieWanderungan der obernHaardt, durchungeheure
Rebenfelder nach dem Hambacher Schloſſe auf ſeinem Kaſtanien
berge. Einſt wohnten hier die Biſchöfe von Speyer, dann
hauſtendie Bauern hier und trankendes Biſchofsgroße Fäſſer
leer, wie ergötzlicheBauernreime erzählen. Wer aber ſollte die
ſchöneBurg nicht kennen, von jenem großenFeſte von 1832
her, wo Wirth und Siebenpfeifer zum Volfe von Deutſchlands
Wiedergeburtredeten, wo Börne hochgefeiertin Neuſtadt weilte
und Harro Harring der Frieſe jene Freiheitsliedlein unter's
Volf ſchleuderte,die nochlange nachherauf allen Kirchweihen
der Pfalz geſungenwurden. HambacherBärte und Hambacher
Hüte ſind wo noch jetzt bekannt, wenn auch das Schloß Mar
burg genanntwird, da diePfälzer bei ihres jungen Pfalzgrafen
Vermahlung mit der Enkelin der Hohenzollerndie Burg zum
Hochzeitsangebinde darbrachten. Doch die Stürme von 1848
und 1849 ſtörten den Aufbau, und ſo iſt die Burg eine neue
und alte Ruine ohne Ausſicht der Vollendung. Die Fernſicht
iſt eine der berühmteſtenam Rhein und in ihrer Art einzig.
Die obere Haardt ſelbſt iſt an landſchaftlichenReizen noch
reicher, als die untere. Reiche, ſtadtähnliche Dörfer reihen ſich
am Gebirge hin und die Gegend von Edenkoben iſt die bevölkertſte
Deutſchlands. Durch das ſchöne Maifammer, deſſenKirche einherr
lichesAltarbildderaltdeutſchenSchuleenthält(einAlbrechtDürer),
kommen wir nach St. Martin mit den Kunſtſchätzen ſeiner Kirche.
Ueber dem Dorfe ragt aus den Kaſtanien die maleriſche Krobs
burg der Dalberge, die jetzt von armen Leuten bewohnt iſt.
Von Edenkobenüber das freundlicheRhodt beſteigenwir die
Villa Ludwigshöhe, wo Ludwig von Bayern ſo gerne die Herbſt
zeit im Schooße ſeiner Familie und im Angeſichtedes reichen
Landesverlebt. AuchnächſtenSommer wird der „alte Pfalz
graf“ wiederauf Ludwigshöheverweilen,was eine neueAnzie
hung auf die Touriſtenwelt üben wird. Hoch auf der vorderſten
Haardtſpitze thront die Rietburg, deren Beſitzer einſt die deut
ſche Königin von der Landſtraße wegſchnappte; jenſeit des Mo
denbacherThals die St. Annakapelleauf hohem Vorſprunge
des Teufelsberges, und durch das prächtig gelegene Burrweiler
und Gleisweilerkommenwir zu dem reizendenGeſundheitsbade
Gleisweiler.

Die Umgebung von Gleisweiler bietet die lohnendſten Aus
flüge. Was in der ganzenübrigenHaardt verſagt iſt, das hat
man hier – einen Blick in die unvergleichliche Felſenwelt des
innern Wasgau, in die pfälziſche Schweiz. So vom Leisbühl,
Schützenmächer und Kienberg, die das Bad ſchützendumſchließen,
während aus den Fenſtern ſelbſt das Auge weit hin über die
Ebene zu den Schwarzwaldhöhen ſtreift. Die Rundſicht vom
Ringelsberge iſt eine der ſchönſten und vom Felſenhaupte des
Orensberges, den eine Heidenmauer frönt, iſt der Blick faſt un
vergleichlich über den Trifels hin in die Felſenwildniß des Ge
birgs. Die St. Annakapelle ſelbſt bietet Wunderbares, und der
Teufelsbergmit ſeiner felſigenCyklopenſtadt,ſeinerTeufelskanzel
und ſeinem Teufelsloche gibt dem Freunde mythiſcher Sagen
Stoff genug. Die nahen Dörfer, das einſame Heimthal mit
der Walddouche, Burrweiler mit ſeinen Kirchenſkulpturen und
Gemälden von van Dyck, Walsheim mit ſeinem unſchein
baren St. Petersdome, Frankweiler und Nußdorf mit ihren
römiſchen und germaniſchen Alterthümern an den Kirchen und
im Felde ſind intereſſante Punkte. Steht doch bei Frankweiler
der Stahlbühl Lutramsforſt, die altberühmte Malſtätte des
Speyergau's, und ſtand doch vor Kurzem noch die alte Franken
burg und der merkwürdige heilige Baum der Haingeraide, ein
Dornbuſch, ,,Königshecke“ genannt, die einſt nach der Sage
König Dagobert ſchützte, bis ihn ſeine Haardtbauern retteten.
Becker entwickelt uns ein merkwürdiges Gemälde von den „Hain
geraidegenoſſenſchaften“, die bis auf unſere Tage dauerten. Hain
geraiden ſind nämlich die großen Haardtwälder der Gemeinden,
die ſie nach altgermaniſcher Sitte verwalteten, indem Freiſtühle
und Bauerngerichte beſtanden. Als auf der nußdorfer Kirchweih
1525 der Bauernkrieg ausbrach, ſchwuren noch in der Nacht
die Bauern bei Mondesſcheinden Eid des Bundſchuhsunter
dem erwähnten Dornbuſche jener Hagedornhecke. Dann ſtürmten
ſie das Schloß Scharfeneck, das als die Lieblingspartie der Bad
gäſte hinten im Walde am Rande des Ramberger Thals liegt.
Etwas weiter ſtehen in ſtillem Grunde die Ruinen der Eiſter
zienſerabtei Eußersthal mit ihrer Sage von der goldenen Or
gel, dem Schloſſe Scharfeneck im Angeſichte aber die Ruine
Ramberg, während unten in dichtem Kirſchenwalde das Dorf
Ramberg liegt, deſſen Bürſtenbinder als tüchtige Trinker und
vagirende Leute bekannt ſind. Weiter nördlich kommen wir
durch die Haingeraiden in die Einſamkeit am Modenbacher
Hof und Schloß Modeneck, und ſtets weiter hinauf bis
zum Forſthauſe am Schänzel, wo hoch auf der Bergſpitze 1794
der preußiſche General Pfau gegen die Sanskulotten fiel, welche
die Bergwälder der Haardt ſtürmten. Weiter nördlich bezeichnet
der Stumpf eines Telegraphenthurms auf der großen Kalmit die
hochſte Spitze des Haardtgebirges, während Wetterfreuze die
Vorhöhen krönen.
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Altleiningen und Matzenberger.

Dürkheim.
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ChineſiſcheKunſt.
In den Künſten ſind die

Chineſen noch ziemlich weit
zurück. Die Bildhauerkunſt
iſt kleinlich und bizarr, wie
wir neulich in der Madonnen
gruppe gezeigthaben; dieMa
lerei beſchäftigtſich hauptſäch
lich mit Porträts, Landſchaf
ten, Abbildungen von Thie
ren und Blumen, ohne Per
ſpektive und richtige Schatti
rung, wiewoldie chineſiſchen
Maler die Kunſt der letztern
verſtehen und ſie in Arbeiten
für Europäer geſchicktanwen
den. Der Gegenſtand unſe
rer Abbildung macht inſofern
eine Ausnahme von dem Ge
wöhnlichen, als er ein hiſto
riſches Intereſſe erweckt: es
iſt die genaue Kopie eines
chineſiſchen Originalgemäl
des, von 5 Fuß Höhe und
4% Fuß. Breite und ſtellt den
Gott des Krieges dar, der
auszieht, die Barbaren zu
vernichten; ſeine Gattin ſucht
ihn durch Bitten zurückzuhal
ten, docher greift martialiſch
an ſeinen Bart und läßt ſich
nicht erweichen.

Im Hintergrunde auf dem
Altare ſehen wir in flaſchen
artigem Gefäß eine Lilie von
ſymboliſcher Bedeutung: aus
ihr iſt der Kriegsgott ent
ſproſſen.

Rechts erblickt man auf
einen Fuß geſtellt die Lotos
blume. Was der Beſchauer
auf der linken Seite des Al
tars wahrnimmt, ſoll, wie
wir vermuthen, einen Spie
gel vorſtellen. Es iſt dieſe
Vermuthung zwar etwas ge
wagt, bekommt aber dadurch
einigen Halt, daß derſelbe
Gegenſtand am Rande der
linken Seite des Bildes vor

Städtewahrzeichen.
VII. Breslau: 5. Der Hahnenſtein oder die Hahnkrähe vor dem

Nikolausthore von der Morgenſeite.

Auszug des Kriegsgottes, um die Barbaren zu vernichten, nach einem chineſiſchenOriginalgemälde.

kommt, wo er offenbar dazu dient, damit die von Frauen angekleideten Krieger ſich
darin beſchauen können.

Ein Abſchiedsmahlfüllt den Mittelgrund an und zwar nimmt an jeder Tafel
nur eine Perſon Platz. Das Gaſtmahl ſelbſt ſcheint nicht ſehr luxuriös zu ſein, in
dem ſich auf der erſten Tafel nur fünf Schüſſeln Reis und auf der zweiten vier befin
den. Alle Perſonen des Mittelgrundes ſind ſo von dem Abſchiede des Gottes ge
rührt, daß Niemand wagt, ihn anzuſehen, und finden wir jedenKopf zur Seite
abgewendet.

Auf der linken Seite des Hauptgebäudesbefinden ſich die Muſikanten. Wir er
lauben uns hier einigeWorte über chineſiſcheMuſik einzuſchalten. Jeder Ton hat
bei der offiziellenMuſik ſeine eigne Beſtimmung. Ein Ton z. B. iſt den Göttern
geweiht, ein anderer demKaiſer, ein dritter den Mandarinen e. Wir wollen nun
annehmen, a ſei der Ton für die Götter, ſo muß bei einem Konzerte,welcheszu
Ehren der Götter gebracht,jedesInſtrument nur den Ton a ſpielenund keinenandern.

Uns ſelbſt war es einmal vergönnt, einem chineſiſchen Konzerte beizuwohnen; es
war in Newyork, wo eine chineſiſcheTaſchenſpielergeſellſchaftVorſtellungengab, die
ein höchſtzahlreicheseignes Orcheſtermit ſichführte. Sei es nun, daß die Muſi
fanten dachten, die Barbaren ſeien keinerregelrechtenMuſikwerth, oderhaben die
ſelben wirklichnur einen Ton geſpielt, was ſichvor lauter Lärm nicht unterſcheiden
ließ; kurz, wir können die ſoeben angeführtenBemerkungenüber chineſiſcheMuſik,
welchevon dem ſehr gelehrten Jeſuitenpater Martini geſchrieben, weder beſtä
tigen, noch widerlegen. Wir könnennur von ihr ſagen, daß uns in unſerm Leben
kein größererCharivari zu Ohren gekommeniſt, ſelbſt nicht im Jahre 1848, wo
dochdieſeBranche der Muſik ihre höchſteVollkommenheiterreichthatte. Wir be
gaben uns ſchleunigſtauf die Flucht und betraten nicht eher wieder den Saal, als
bis die Ouvertüre geendigt.

Kehren wir nachdieſer kurzenAbſchweifungzu unſerm Bilde zurück. Wir ſin
den auf der linken Seite deſſelbendie Götter des Krieges zweiten Ranges, die
zum Auszuge von Frauen ausgerüſtet werden. Es iſt dieſes der Gott, der die
Mauern und Städte vertheidigt, der Gott, der die Provinzen ſchützt, und endlich
der Gott, der die Schlachten leitet.

Auf der rechtenSeite des Bildes ſteht die Familie des oberſtenKriegsgottes,
ſeine Weiber und Kindermit ihren Hofmeiſtern. 12703,

Städtewahrzeichen.
VII. Breslau.

5. Der Hahnenſtein oder die Hahn
krähe vor dem Nikolausthore

Eine ſehr alte, dem An
ſcheine nach aus dem Anfange
des 13. Jahrhunderts ſtam
mende Weichbildsſäule oder
ſogenannte Marterſäule vor
dem St. Nikolausthore führt
im Munde des Volks ſeit
undenklicher Zeit den Namen
die „Hahnkrähe“, welcher
Name unbedingt nur dem
Hahne, der mit erhobenen
Flügeln an der weſtlichen
Seite der Krönung der Säule,
oberhalb des Kapitäls der
ſelben, als Relief gehauen,
obſchon bereits ſehr verwit
tert, zu ſehen iſt, ſeine Ent
ſtehung verdankenmag und
der zuverläſſig den Hahn
vorſtellen ſoll, der nach
der dreimaligen Verſündi
gung des Petrus an ſei
nem Herrn und Meiſter
ſeinen Mahnungsruf in die
Ohren des verzagten Jün
gers Jeſu, nach der Voraus
ſage deſſelben, erſchallen ließ.
Auf der nördlichen Seite
iſt die Kreuzigung, auf
der Morgenſeite, wenn wir
nicht ganz irren, iſt hingegen
nur noch dieSpur einer Drei
einigkeitsdarſtellung,während
in der Krönungsniſchenach
Mittag zu ein flüchtiger Rei
ter angebracht iſt.

Die Sage berichtet, daß
vor vielen Jahrhunderten ein
ehrſamer und tapferer Ritter
aus dem Geſchlechte Derer
von Wieſenburg gelebt, mit
Namen Henzko, d. i. die ſla
wiſcheForm für „Heinze“ oder
den provinziell verſtümmelten
Namen „Heinrich“. – Henzko
hatte eine ebenſo ſchöne als
tugendhafte Gemahlin, die er
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dem Nikolausthore von der Mittagsſeite,
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über Alles liebte und die ſein ganzes Lebensglückausmachte. Als daher Her
zog Heinrich (der erſte hatte mit den Polen zu ſehr zu ſchaffen, der zweite
mit den Tataren, der dritte mit ſeinem Bruder Boleſlav dem Kahlen, der
fünfte ſchmachtete im eiſernen Käfig und war nicht tapfer, und der ſechste
war ein gutmüthigerSchwächling,ſo müßte es denn der vierte geweſen
ſein, der ſich nach langen Kämpfen mit Polen und dem breslauer Biſchof
Thomas I. endlich doch noch vor dieſem demüthigte) an einem Kreuzzuge
Theil nahm, mußte der Ritter dem Herzoge die Lehnsfolge leiſten. Die Sage
weiß aber nicht, welcher Heinrich von den ſechs einander in Schleſien gefolgten
Herzogen dieſen Zug unternommen, was auch der Sage im Grunde gleich ſein
konnte, wenn es ſich um einen bloßen Namen handelte. Daß dieſes Heraus“
reißen aus dem ehelichen Himmel dem Ritter nicht eben gleichgiltig ſein konnte,
verſtand ſich von ſelbſt. Er ſeufzte tief, doch der Zug ging unaufhaltſam
nach dem Morgenlande. Nach einer Variante mußte jedoch der Henzko allein
ziehen, um einen Auftrag des Herzogs dort auszurichten, und zu dieſer un“
erfreulichen Miſſion ſoll ihm ein mächtiger Günſtling des Herzogs, Namens
Leutko, verholfen haben, der ſchon ſeit längerer Zeit ein Auge auf Henzko's
ſchöne Gattin gehabt hatte. Leutko wollte ſonach die Botſchaft Henzko's als
einen Uriasbrief benutzen. Im Vorgefühl einer ihm gelegten Falle traf Henzko
mit ſeiner Gemahlin, der er beim Abſchied noch Vorſicht anempfahl und ihr
ewige Treue ſchwur, das Abkommen, daß ſie nur dann von ſeinem Tode ſich
überzeugthalten ſollte, wenn ihr Jemand das ſilberneKruzifix,das er um
ſeinen Hals zu tragen pflegte, überbringen würde, worauf ſie dann freie Hand
haben ſollte. – Doch noch nicht am Ziele ſeiner Reiſe verfiel Henzko in Folge
ungewohnter Strapazen in eine Krankheit, von der er ſeine Gattin zu benach
richtigen nicht verfehlte. Leutko glaubte ſchon, dieſes MißgeſchickHenzko's zu
ſeinen Gunſten benutzen zu können und der Gemahlin deſſelben vom gewiſſen
Tode ihres Gemahls Nachricht ertheilen zu müſſen, wobei er zugleich ſeine
Wünſche ihr offenbart, welche Kühnheit Leutko's jedoch mit Würde von ihr in
die Schranken zurückgewieſen ward. – Henzko war völlig geneſen, hatte ſeine
Botſchaft erfüllt und war bereits mit leichterm Herzen auf dem Wege zur Hei“
mat, als plötzlich aus Waldes Dickicht eine Räuberhorde hervorbrach, ihn be
raubte und ihn ſelbſt als Sklaven in eine nahe Hafenſtadt verkaufte. Ein
Diener Henzko'swar den Räubern entkommen und gab vor, um nicht als treu“
los angeſehen zu werden, daß ſein Retter bei dem Raubanfalle im Walde er
ſchlagen worden ſei. Leutko ſuchte bei dieſer falſchen Kunde von Neuem zu
ſeinen Gunſten bei der vermeintlichen Witwe Henzko's zu wirken. Doch immer
noch vergeblich war ſein Bemühen, ihr den Glauben an das Nochleben ihres
ihres innig geliebten Gatten zu benehmen. – Drei Jahre hatte Henzko das
Sklavenjoch getragen, als es ihm in einer Nacht träumte, daß ſeine Gemah
lin an der Hand Leutko's zum Traualtar ſchritt, ja daß er mit Entſetzen dem
Trauungszuge nachſtarren mußte, ohne etwas dagegen thun zu können, und
in Angſtſchweiß gebadet, erwachte er noch vor TagesAnbruch auf ſeinem Lager.
Bebend rief er aus: „ O könnte ich dochnoch vor Sonnenaufgang vor den
Thoren Breslaus ſein, ſo wollte ich das Heil meiner Seele darum hingeben!“
– Da plötzlich krähte ein Hahn, neben ſeiner Bettſtatt regte ſich etwas und
der Herr Urian ſtand vor ihm. „ Wohlan“, rief dieſer ihm zu, „ ich bringe
dich auf einem ſchwarzen Hahne reitend dort noch vor des Morgens Anbruch
zur Stelle, doch der Pakt ſei abgeſchloſſen.“ Bei dieſen Worten zeigte Herr
Urian auf einen gewaltigen Hahn, der die Flügel ſo luſtig ſchlug, als wolle
er zum Ritte ſchnellſtens beſtiegen ſein. Doch noch entſtand in dem Gewiſſen
Henzko's der Kampf zwiſchen Chriſtenpflicht und Liebe, wobei aber nur zu
bald die letztere den Sieg davontrug. Der Pakt ward zwiſchen einem verlieb
ten, aber doch ſchlauen Ritter und dem Herrn Urian, der in der Sage ge
wöhnlich ein dummer Teufel iſt, vollzogen und Henzkoſchwang ſich von ſei
nem Lager behend auf den reiſeluſtigen Hahn, eingedenkdes Kruzifixes, das
er noch um ſeinen Hals trug und das ihm auch als Schutzmittel gegen des
Teufels Macht dienen ſollte. Im Nu ging es wie auf Sturmesfittigen von
dannen. Außerdem hatte auch der Ritter bei ſich erwogen, daß der Teufel
ſchon dadurch hintergangen ſein würde, daß er, obſchon er auf dem Hahne
alsbald entſchlummert ſein würde, doch ſofort erwachen müßte, ſobald der
Hahn nach aller Hähne Gebrauch vor Tagesanbruch frähen würde, und mit
dem Erwachen war ja des Teufels Vertrag gelöſt. Der Hahn krähte, ſie be
fanden ſich über Breslau, als eben die erſten Strahlen der Sonne die Stadt
beſchienen, das Kruzifir ſchützte den Ritter vor der Gewalt des Satans, der

das allerdings nicht geahnt hatte. Der Hahn, vor dem Nikolaithore nieder
gegangen, verwandelte ſich in ein ſchönes gezäumtes ſchwarzes Roß, auf dem
Henzko in Breslau einritt. Seine Gemahlin, die ihn nun wirklich todt ge
glaubt, aber ihm dennoch treu geblieben, war hocherfreut. Seine wunderbare
Rettung ward weit und breit verkündet. Der Ritter aber ließ zum Dank da
für die Weichbildſäule ſetzen, die noch heutzutage als Wahrzeichen der Stadt
Breslau die „Hahnkrähe“ genannt wird.

Daß aber die ,,Hahnkrähe nur ein ganz gewöhnliches Weichbild (d. h.
geweihtes Bild) iſt und keine Denkſäule, daß aber das Volk, nachdem ſeine
Bedeutung erloſchen, die Sage aufbürdete, ſcheint ſo gut als erwieſen. Wer
jedoch wegen des „flüchtigen Reiters“, der vielleicht erſt ſpäter aus einem an
dern verſtümmelten Relief geſchaffen ſein könnte, der Sache Glauben beimeſſen
will, den können wir nicht davon abreden. 12647.
- - - - - - -
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Selbſt matt.
Weiß zieht an und zwingt Schwarz „mit dem ſechſten Zuge Matt zu ſetzen.

Von Herrn M. Bezzel in Ansbach
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Antiquariats - Verzeichnis s
aufmerksam zu machen. Angebote sind einzusenden an die

Expedition der Illustr. Zeitung in Leipzig.
(Fortsetzung aus Nr. 771.)

WI. In französischer Sprache.
ALMANACHDE FRANCEpublié par la société alionale. Année

1850. Paris, au Musée des familles. 12. Br. 192 S. [145
ALMANACH DE L'ILLUSTRATION. 2. Année. 1845. Paris, J. J. Du

bochet et Comp. Br. 4. 52 S. 60 c.
– 3. Année. 1846. Br. 4. 48 S. 75 C. [146147
ALMANACHENCYCLOPEDIQUE,récréatif et populaire, pour 1850.

Paris, Roret. 12. Br. 211 S. 1148
ALMANACHI PROPHETIQUE, pittoresque et utile pour. 1846. Orn

de 122 vignettes. Paris, Pagnerre. 12. Br. 189 S. 50 c. [149

BALZAC,H. de. – Petites misères de la yie conjugale. Ill. Par
Bertall. Paris, Chlendowski. 8. 389 S. Halbfranz. [150

BARRAL, J. A. – Äge du drainage des terres arables. &quot;.- ODusacq. 8. Br. 824 S.
BAST, Amédée de. – Merveilles du génie de l'homme. Decou

vertes – inventions. Ouvrage illustré par A. Beaucé etc. Paris,
Paul Boizard. 1852. 8. Br. 447 S. [152

BERANGER. – Oeuvres complètes 5 Livr. Francfort „M, .
Bechhold. 1855. 12. Br. 366 u. 256 S. [153 a.–e.

BERNARD, P. – Histoire de l'Autriche depuis son origine jusqu'en
1845, suivie de notices biographiques sur ses grands hommes
Paris, Pagnerre. 185. Br. 12. 27 S. [154

BLOCK, Maurice: – Dictionnaire de l'administration française.
Paris, Veuve Berger – Levrault et Fils. 1856. 8. Ilalbranz.
1630 S. 1155

BOUDIN, M. Amédée. – Histoire de Louis Philippe, roi des Fran -
çais., Paris, au Bureau de la publication. 2 Bde. 462 u. 432 S.
8. 1847. Ein Halbfranzhd. [156

BOUlLLET, M. N. – Dictionnaire universel d'histoire et de géo
graphie. Nouveau suppléinent. Paris, L. Hachelle et Comp.
Gr. 8. Br. 404 S. [157

BREGUET, L. – Manuel de la télégraphie électrique à lusage des
gºgoe des chemins de fer. Paris, L. Manias. 1851. &quot;i7 S.

BR10UDE , Andrieux. de, et Louis BAUDET. – Enseignement élé
mentaire universel ou encyclopédie de la jeunesse. Ill. de 400

ravures. Paris, J.
eine11. 860 S.

CELLARIUS. – La danse des salons.
J.ietzel. 187. 8. Br. 167 S.

CENT TRAITES sur les connaissances les plus indispensables.
Avec des gravures intercalees dans le teXte. T. premier. Tr.
1–50. Paris, J. J. Dubochet, Lechevalier el Uoinp. 8. 188.
lIalblein. 1600 S.

– T. second. Tr. 51–100. Paris, Paulin et Lechevalier. 1850.
Haiblein. 1600 S. 1161 a. D.

CERFBERR DEMEDELSHEIM, A. – Les grandes industries I. Le
gdz. Paris, Auguste Bourei et Comp. Ä8 Bjö§ Fr. 50.

J. Dubociet et Comp. 1844. 8. ln Ä
Dessins par Gavarni. Paris

1160

8.
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CIARTON, Edouard. – Le magasin pittoresque. 17. u. 18. Jahrg.
i891850. Parijaux für Ä2 je Fö. Geb [253 a. b.

CLIAS, P. II. – Traité élémentaire de gymnastique rationnelle hy–
ienique et orthopédique. . Accompagne d'un Atlas de 12 gran
es planches. Geneve, Joel Cherbuliez. 1853. 8. &quot;tjÄj

d. D.

CONFESSION DE FOY.
leS elC. Br. 12.

CQUP DOEIL GENERALsur la maison impériale d'éducation a
Moscou. Moscou, Al. Semen. 1856. 4. Br. 40 S. 116ö

CROSILHES, lI. – Le médecin de la famille. Orné de 40 gr. plan
ches gravées sur acier et coloriees. Paris, Moquet. 1850. 860 S.

Faicte d'vn commun accord par les &quot;Ä

llalbIranz. 8. [166
CCUSIN, Victor. – Justice et charité. Paris, Pagnerre. 1848. 12.

Br. 58 S. [167
CURIOSITESBIOGRAPH1QUES; par l'auleur des curiosités litté–

raires. Paris, Paulin. 1846. 8. Br. 471 S. [168
CURIOSITES LITTERAIRES. Paris, Paulin. 1845. 8. Br. VlII u.

47 S - [169
DEUXEME CAIllER d Illustrations encyclopédiques. Recueil de

Yºnettes, culs - de-lampe etc. Paris, L. Curriner. 4. Br. S.
8 F1 CS. [170

DICKENS,Ch. – Cones. Trad. de l'Anglais et précédés d'une
Notice biographique sur l'auteur par Amedée Pichot. 1“ série.
Pars, d'Ainyol. 1847. 8. Br. [171

DUBOIS, Pierre, -IIistoire de l'horlogerie. Illustrations de Ferd.
Sere. . Paris, Administration du Moyen age et de la Renaissance.
1849. 4. 11albfranz. j S. [172

DUFAU; P.A; – Des aveugles. 2“ éd. Accomp. de planches
en relief. Paris, Jules Renouard et Comp. 1850. 8. Br. 38 S. 173

DUPN, h. – Bien-être et concorde des classes du peuple fran
çais. Paris, Pagnerre. 1848. Br. 12. 140 S. [174

DU PO.ET – Manuel letudiant magnetiseur. 2“ éd. Paris, Ger
Iner Bailliere. 1851. 8. Br. 416 S. 1175

ERLACI Robert d'. – Rapport sur la locomotive a grande vitesse
Yºc Val - ran mobile. Paris, d'Aubusson et Kugelmann.

18,5. 8. Br. 16 S. [176
G... MºmeErnestine. – Manuel encyclopédique du travail de la

1apisserie en laineet en OuS genres. Paris, Ad. Goubaud et
Comp. 8. Br. 24 S. (177

GEWAND0,A. de. – De l'esprit public en Ilongrie depuis la révo–
lulol française. Paris, Guiraudet et Joüaus. 1848. 8. Br.
5)5 S. [178

GQLLET,Paul. – Camille Cavour. Turin, Gianini et Fiore. 1855.
16. Br. 62 S [179

G9ZLAN, Léon. – Les martyrs inconnus. Leipzig, A. Durr. 1857.12. . . §. y DZIg
[180

GRAMONT, le comte F. de. – Le partage suivi de M. de Treignes.LeipzigADür“§57“ i2. ösVºrtag
IIAXO, d'Epinal. – Fécondation artificielle et éclosion des oeufs

de poissons, suivi de reflexions sur I'ich!hyogénie. Epinal,
veuve Gley. 1852. 8. Pr. 93 S. 18

HENRGY: Cºsimr. – listoire de l'Océanie depuis son origine
jusqu'en 1.d4ö. Paris, Pagnerre. 1845. 12. Br. 380S. 1183

IIETARIT. –
conplet de la maladie spéciale qui regne
pus 3 ans. Troyes, Therial. 1849. 12. Br.

LIMAGE. Revue mensuelle illustrée d'éducation dinstruction et
Än., ÄAnnée. 18. Paris, aux Bureaux rue de

Richelieu 60. Leinbd. Gr. 8.398 S. [185
JAMES, Constanin. - Guide pratique aux principales eaux miné

rales de France etc. l'aris V. Masson. 1851. 8. Br. 523 S. [186
JOURNALDU DIMANCIIF. Paris. 1“ Année. 2 Bände. Fol. Ge

bunden. [249 a. b.
JULIEN, Stan slas. – Histoire et fabrication de la porcelaine Chi

sur cette plante de -
252 S. [184

&quot;is'.''Vr. rad. d. Chinois, Paris, Maile – Bachelier 1856
8. Br. 320 S.

U) • llel – HacIlelier

Kº K.,Ch. Paul de – La Mare d'Auteuil. 5 vol. Bruxelles, Al
Ihose Lehégue. 1852. 12. Br. 188 a– e.

– Les Euvistes. 5 vol. Bruxelles, Alphonse Lebégue. 1853.
12. Br. 189

LA DIAPIIANIE ou l'art de conſectionner
2. ed. Paris, Engelmann et Graf. 185. 8. Br. 2 S. 50 [190

LALANNE , Ludovic. – Curiosites bibliographi
- - -

i« D: 11 li

1845. 8. br. 469 S.
SII ibliographiques. Paris, &quot;º

Paris,
Pauli11 1847. 8. Br.

(Fortsetzung in nächster Nummer.)

- Curiosis des 1.raditions, des moeurs et des légendes.
472 S.

1S2

IIistoire générale de la pomme de terre, et traité

a–e.
les vilraux peints etc.

&quot;1858.

ÄLiterarische Znzeigen.
Bücher u. Zeitſchriften, Muſikalien, Landkarten u. Kunſtſachen

Ein neuer Roman von Ludwig Rellſlab.
12021

Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig.

Rellſtab(C), DreiJahre vonDreißigen.
Ein Roman. In 5 Bänden. 1. und 2. Halbband. 12. Geh. Jeder

Halbband 1 Thlr.
Ludwig Rellſtab, deſſen Roman „1812“ zu den geleſenſten deutſchen Ro

manen gehört und mehrfach in fremde Sprachen überſetzt wurde, hat nach
langer Pauſe wieder ein größeres Werk geſchaffen, das hiermit dem deut
ſchen Publikum vorgelegt wird: einen hiſtoriſchen Roman, welchem er über
ſechs Jahre hindurch ſeine angeſtrengteſten Kräfte gewidmet hat. „Drei Jahre
von Dreißigen“ lautet der Titel deſſelben, da ſich das Werk mit dem ſoge
nannten Böhmiſchen Kriege beſchäftigt, der die erſten drei Jahre des Dreißig
jährigen Kriegs umfaßt.

-
- - - -

Der Roman erſcheint in 5 Bänden von je zwei Abtheilungen, die in 10
Halbbänden zu demPreiſe von 1 Thlr. in kurzen Zwiſchenräumen ausgegeben
werden. Der erſte und zweite Halbband ſind nebſt einem ausführlichen Pro
ſpekt über das Werk in allen Buchhandlungen vorräthig und werden daſelbſt
Beſtellungen angenommen.

VenedigsKunstschätze.
Meisterwerke venetianischer Malerei in Stahlstich.

lerndem Text Von FRIEDRICH PECHT.

Galerie der
Mit erläu

In zwölf monatlichen Lie'erungen jede mit 3 Stahlstichen): „Jede
Lieferung: der Quart–Ausgabe 20 Ngr., der Folio-Ausgabe 1 Thir.,

der Folio–Ausgabe auf chines. Papier 1&quot;/,Thir.
Das erste Heſt, soeben erschienen, enthält:

TIZIAN: S. Piero martire. G. Geyer sc.
-TINTORET | O: Il miracolo (li S. Marco. A. Fleischmann sc.

FRA SEBAS1 1ANO DAL PIOMBO: S. Catterina, S. Barbara, S. Mad
dalena. lI. Merz SC. 1205

Lit. -art. Abth. des 0esterr. Lloyd in Triest.

Bei Wolfgang Gerhardin Leipzig erſchien ſoeben : 1“X37

VonDelhinachKhanpur.Gräuelſcenen
aus dem indiſchen Aufſtande.

Mittheilungen einer engliſchen Dame – Miſtreß Hornſteet – herausgegeben
von Dr. Maynard. Gr. 8. Eleg. geh. Preis 22/, Ngr.

g+“ Dieſes Werk wird das ſpannendſte Intereſſe jedes Leſers erregen.
Bei Guſtav Karl Würgerin Hamburg iſt ſoeben erſchienen und in

Buchhandlungen zu haben:
Andreſen, Dr. med. Jul. (Badearzt in Reinbeck),

Das Sophienbad, diätetiſchePflege
und Waſſerheilanſtalt, zu Reinbeck bei Hamburg. Nebſt Bemerkungen

über die Waſſerkur und deren wiſſenſchaftliche Begründung im Allgemeinen.
Mit einer lithographirten Abbildung des Sophienbades. Gr. 8. Preis 7%, Ngr.
Die Abbildung desSophienbades allein auf ſtarkem, milchweißem Velinpapier

koſtet 6 Ngr.
Der durch ſein Werk: ,,Der Arzt und ſeine Heilmethoden c.“ der wiſſen

ſchaftlichenWelt ſowol wie dem größern Publikum wohlbekannte Herr Ber
faſſer gibt in vorſtehender Schrift als Einleitung der Ankündigung der von
ihm in dem reizend gelegenen Reinbeck bei Hamburg, an der berlin hamburger
Eiſenbahn, gegründeten Waſſerheilanſtalt, die im Mai d. J. eröffnet wird,
eine kurz und ſchlagend zuſammengeſtellte Ueberſicht der Hauptpunkte, auf
welche die Waſſerfur ſich ſtützt. Wir empfehlen dieſelbe nicht nur den Anhän
gern dieſer Heilmethode, ſondern vorzüglich den mit derſelben noch Unbekann
fen, damit ſie ſich auf eine leichte Weiſe von der wiſſenſchaftlichen Begrün
dung dieſes Syſtems überzeugen mögen.
In F. C. Eiſens königl. HofbuchUnd Kunſthandlungin Köln iſt erſchienen:

Uutterpflichtenoder Anweiſungfür
Mütter zur regelmäßigen Entwickelung der Frucht und des Kindes, ſowie

ur Erleichterung der Geburt und Erhaltung ihrer eigenen Geſundheit, vonÄ C. F. Rolffs, Doktor der Medizin, Chirurgie und Geburtshülfe, fönigl.
preuß. Kreisphyſikus des Kreiſes Mülheim am Rhein, praktiſcher Arzt Ic.
Zweite vermehrte Auflage. Gebunden mit gepreßter Decke 25 Sgr.

Inhalt: I... Zu beobachtende Regeln während der Schwangerſchaft.
lI. Die Geburt. Ill. Das Wochenbett. 1V. Die Pflege des Kindes in den
erſten Lebensjahren. V. Die Krankheiten der Kinder.

Auszug aus einer Beſprechung in der „Berliner mediziniſchen Zeitung“:
„Referent muß wünſchen, daß dieſes Büchlein unter den Frauen vekannt, ge
leſen und beherzigt werde.“ 84. F.

allen

12031

Bei Im. Tr. Willer in Leipzig erſchien nachſtehendes, für Gärtner und Gar
tenfreunde gleich nützliche Buch, deſſen Brauchbarkeit ſich ſeit vielen Jahren
als vorzüglich bewährt hat, abermals in neu bearbeiteter Auflage, und kann

dieſes durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes bezogen werden:

er unterweiſende Zier- u. Uutzgärtner.
Vollſtändiges Lehr- und Handbuch des Gartenbaus nach allen ſeinen

einzelnen Zweigen und Verrichtungen bei den Anlagen, bei den naturgemäßen
Kulturen im Freilande und bei den künſtl. Treibereien in verglasten Räumen.
Von C. Fr. Förſter. Vierte, ſehr vermehrte Auflage. (Mit erläuternden Ab

bildungen.) Vollſtändig in 2 ſelbſtänd. und apart käuflichen Theilen.

1. Theil: Lehrbuch.
Auch unter dem Separattitel:

Der inſtruktiveFührerdurchdasGeſammtgebietderallgem.Vorkenntniſſe,Grund
regelnund Vortheilezum erfolgreichſtenBetriebeder Zier- u Nutzgärtnerei.
Theoretiſch prakt. Lehrbuch alles Wiſſensnöthigen für den Gärtner u Garten

freund. Vierte Auflage. Preis 1 Thlr. 7% Ngr.
2. Theil: Hand- und Hülfsbuch.

Auch unter dem Separattitel:
Die naturgemäßeund künſtl.Gemüſe-,Blumen-, Obſt- und Weinzuchtin bren
einzelnen ertragreichſten Kulturmethoden im Freien. Frühbeete , Treibhauſe 2c.

Vierte Auflage. Preis 25 Sgr.
Namhafte Autoritäten dieſes Fachs (unter anderen auch der Vorſtand der

pfälz. Gartenbaugeſellſchaft) erlärten, daß „noch kein Gartenbuch ſie ſo an
geſprochen habe wie dieſes; denn in ihm ſei zuerſt der Gartenbau von der
rein praktiſch-induſtriellen Seite aufgefaßt worden, wie zuvor nirgends.“

Ueberhaupt vereinigen – nach dem einſtimmigen Urtheile der anerkannt
tüchtigſten Praktiker – dieſes Werk und

Gruner - Görſler's Blumen- und Monatsgärtner
u ausgezeichneter Weiſe wiſſenſchaftliche Gründlichkeit mit der leichtfaßlichſten

Deutlichkeit, und enthalten, einen wahren Schatz von wohlgeprüften Erfabruu
g: n. Sie haben daher auch ſämmtlich eine der erſten Stellen unter allen vor
handenen Gartenbüchern eingenommen. IÄ 35

In der I. Ebner'ſchen Bud handlung in Ulm erſchien ſoeben und iſt durch
alle Buchhandlungen zu beziehen: l 19A 3

Neue wichtigeErfindungwohlfeilſterPferdeernährung.

Wie ernährtmaneinPferdfür wenige
Groſchentäglich, undzweiPferdemit denKoſten eineseinzigen, jon

L. P. R. Fenwickde Porquet.

Preis 30 Xr. = 10 Ngr,

In England in 50,000 Exemplaren verbreitet!

Für die Ausgabevon ein paar Groſchenlernt man hiereine neue Fütte
rungsart kennen, durch welche Hunderte erſpart werden.

In der I. Ebner'ſchenBuchhandlungin Ulm erſchienund iſt durchalle Buch,
handlungen zu beziehen: 11 Ar?

ie Eeuerwerkkunſtin ihrem ganzen
Umfangeºder Lehrbuchder Luſtfeuerwerkereivon A. Scharfenberg. Mitſehr vielen Holzſchnitten. Zweite durchgeſehene Ausgabe. 2 ſtarke Bändj

Preis 4 Fl. 54 Fr. =3 Thlr. 8 Mgr.
. . Dieſes anerkannt tüchtigſte und ausgezeichnete Handbuch iſt

Ä die ſich in dieſer Wiſſenſchaft gründlich belehren und
vºllell.

Allen zu em
ullterrichten

Der deutſchenJugendzeitungvon Dr. Julin-Fabriciusiſt in Ham
burg erſchienen.ObigeJugendſchriftiſt durchalle Buchhaj

lungen und Poſtämter zu beziehen.
reis 20 Sgr. vierteljährlich. 118.21
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Folgende für ein größeres Publikum berechnete Schriften ſind bei
V

- * - : ºh eEduard Wengler in Leipzig.
erſchienen und von demſelben direkt oder durch andere Buch
handlungen Deutſchlands, Rußlands und der Schweiz zu be

ziehen.
ºT“ Beſtellungen mit Anfügung der Beträge werden unfrankirt angenommen.

Hauschabder deutſchenHumoriſtik.
Mit literarhiſtoriſchen Einleitungen von Hermann Marggraff. 10 bis 12

Lieferungen. Mit Porträts. Preis pr. Lieferung 10 Ngr.
Von dieſem höchſt wichtigen und intereſſanten Werke ſind bereits zwei

Lieferungen erſchienen, es wird das große Publikum mit den Schätzen der in
kultur - wie literargeſchichtlicherHinſicht ſo wichtigen deutſchen Humoriſtik be
kannt machen, und nur das Gharakteriſtiſchſte und Muſtergültige und, was die
älteren Perioden betrifft, nur das noch für uns Genteſbare und Verſtändliche
auswählen. Dieſes Werk iſt ſicherlich ein unabweisbares Bedürfniſ unſerer
Zeit, denn es iſt nicht mehr möglich, bei der angeſchwollenen Literaturmaſſe
alle bedeutſameren Erſcheinungen früherer Zeit bis letzt von Anfang bis zu
Ende durchzuleſen, ſondern es ſteht feſt, daß dem größern Publikum mit gut
ausgewählten Proben, alle Perioden, Richtungen und Stilarten umfaſſend,
dabei in ſich abgeſchloſſen und abgerundet, aus der humoriſtiſchen, komiſchen
und ſatiriſchen Literatur melr gedient ſein muß.

Die erſte Lieferung enthält eine geiſtreiche und erſchöpfende literarhiſtoriſche
Einleitung, die zweite Lieferung beginnt dann mit den Proben ſelbſt und gibt
unter Anderm :
Aus Brandt's Narrenſchiff.
Geier von Kaiſersberg, Ueber die

Spring- und Ringnarren; über die
Gewalt-, Gebiet- und Befehlnarren.

Luther, An Henſchen Luther, Stadt
und Feldmaus.

Rollenhagen, aus ,,Der Froſchmäusler“.
Erasmus von Rotterdam , aus ,, Lob

der Narryeit““.
Hans Sachs, Deſſen poetiſche Sendung;

Geſpräch zwiſchen St. Peter und
dem Herrn.

Gryphius, Die geliebte Dornroſe.
Abraham a Sancta Glara, Antonius'

von Padua Fiſchpredigt; Schwänke
und Fabeln; aus ,,Huw und Pfui“
der Welt.

Aus Jobſt Sackmann's Predigten.
Wieland, Der Prozeß um des Eſels

Schatten.
Glaudius, Ernſt und Kurzweil.
Hippel, Denkzettel einer Mutter an

ihren Sohn.
Jean Paul, Eine Teſtamentseröffnung.
Tieck, Eulenböck.
Saphir, Der Zeitgeiſt, humor. Vor

leſung.
Gedichte an Schnezler, Saphir, Bank ºc.

Als Supplement und für Fueunde von Jean Paul's Werken:

as illuſtrirte Hühnerauge. Ein Lehr-,
Troſt und Heilbüchlein für das hinkende Jahrh&amp;ndert.Von Dr. Kaßen

berger. 8. Mit 18 Holzſchnitten. Geh. 10 Ngr.
Wer kennt nicht Dr. Katzenberger aus Jean Paul? Ein leiblicher Neffe

dieſes großen Mannes tritt hier zuerſt mit ſeiner geiſtigen Arbeit vor das
roße Publikum, und man wird eingeſtehen müſſen, daß dieſer Neffe den phi
oſophiſchen Humor und die praltiſche Sachkenntniſ ſeines großen Onkels in

op. 111a orna geerbt hat. Wer lachen und zugleich von der Plage der
Hühneraugen geheilt ſein will, kaufe dieſes Büchlein. Dr. Katzenberger ver
ſteht das Uebel mit der Wurzel ſchmerzlos herauszureißen und dabei Tränen
der Freude dem Auge zu entlocken.

Der Inhalt des bald berühmt werdenden Buches nach Kapiteln iſt fol“
gender:

Erſtes Kapitel.
Handelt von der Barmherzigkeit im

Allgemeinen und gibt eine rührende
Ausfunft, warum dieſes Büchlein in
die Welt geſetzt.

Zweites Kapitel.
Macht lehrreiche Betrachtungen über

die kulturgeſchichtliche, volkstümliche,
politiſche, äſthetiſche und ſoziale Seite
des Hühnerauges, nebſt Gloſſen über
das hinkende Jahrhundert.

daſſelbe aus dem Geſichte leſen und
am Fortſchritte merken faun.

Viertes Kapitel.
Beweiſt mit Hülfe neueſter Erplora

tionen und unglaublicher Vergröße
rungen, was ein Hühnerauge ſei.

Fünftes Kapitel.
Redet über die Hühneraugenoperateure

und Pflaſter mit luſtiger Unpartei
lichkeit und läßt ſich mitleidig her
bei, einen billigen, guten Rath zu

- -

ertheilen, um den Teufel auszu
Drittes Kapitel. treiben.

Ueberzeugt haarſchauf, warum der SechstesKapitel.

Schuh drücken muß, und wie man Ein ſehr ernſthaftes Schlußwort.

Erfahrungen eines Kriminalbeamten.
Bücher über Nachtſeiten der Geſellſchaft. Von Kriminalrath F. Hirt in

Gera. Erſtes Buch: Der Diebſtahl. Geh. Thlr.

Als treuer Warner und Rathgeber für alle Beſitzenden von der Kritik
überall warm und dringend empfohlen, machen wir auf den ſpeziellen Inhalt
in folgender Ueberſichtaufmerkſam, es enthält:
Einleitung. b. Das Dampfſchiff.

Erſter Theil. i # Poſt - ſº Reiſewagen.
- d. Der (Maſthof.Ä 9. Gjjaje Betrachtungen

ſtahls und wie ſie verhütet und ver- und War ; in Betreff alllindert werden können. Warnunae in Betren allzu
- großer Sorgloſigkeit auf dem Lande.

. Der gewaltſame Diebſtahl. 10. Die Notwehr.

. Der Nachſchlüſſeldiebſtahl. l 1. Die Heller.
Der Taſchendiebſtahl. 12. Ein Wort über Armen - und Bet

. Der Diebſtahl in Kaufläden, auf
Meſſen und Märkten.

. Der Hausdiebſtahl.

. Der Diebſtahl an Gegenſtänden im
Freien. l.

7. Der Gelegenheitsdiebſtahl.
8. Der Diebſtahl auf Reiſen.

a. Die Eiſenbahn.

telweſen.

Zweiter Theil.
Wie kann der Dieb entdeckt werden?

Muß ein erlittener Diebſtahl der
Behörde angezeigt werden ?

2. Wie hat man ſich nach erlittenem
Diebſtahle zu verhalten?

Deſſelben Werkes zweites Buch enthält:

Der Hausfrieden,deſſenStörung und
das Hausrecht. Geh. 15 Ngr.

Der Hausfrieden und das Hausrecht, ſo wichtig für Jedermann dieſe Ma
terien ſein ſollten, ſo gehören ſie dennoch dem größern Publikum gegenüber
zur terra incognita , und Herr Kriminalrath Hirt hat ſich durch dieſe Schrift
das große Verdienſt erworben, darüber Jedermann aufzulären , ſpeziellgibt es:

I. Der Hausfriedensbruch. 14. Ä verübt durch
l. Begriff des Vergehens. Verweilen wider Verbot.
2.

Ä &quot;U !! !
Äng zu ver- 15. Beſondere Verhältniſſe. Der Haus

ſtellen ? friedensbruch nach vorausgegange

3. Wer iſt berechtigt, einen Antrag nen Beleidigungen.

º,

auf Unterſuchung und Beſtrafung 16. Der Haefiedensbruchhervorgeru
zu ſtellen? - fen durch Inſuten. ..

4. jetje handelndenSubjekte, 17. etendeGrundſätzefür den Rich
lºſ.

18. Das Verbot des Verweilens muſ
ohne Verzug befolgt werden.

. Einige Objekte des Hausfriedens
bruchs im Beſondern. Die (Gaſt
Und Schenkwirtyc.

- insbeſondere über die Rechte der
Belyörden und Privatperſonen in
beſonderen Fällen.

5. Die Selbſtüein Kolliſionmit !
dem Hausfriedensbruche.

6. Iſt die Abſicht des Störers maß

)

ebend? 2). Beſchränkung in Betreff derWirthe
7

Ä Gläubiger. 21. Geſchloſſene Geſellſchaften und of
8. Strafbare Abſicht und doch kein entlie Schauſtellungen

-

Hausfriedensbruch. 22. Der Hausfriedensbruch bei gleich
berechtigten Wolºnungsinhabern.

). flicitell des ungseigen-
- -

Die Pflic es Wohnungseig
23. Der Burgfriedensbruch.

Das (Finthümers ſeinem Miethsmaune ge-
- -

enüber.
Z

24. Erſchwerungsgründe.
er Bettler, der Hauſirer. dringen mit Waffen.

Tj Fjriedensj verübt? Wenat an Perſonen und Faden.
jerrecjices Eindringeninsbe?“. Der ausfriedensbº.Äbin.
ſondere. - dung mit anderen Verbrechen
Dj Anweſenheit des Hausherrn 27. Der Hausfriedensbruch in uneigent
iſt nicht unbedingt erforderlich. licher Bedeutung.
Eindringen unter Nichtbeachtung ll.
moraliſcher Hinderniſſe. Das Hausrecht.

Ernſte DeklamationeninSchuleu.Haus.
10 Ngr.

10.
11.

2.

13.
28.

Zweite verm. Auflage. Eleg geh.

Ein Buch, welches, wie dieſes hier, nur gediegene Deklamationsſtücke
enthält, darf gewiß warm empfohlen werden von Seiten des Verlegers. Ie
des Gedicht im Buche hat ſeine religiöſe oder moraliſirende Tendenz. feins
tritt auch nur mit einer Wendung oder mit einem Worte der reinen Seele
der Jugend zu nahe. Man findet in dieſem Buche nur werthvolle Sachen
und vielfach auch ſolche, welche noch nie gedruckt waren oder doch weniger
Aekannt ſind, als von :

Fr. Sº v. Mali, K. Grüneien, R. Reinik, Witſchel,Chamiſſo,Saphir,
Fr. Schºgel Fr, Kind, Wolfg. jüerº Zusner, R. Vogl, Uhland, Caſtelli,
L. Schefer, V. Strauß, E. M. Arndt, Spitta, Klopſtock, Knapp, Geibel, E. Feſt,

Hohlfeldt, C. Verg, Schloenbach, Oelkers, Meinhold c.

Hobach,E.w. Aus Amerika. Geh.
20 Ngr.

Wer das Leben und Treiben in Amerika genauer kennen lernen will, ver
ſäume nicht, dieſe intereſſante Lektüre ſich anzuſchaffen. Ja „Such is life!“
und deshalb empfiehlt ſich dieſes Werk namentlich allen Auswanderern nach
der neuen Heimat von ſelbſt. Der reiche Inhalt dieſes Buches beſteht aus
Folgendem:
Zur Statiſtik der Union.
Belehrende Briefe des Ironimus Grau

an ſeinen Vetter Grünfink.
Der Reiſeprediger.
Lucy.

Die Mordhütte auf der Prairie.
Ein amerikaniſcher Raubritter.
Der Räuber Joaquin.
Niemauds Kind.
Der Taſchenſpieler und der M)anfee.
Mr. Joſafat Jeroboam Viktor Moreau

BBL tes.
Amerikaniſches Sprüchwort.
Santa Anna.
Such is life! (So iſt das Leben !) (Elle Irre.
Der Sf WYellyandel in New Yorf. Verbrennen eines Negers in Miſſiſſippi.
Die wahre Geſchichte von der Gnt-Untergang der „Mºnkee Bade

deckungdes Goldes in Kalifornien. Fletces Ä
(Kape May. Ä. des Einwanderungsſchiffes

- - - - -
,, New - Era“.

Die Hängebrückeüber dem Niagara. Ajniſſe
Klapperſchlangen -Reminiscenz. 1847 vs 1856.

Für Photographen c.

Das GanzederPanotypie.ZumSelbſt
unterricht. Nevſt Anweiſung zur Zuammenſetzung der dazu nothwen
digen Mixturen. Vom Panotypiſten Moritz Krauſe.

Als Manuſkript gedruckt.

Aus dem Lebenund dem Lande der
Indianer.

Der Indianerkrieger und ſeine Kriegs
Illge.

Die Eingeborenen am Obern See.
Todesverachtung der Indianer.
Achtzehn Jahre unter den Indianern.
Furchtbares Gemetzel der Indianer.
Poe's Abenteuer mit zwei Indianern.
Bill Kennan's Sprung.
Indianiſche Dankbarkeit.
Eine Indianerin im Kampfe mit einem

Kaiman.

Aus der Chronik des Schrecklichen.
Das Duell im Finſtern.
Grauenhaftes Schlittenabenteuer.

Einwanderungstabelle

Geh. 15 Migr.

Zuverläſſiger guter uath für Alle,
welchevon einemkleinenKapitale - ohneArbrit“ anſtändig lebenwollen. Herausgegeben von Fr. Bucher. Geh. Preis, Ngr.
NB. Dieſe Schrift iſt beſonders für ältere Leute, die nicht genug Vermö

gen beſitzen, um davon auf dem gewohnlichen Wege, durchzusbane Allegulig,
leben zu können.

- -arum und wo ſollen wir unſer Eigen
thum gegen Feuesgeſahr verſichern? Ein treuer Rathgeber für Alle,

dte noch nicht verſicherten. Geh. Preis Ö Ngr.
Nicht allein wichtig für Diejenigen, die noch nicht verſicherten, ſondern

auch für Alle, welche verets Have und Gut verſichert haben, denn es gibt
Belehrungen und Winke, die Keunemfehlen ſollten, und es iſt daher in der
T hat ein Noth - und Hulsbüchlein, ein Bademefum 1ür alle gegeu Fuers“
gefahr Verſicherten, namentlich vor und nach Unguctsälen.

HundertUezepte undMittelimBereiche
der bäuslichen Oetonomie, der Gewebe und Landwirtſchaft, durchºr

fahrungen geprüft und erprovt von Apotheter Friedr. Nilnbach. Geh. 72 Ngr.

sei n eed

SichereIntereſſen Berechnungstabellen
von ,, Ngr. oder Sgr. bis 10.000 Thr. Kartal zu&quot;,bis 6 Proz. auf

1 Tag vs zu Jahre. Berechnet von C. G. Schulze, Lehrer der Mathematik
in Leipzig. Gel. 15 Ngr.

DurcheinenBlickin dieſeTabellenweißmangleichden richtigenZins
betrag; ſie ſind untrüglich.

es Auswanderers treuer Eührer aus
der alten in die neue Heimat. Ein vollſtändiges und zuverläſſiges Notiz

buch von J. Werner. Mit einer vorzüglichen Kante der Vereinigten Staaten
von Nordamerika und Abbildung der wichtigſten Münzen. 8. Eleg. karton.

20 Mgr.

„Dieſes Buch“, ſagt ein Rezenſent in Nr. 88 der Allgem. Ausw. 3g-,
„ hält – eine ſeltene Gucheinung – mehr als der Titel verſpricht, indem es
nicht blos des Auswanderers treuer Führer aus der alten nach der neuen
Heimat, ſondern auch noch in derelven iſt, ſie mag nun die nordamerikaniſche
Union, Braten Glie oder Auſtralien ſein.“ – Die „Berlenhalle“ findet es
ſchon eines einzigen Abſchnitts: ,,Die Seereiſe , willen, aber auch im All
gemeinen, weil es „nützliche Aufſchlüſſe und Belehrungen mit vratiſchen ºn
deutungen und Winken, wie wir ſie in den meiſten bisher erdi neuen Schril
ten ähnlichen Inhalts noch vermißten “, enthält, „ebenſo lehrreich wie intere
ſant und unterhaltend.“

Der nordamerikaniſcheEreiſtaatTeras,
nach eigner Anſchauung und nach den neueſten und beſten Duellen für

deutſcheAuswanderergeſchildertvon G. M. v. Roß. Eleg. broich. Mit einer
großen Spezialtarte des Staates. Preis 18 Ngr.

Der Name des Verfaſſers bürgt für die Gediegenheit und durchaus prak
tiſche Brauchbarkeit. In wie hohem Grade aber der Staat Teras die ihm zu
Theil werdende größere Beachtung verdient, geht aus einer Menge glaubnºir
diger, zum Theiſ in der Allgem. A. Zig. veröffentlichter Verichte deutſchen
ſiedler hervor, von denen die neueſten unter Anderm folgende Stellen enthal
en: „Keinem Zweifel iſt es unterworfen, daſ Teras einer der wichtigſten

und bedeutendſten Staaten der Union werden wird.“ Fr. Stamvold ? usw.
Zeig. Nr. 9). – „ Je höherins Landhinauf, deſto gender, Ä und
wenigleich dort der Boden auch nicht mehr die enorme Fruchtbarkeit hat, als
weiter unten, ſo iſt derſelbe doch immer noch ungleich ergiebiger, als der beſte
in Deutſchland :c.“ L. F. Töpperwein (Ausw. 31g Nr. 82). - „Teras hat
einen italieniſchen Himmel. Kein Einziger ſehnt ſich nach Deutſchland zurück.
Wem das Leben der Freiheit in einer herrlichen Natur, bei Mühe und Arbeit,
aber auch bei reichlichem Lohne und ſicherer Ausſicht auf eine orgenfreie 3u.
tunft weith iſt, der komme herüber!“ G. W. Eiſenlohr (Ausw. 3g Nr. 113
u. 14). – „Ende Mai oder Mitte Juni iſt die Arbeit bis zur Ernte gethan
dann fährt man mit Wagen hinein und bricht die (Mais ) toben ab, die
zwiſchen 700 bis 1500 Körner haven und ſo dick wie ein Mann arm ſind
Dabei hat man immer noch Zeit, einen ſchönenGemüſegarten anzulegen, und
es gedeiht. Alles ſo gut wie bei Euch und theilweiſe noch beſſer.“ Schmitt aus
Duſſeldorf (? usw. - 31g. Nr. 149).

Drobiſch,Th., HumoriſtiſcherMuſik
und Theaterkalender. Dritter Jahrgang. 10 Ngr.

Der 1. u. 2. Jahrgang iſt auch noch in wenigen Eremplaren a 10 Mgr.
zu haben.

Wer ſich raſch die fremden lebenden Sprachen zu eigen machenwill, dem
ſind noch folgende ausgezeichnete Werke (namentlich dem Handelsſtande) zu
empfellen:

Do you speak English? Engliſch-deutſches Geſprächbuch mit
Grammatt. Von Dr. O. Fiebig. Sechste Auflage. Geh. 12 Ngr.

Booch-Arkoſſy, EngliſcheHandelskorreſpondenz.Geh 10 Ngr.
Wörterbuch der engliſch-deutſchen Sprache. Durchgehends mit

Angabe der Ausſprache. Geh. 12 Ngr.
Parlez-vous francais? Franzöſiſch-deutſches Geſprächbuch.

Sechste Auflage von Prof. de Caſtres. Geh. 12 Ngr.

De Caſtres, Prof., Lehrbuchder franzöſiſchenSprache. Geh.
15 Ngr.

– Syntar der franzöſiſchenSprache. Geh. 1 Thlr.
Parlate italiano? Italieniſch deutſches Geſprächbuch mit Gram

matik. Von Prof. Ammannund Booch-Arkoſſy. Geh. 12 Ngr.

Habla V. Castellano? Spaniſch-deutſches Geſprächbuch mit
Grammatik. Von Prof. de Caſtres. Geh. 12 Ngr.

Booch- Arkoſſy, SpaniſcheHandelskorreſpondenz.Geh. 10 Ngr.
SprechenSie Ruſſiſch? Ruſſiſch-deutſches Geſprächbuchmit

Grammatik. Geh. 25 Ngr.
Tud ön magyarul ? Ungariſch-deutſches Geſprächbuch mit

Grammatik. Von Booch-Arkoſſy. Gych. 15 Ngr.

BäderundHeilanstalten.
Die Waſſer-HeilanſtaltEckerbergbei

Stettin, ebenſo bekannt durch ihre ſchöne Lage, als durch die daſelbſt
bewirften glänzenden Kuren, iſt das ganze Jahr hindurch den Leidenden allel

ºrt geöffnet. Anmeldungen ſind an den Arzt und Beſitzer der Anſtalt He
Vickzu richten. 1202

Kaltwaſſer-HeilanſtaltElgersburg
in Thüringen. 12 r2

Wie bisher unter der Leitung von Dr. Piutti, herzogl. ſ. Badedirektor.

“) Schwerdt, Beſchreibung von Elgersburg, Gotha, 7% Ngr. – Neu
mann, Elgersburg, Kaſſel, 7% Ngr.

Bad Gleisweiler in der Rheinpfalz,
Eiſenbahnſtation Landau. 11.934

Die Waſſerkur wird hier zu jeder Jahreszeit, die Molkenkur vom 20. April
an gebraucht. – Näheres durch den Arzt der Heilanſtalt

-

Dr. med. L. Schneider.
12)17Die Waſſerheilanſtalt

Bad HohenſteinbeiChemnitzin ſchöner
und geſunder Gegend des niedern Erzgebirges, zugleich mit Vorrichtung

zum Gebrauch aller Arten warmer, insbeſondere Stahl-, Moor-, Dampf ? .
Bäder, der Kuh- und Ziegenmolken, der Galvano -Elektrizität, der art. Heil
gymnaſtik e. c. verſehen, iſt von dem Unterzeichneten durchaus neu nach
rheiniſchen Muſtern eingerichtet worden. Eröffnung Anfang Mai. Proſpekte
ertheilt gratis die Erped. d. Bl., alle ſonſtige Auskunft auf frank. Anfragen
umgehend. ör med. Robert Ringelhardt.

Inſelbad beiPaderborn. Heilortfür
In kürzeſter Zeit hat ſich das Inſelbad einen weit verbreiteten gegrün

Bruſt-, Herz- und Nervenkrankheiten. 12) 2

deten Ruf in den oben bezeichnetenKrankheiten neben dem eine Meile von
im entfernt liegenden Lippſpringe verſchafft. Namentlich heilt es, zeitig ge
nug angewandt, mit Sicherheit die floride, chroniſcheLungentuberkuloſe, in
ſpäteren Stadien der Krankheit hält es wenigſtens den Verlauf auf. Alter
Huſten, alte Lungenverſchleimung in Folge von Erkältung und Krampfaſthma
kommen beim Gebrauche deſſelben in kurzer Zeit zur Heilung, ebenſo günſtig
wirkt es bei Herzklopfen vollſaftiger Perſonen. (Shroniſche Nervenkrankheiten,
als huſteriſche Krämpfe, Migräne, Bruſtkrämpfe, Unterleibskrämpfe, heilen
raſch bei Anwendung des Bades, ſobald keine Anlage zur Bleichſucht da iſt.
Nähere Aue unft gibt die Broſchüre: ,,Ueber die Wirkungen des Bades Yipp
ſpringe und des Inſelbades von Dr. Hörling.“ Verlag von F. Schöningh in
Paderborn. Ein großes ſchönes Kurhaus mit Reſtauration kam bereits vor -
ges Jahr zur Vollendung. Auf ſchriftlicheAnfragen erheilt die Adminiſtra
tion des Inſelbades Auskunft. Eröffnung der Sation am 1. Mai. Eiſenbahn
bis Paderborn. Auf dem Bahnhofe immer Fahrgelegenheit nach dem Bade.

Inſelbad bei Paderborn.
In Lungen- und Herzkrankheiten hat ſich auchdas in Flaſchen verſandte

Inſelwaſſer zu Hauſe getrunken, oft bewährt. Die Flaſche wird zu 3 Zºran
Ort und Stelle verkauft. Die Adminiſtration des Inſelbades.

- - - waſſer-HeilanſtaltLangenberg bei
Gera wird wieder im Mai eröffnet. 1'' ''4

Kranken diene zur gefälligen Beachtung, daß 20jährige Erfahrungen mich
belelt haben, daß alle chroniſchen Krankheiten, ſelbſt die noch, welche bisher
jeder Kur trotzten, durch die feuchten Einhüllungen und die gleichzeitige An
wendung homöopathiſcher Heilmittel geheilt werden können.

Durch dieſe einfache Badeprozedur kann der Körper und jeder einzelne
Teil noch beſonders, in einem warmen Dunſtkreis gebracht, die Funktion der
Haut und die aller inneren Gebilde bethätigt, der Krankheitsſtoff aufgelöſt
und durch homöopathiſche Heilmittel leicht entfernt werden.

Bei Gicht, Rheumatismus, Syphilis, angehender Lähmung, Sfropheln,
Hals - und Bruſtkatarrhen, Krämpfen , Hämorrhoidal -, Magen-, Unterleibs
Blut- und Hautkrankheiten wird dieſe Kur mit dem beſten Erfolge angewendet.

Die Kranken können während der Kur in Langenberg oder in der von
der Natur ſo ſchön gelegenen Stadt Gera wohnen und werden daſelbſt den
angenehmſten Aufenthalt findet. Dr. Blau,

prakt. Arzt u. Direktor der Waſſerheilanſtalt Langenberg.

ie Kuren in der Waſſerheilanſtalt zu
Liebenſtein bei Eiſenach werden das ganze Jahr hindurchfortgeſetzt. 1/717

Dr. Martiny.
s -

Fichtennadel- Badeanſtaltzu Lychenin
der Uckermark, Königreich Preußen. 1“? 13

Mit dem 1. Mai beginnt wieder in dieſem Jahre das Baden in meiner
Fichtennadel Badeanſtalt, und darf ich nach den glücklichenErfolgen, welche
bei faſt allen meinen vorjährigen Kurgäſten in überraſchender Weiſe erzielt
ſind, mit Recht die Bäder dem leidenden Publikum und den Herren Aerzten
auf das Wärmſte empfehlen. Das Badehaus hat eine ſehr freundliche Lage
im Garten, an welchem unmittelbar fließendesWaſſer grenzt. Die Badezellen
ſind auf das Beauemſte und Angenehmſte eingerichtet.

Das freundliche Städtchen hat eine überaus geſunde Lage, iſt rings von
Laub- und Nadelholz, ſowie von Waſſer umgeben, die Promenaden als auch
die Waſſervergnügungen ſind mithin ſehr nahe und hat das Ganze den Typus
einer freundlichen Ländlichkeit.

Die Mieths- und Beköſtigungspreiſe ſind hierorts ſehr ſolid. Die Krank
heiten, bei denen die Fichtennadelbäder ſich vorzüglich bewährt haben, ſind:
Gicht und Rheumatismus jeder Form und ihre Folgekrankheiten, Skroplu
loſis, Tuberkuloſus, chroniſcher Lungenfatarrh, Bleichucht, chroniſche Waſſer
ſucht, Aſthma, Unterleibsſchleimfliſſe, Unterleibsſchwäche, chroniſche Anſchwel
lung der Leber und Milz. Hämorrhoidalbeſchwerden, allgemeine Nervenſchwache.
Hyſterie und Hypochondrie, atomtſche Geſchwüre, Knochenfraß, cironiſche Haut
ausſchläge, allgemeine und partielle Lähmungen Mc.

Lychen, im März 1858 Ä Otto, Arzt der Anſtalt.

Waſſer- HeilanſtaltMarienberg
zu Boppard a. Rh. 120:2

Dieſe ſeit beinahe 20 Jahren beſtehende, durch ihre großen Vorzüge aus
gezeichnete Anſtalt, die ſich zu jeder Jahreszeit eines regen Beſuchs erfreut,
erlaubt ſich der Unterzeichnete den Herren Aerzten, den Kranken und Rekon
valeszenten in empfehlende Erinnerung zu bringen. – Die mediziniſche Lei
tung beſorgt fortdauernd der in der Anſtalt wohnende Arzt. Herr Dr. Sack.

Nähe e Beſchreibung der Anſtalt, ihrer Lage, ihres ausgezeichneten Kli
mas, ihrer von Alters her berühmten reichen, in Temperatur und Waſſer
quantum fonſtanten Quelle, ſowie die Aufnahmebedingungen enthält der Pro
ſpektus, welcher gratis bei Herrn Buchhändler Badeker in K öln und bei Un
terzeichneten zu haben iſt.

Familien, welche einen angenehmen Sommeraufenthalt ſuchen und einer
paſſenden Geſundheitspflege verſichert ſein wollen, finden ebenfalls Aufnahme.

Aerztliche Anfragen wolle man an Herrn Dr. Sack, alle anderen an mich
richten. Kampmann, Gigenthümer der Anſtalt.

Waſſer-HeilanſtaltMühlbadzuBoppard
am Rhein. 1'204

Für die Waſſerkur iſt dieſe Anſtalt das ganze Jahr hindurch geöffnet;
während des Sommers aber nimmt ſie auch ſolche Patienten auf, denen es
blos um Rheinbäder oder einen ländlichen Aufenthalt zu thun iſt, oder die
eine Molfenkur gebrauchen wollen.

Näheres beim Arzt der Anſtalt, dem Sanitätsrath u. königl. Kreisvhyſikus
Dr. Heusner.

In Folge mehrfach an mich ergangener Anfragen habe ich erfahren, daß
das Gerücht verbreitet iſt, als beabſichtige ich, das vor einer Reihe von Jal
ren durch mich begründete 1205?

Inſtitut für Gehirn-und Uervenkranke
aufzugeben. Es veranlaßt mich dies zu der Erklärung, daß obiges. In

ſtitut ganz unverändert in der bisherigen Ausdehnung unter meiner ärztlichen
Leitung fortbeſteht. Alle Zuſchriften erbitte ich unter perſönlicher Adreſſe

Bendorf bei Koblenz. Dr. Grlenmeyer.
F– ---–*– - -

-
– – –

Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen
zu erhalten:

UReinhardt,K., EinSommerin Teplitz.
Mit 50 in den Tert gedruckten Abbildungen. Preis 15 Ngr.

Leipzig, J. J. Weber.
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Bekanntmachungenaller Zrt.

Ueu erfundeneengl. Kopirbücher, worin
man Brief und Kopiezugleich ſchreibt, der einfachſte, beſte, neuerdings wie

der verbeſſerte Kopirapparat, auf Reiſen ſeiner Bequemlichkeit wegen beſon“
ders zu empfehlen. – Es iſt jetzt die Einrichtung getroffen, daß man mit
einmaligem Schreiben nach Belieben 2–4 Kopien erhält.
Preis: Elegante Bücher mit f00 Blatt und 3uber Thlr. 15 Sgr. pr. Crt.

- - - - - - - 10 - - -

- -
- 150 - - - 2 - - - - -

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Briefe und Gelder franco. 12014

Alleiniges Depot bei H. F. Sahlmann u. Komp. in Hamburg,
Bahnhofſtraße 7.

DampfſchifffahrtsgeſellſchaftdesOeſter
reichiſchenLloyd in Trieſt.

Die neueſten Fahrtenpläne und Tarife der Dampfſchifffahrtsgeſellſchaftdes
Oeſterreichiſchen Lloyd, ſowie jede weitere Auskunft erhält man koſtenfrei bei
den Herren # Gebüder u. Komp.,

Agenten des Oeſterreichi &quot;Äin Leipzig, und bei den Herren
U 8993
der u. Tiſcher,

Agenten des Oeſterreichiſchen Lloyd in Dresden.

ie Fabrik türkiſcher Teppiche von
Gevers u. Schmidt aus Görlitz in Schmiedeberg in Schleſien verfertigt

Teppiche in allen Größen und geſchmackvollenMuſtern von 1–12 Ellen Breite
und in beliebiger Länge aus einem Stück ohne Naht. 12029

Muſterlager zur Meſſe in Leipzig, Hainſtraße Nr. 1, 1 Treppe hoch.

Die in europäiſchen und anderen Staaten privilegirten 12051

9 - -

-Bucher's Eeuer - Löſch- Doſen.
Menſchenleben, Staats-, Kom

mun- und Privateigenthum ge
en Verheerung durch Feuer zuÄ liegt im Intereſſe aller

Menſchen. Hierzu iſt nun in
oben genannten, aus mehren
neuen Erfindungen gebildeten,
ſowol auf dem Feſtlande, als
auchauf Schiffen wirkſamen Mit
tel eine Feuerlöſchung geſchaf
fen, wie bis jetzt noch keine exi
ſtirte und welche nicht nur Ä
das Feuerlöſchweſen eine neue
Epoche zu bilden, ſondern auch
die Aufmerkſamkeit aller Natio
nen auf ſich zu lenken geeignet
iſt, und es zum Theil bereits
veranlaßt hat. Durch, ſeitens

Staatsregierungen und vielerBehördenangeſtellteVerſuche und durchgelei
ſtete Hülfe bei wirklichenSchadenfeuerniſt deren Bewährtheitfeſtgeſtellt.
Die Löſchdoſenwerdenfür größereRäume à 40, 20, 15 Pfd. für Zimmer
a 10 u. 5 Pfd., für ruſſ. Schornſteine à l Pfd., für Oefen und Ofenrohre
a % u. / Pfd. angefertigtund à Pfd. 15 Sgr. erkl. Montirungskoſten,ge“
gen baar, Wiederverkäufernmit Rabatt berechnet, Briefe und Gelder franco
erbeten. - -

Die Vertriebs-Hauptverwaltungder k. p. Feuerlöſchmittel.Leipzig.

Beſter engliſcherPortland-Cementprº
jr., ferner Roman- und Maſtix-Gement,Tonne (400 Pfd.) 3 Thlr. 18

-

feuerſichernengliſchenAsphaltfil, immer Asphalt, hannov. Schiefer, alle
Arten Bauſteineaus Granit. Gabro und Sandſtein, Mühlenſteine,engliſchen
Maſchinendichtungs-Cement,Kautſchuk-Regendeckenaus Leinen und Sege:
tuch, franzöſ. Waſſerglas c. bei. 11985

Heinrich Fr. Sahlmann u. Komp. in Hamburg,
Bahnhofsſtraße Nr. 7.

PrachtvºlleGartenballons in allen Ear
ben und Größen zu Fabrikpreiſen bei

Franz

en Ereundeneiner guten und billigen
Havanna-Cigarre.Perſonen, welcheeine wohlſchmeckende,reelle, wirklich

abgelagerte Cigarre zu billigem Preiſe, direkt aus Hamburg, beziehen wollen,
beſieben ihre Adreſſedeshalbfrankoeinzuſendenan Harry Heylbut(früher
H. L. Panel) Hotel de l'Europe und erhalten alsdann eine Probekiſte aus
i4 Bündel a 25 Stück verſchiedener Sorten Cigarren zu den Preiſen von 10
bis 30 Thlr. preuß. gegen Einſendung von 6 Tblr., welche mit der Anfrage
franko zu übermachen ſind oder auch durch Poſtnachnahme gehoben werden.
(Für die öſterreichiſchenStaaten nur gegen Franko-Einſendung oder in W.B.-N.
mit 10 Fl.) Empfehlungen der angeſehenſteu Perſonen, welche ſeit Jahren
ihren Cigarrenbedarf von dem Hauſe bezogen haben, können nachgewieſen
werden.

11966
Wilhelm Stolze in Erfurt 13.09.

Nothwendige Erklärung.
Ich bitte, dieſe Anzeige nicht mit einer in der letzten Zeit der meinigen

wörtlich nachgedruckten zu verwechſeln, deren Werth das Ä Publikum da
nach beurtbeifen mag, daß der Inhalt einer ſolchen für 3 Fl. oder 4&quot;/.Thlr.
angeprieſenen und verſchicktenProbekiſte nach dem Gutachten eines achtbaren
Kaufmannsund zweierbeeidigterTabaksmaklerauf. Einen Thaler2Sgr. tarirt
wurde, worüber die gültigſten Belege vorhanden ſind. 1 1839

- - - -
-Verkauf.Eine Spiritus- u. Spritfabrik,

böchſt zweckmäßig eingerichtet, iſt mit vollſtändigem Inventarium und herr
ſchaftlichen Wohngebäuden zu verkaufen. Dieſelbe, in einer lebhaften Stadt
des RegierungsbezirksMagdeburgund ganz in der Nähe von Braunkohlen
gruben belegen, würde mit Rückſicht auf das dazu gehörige ſehr große Areal,
auch zu weiteren Etabliſſements, eine günſtige Gelegenheit darbieten. – Nä“
beres auf frankirte Briefe bez. M. Nr. 6. 12038

Neuesf. f. allerh.privilegietes
Wiener chemiſchesTintenpulver.

1 Pfd. löſt ſich in 5 Maß kaltem Waſſer ſchnell zur beſten Tinte.
Die umfaſſenden Vortheile, welche dieſes Pulver gewährt bei Verſandt

Komptoir- und Hausgebrauch, da man ſich in wenigen Minuten jede beliebige
MengeguterTinte leichtund billig ſelbſt bereitenkann, laſſen dieſemſo ge
meinnützigen Artikel ein ſehr günſtiges Prognoſtikon ſtellen.

Muſterſendungen werden prompt effektuirt.
-

12041

k. k. a p. Fabrik chem. Präparate von L. F. Ruziczkain Wien.

lume Cimentee. – Cement- Eeder.
Seit Erfindung der Metallfedern iſt man fortwährend bemüht ge

weſen, der Ä denjenigenGrad der Biegſamkeitzu verleihen,
welchen die Gänſefeder beſitzt, ohne indeſſen bis jetzt zu einer Voll
kommenheit zu gelangen. Durch die Gementfeder hat man endlichden
Zweck erreicht, welcherſeit vielen Jahren geſucht worden iſt. Nach
dem nämlich die Stahlfeder gefertigt, empfängt ſie noch eine chemi
ſche Zubereitung, welche man Cementation nennt, und die in einer
Aetzung mit einer kohlenſauren Salzauflöſung und Soda beſteht,
welche in das Innere dringend, dieſelben ſo biegſam wie die Gänſe
feder herſtellt, zugleich aber gegen das Oxvdiren ſichert, welches durch
die Mehrzahl der Tinten von ſchlechter Beſchaffenheit erzeugt wird,
die man verwendet. Dieſe Feder hat beinahe dieſelbe Dauer wie

die Goldfedern, Diamantſpitzen genannt, welche mit 5– 10 Frcs.
das Stück verkauft werden.

Um der Fälſchung vorzubeugen, iſt die Cementfeder in einer aus
braſilianiſchem Gummi Ä Schachtel verpackt. Federn und

Schachteln ſind in England und Frankreich patentirt und in Belgien
deponirt , und jeder Fälſcher wird nach dem Geſetz ſtreng beſtraft.

J. Alexandre verkauft ſeine patentirten Cementfedern in vier
Sorten (breit, mittel, fetn, ertrafein), jede Sorte zu dem Preiſe von 5 Frcs.
oder 1 Thlr. 10 Ngr. die Schachtel von 12 Dutzend.

Die neue Cementſeder ist in allen Buch –, Kunst – und
Schreibmaterialienhandlungen, in

LEIPZIG, IN DER EXPEDITION DER ILLUSTRIRTEN ZEITUNG.
zu obigen Preisen zu haben.

er Solenhofer-Aktienvereinin Solen
hofen im Königreich Bayern liefert aus den von ihm angekauften Mar

morſchieferbrüchender Herren S. Ad. Schwartz, Kern u. Komp. und
Zinsmeiſter blaue und gelbe Lithographieſteine, Fußbodenbelegplatten, Gerber
teine, Steine für Glasfabriken, Lºfenſteine, Treppentritte, Kommoden-, Tiſch

und Konſolplatten, Fabrikſteine, Totlirplatten :c. Preiscounante ſind zur Ver
fügung franco gegen franco. 11928

PatentreBierpump - Apparate, ver
mittelſt deren man Bier, Wein, Spirituoſen : c., überhaupt alle in luft

dicht verſchloſſenen Fäſſern befindlichen alkoholhaltigen Flüſſigkeiten, ohne Ge
haltsverluſt mit größter Erleichterung aus den Kellerräumen nach oben zum
Ausſchank bringen kann, ſind vorräthig und empfiehlt unter Garantie 12U23

Ed. Tänzer, Kupferſchmiedemeiſter u. Fabrikant in Leipzig.

Stollwerk'ſcheBruſt-Bonbons, auf der
pariſer Induſtrieausſtellung 1855 mit der Medaille gekrönt, ſind in der

meiſten größeren und kleineren Städten Deutſchlands, ſowie in der Fabrik,
Köln, Schildergaſſe 47–49, fortwährend das Packeta 4 Sgr. oder 14 Xr.
rhein. zu haben. Hier in Leipzig bei Herrn Th. Pfitzmann, varinººz

9tfür ganz Sachſen. -

Franz Stollwerk, Hoflieferant.

C.H.KochsBürſtenundpinſelfabrik
auf der königl. preuß. Strafanſtalt SchloßMoritzburgvor Zeitzempfiehltihr
reichhaltiges Lager anerkannt vorzüglicher Fabrikate zu billigen Preiſen. Mu
ſterkarten können nicht verabreicht werden. Kleine Probebeſtellungen werden
bei ungefährer Angabe des Preiſes unter Nachnahme expedirt, Zahlung pr. komp
tant ohne Diskonto. 11994

Die Preisverzeichniſſeder

UaturalienhandlungvonC.W. Schaufuß,
&quot;ſonſtE. Klocke,in Dresden, an der HerzoginGartenNr. 3, 1. Etage,

über europäiſche und exotiſche Vogelbälge, Eier, Lepidopteren und Coleopte
ren haben vor einiger Zeit die Preſſe verlaſſen und werden, auf Verlangen
ranco zugeſandt. Zuſchriften werden franco erbeten. – Reptilien-, Kon
chylien- e. Verzeichniſſe ſind in Arbeit. 12036

Das Ueueſtefür Photographen.Auf
frankirte Anfragen ſenden wir die Preisverzeichniſſe gratis von den ſoeben

neu berechneten und neu konſtruirten Objektiven aus der Fabrik von L. W.
Kranz. – Wir haben eine komplete Niederlage derſelben, geben zu Fabrik
preiſen ab und liefern zollfrei nach den Zollvereinsſtaaten. – Dieſe Objektive,
welche als die beſten jetzt anerkannt ſind, geben bei bedeutender Lichtſtärke ver
hältnißmäßig große Bilder. Selbſt bei den verſchiedenſtenBildgrößen iſt keine
Korrektion notyig. Die Güte eines jeden Objektivs wird garantirt. Vor der
Ablieferung wird jedes Objektiv von einem eigens dazu angeſtellten erfahrenen

11733Photographen unterſucht: „ . .
K. Chriſteinickeu. Komp., Phyſiker, Optiker u. Mechaniker,

Adolphsplatz 10 in Hamburg.

Die 5zölligenachromatiſchenDoppel
Objektivevon Kranzerlaſſen wir zumFabrikpreiſevon250 Thlr. preuß.

Cour. unter der Garantie, daß ſie den beſten 5zölligen (a 450 Thlr.) einer
andern Fabrik in keiner Beziehung nachſtehen. – Wir haben auch6-, 7- und
8%zölligeauf dem Lager. – Preisverzeichniſſe der orthoſkopiſchen und anderen
Objektive auf portofreie Ä gralis bei 11984l

K. Chriſteinickeu. Komp., Phyſiker, Optiker u. Mechaniker
in Hamburg.

Warnung.Hiermit erkläre ich, daß ich
HerrnE. M. Auſrich,unter denLindenNr. 62 in Berlin, zumallei

nigen Agenten für den Verkauf meiner Army Razors in Preußen, Rußland
und Polen ernannt habe. Das Publikumwird gegenalle betrügeriſchenNach
ahmungen obiger Raſirmeſſer gewarnt. Nur ſolche werden als echt anerkannt,
welchedurchVermittelungdes Hm. E. M. Auſtrichbezogenwerden.

So geſchehen am 29. Tage des Septembers 1850.
John Heiffor. Sheffield.

Bezugnehmendauf obigesDiplom,erwähneich in Bezugauf dieſe

daß ſolche nie geſchliffenzu werdenbrauchen. AlleMeſſer,welcheden Namen
„E. M. Auſtrich Berlin“ auf der Klinge nicht geſtempelt haben, erkläre ich
für verfälſcht. Preis pr. Stück in Etuis und Originalverpackung 20 Sgr. und
1&quot;Thlr.,do. paarweiſe in Etuis von 3–8 Thlr. das Paar.
- GleichzeitigempfehleichmeineAgenturderchemiſch-elaſtiſchenStreichriemen
von J. P. Goldſchmidt in Berlin, wodurch dem ſtumpfeſten Meſſer in kaum
2 Minuten der feinſte und ſchärfſte Schnitt beigebracht wird, ſowie die Kom“
poſition zum Erneuern alter Streichriemen. Beſtellungen von außerhalb. wer
den ſchnelleffektuirt. -

1&quot;2004

E.M. Auſtrich in Berlin, Unter den Linden 62;
in Leipzig zur Meſſe:am Markt, neueReihe, mittlereEckbude.!

Für Garten- und Pflanzenfreunde.
Die Unterzeichnete hat in diesem Frühjahr folgende Pflanzen

Verzeichnisse veröffentlicht:

lumisten-Katalog.Verzeichnissneuer,
sowie guter älterer Flor- und Modeblumen und Freilandpflan

zen (Rosen, Pelargonien, Fuchsien e.c.);

Katalog der Gewächshaus- Pflanzen.
a. Warmhauspflanzen (Bromeliaceen, Farrn, Gesneriaceen,

Orchideen, Palmen, Buntblätterige u. Dekorative Pflanzen, Trop.
Fruchtbäume und offizinelle Plänzen etc.); b. Kalthauspflanzen

(Azaleen, Camelien, Coniferen, Rhododendron etc.)
und werden dieselben auf frankirte Aufforderung einzeln oder
zusammen von der Unterzeichneten franco versendet. 12U2U

Die LAURENT1us'sche Gärtnerei in Leipzig.

KonzeſſionirtePrivat-Entbindungs-An
ſtalt fürDamen, welchevölligverſchwiegenentbundenzu werdenwünſchen:

Berlin, große Frankfurter Str. 30*. Dr. Vocke. 12030

5 EeuerfesteGeld-, Bücher- u. Dokumenten-Kassen,
= welche bei dem grossen Brande in Schleiz die grösste aller bisher dagewesenen Feuerproben bestanden haben, #
Z empfehlen in neuester Konstruktion,sorgfältig und gediegen gearbeitet, zu den billigsten Preisen F

# SoMMERMEYER&amp;KoMP.in Wien, SoMMERMEYER&amp;KoMP.in Magdeburg, FF
k. k. österreichischeprivileg. Fabrik feuerfester Geld-, Fabrikfeuerfester Geld-, Bücher- u. Dokumenten-Schränke.##

S . Bücher- u Dokumenten-Kassen. Komptoir: Heiligegeiststrasse 12. z#
= Komptoir: Freyung 138 „Zum römischen Kaiser“. #

- -
- -

-
-

-
K

# OesterreichischerBerichtder Industrieausstellungzu Paris 1855 (S. 101): -
# Preussen hatte eine ausgezeichnete Ausstellung feuerfester Kassen von Sommermeyer &amp;Komp. in Mag- #

º deburg.– DieFabrikist vonder londonerAusstellungher sehr vortheilhaftbekanntundhat durchdie jetzt aus- #
8°stelltenFabrikateihrenguten Ruf neuerdingsgerechtfertigt. 1.2009

eber Racehühner und Bruteier ſteht
auf portofreies Verlangen sub R. R. No. 3 post. rest. KÖlschen

broda bei Dresden Bericht und Preisverzeichniß zu Dienſten. 1?043

gentienin allen Branchenfür Oeſter
reichwerdenübernommen.Platz- und Provinzreiſendedes Hauſes kön

nen benutzt werden. Gefällige Offerten post. rest. B. A. 12 Wien. 120.?

ür Muſiker. Im Orcheſter- wie Solo
Spiel gut routinirte Muſiker finden beim Unterzeichneten ſofort Engage

ment. Meldungen werden portofrei erbeten.
- -

1&quot;?)8

Breslau, den 26. März 1858. A. Bilſe, Schuhbrücke Nr. 62

*-* -eſuch. Ein junger Lehrer, erfahren
auch im Franzöſiſchen und in der Muſik und über ſeine mehrjährige

Wirkſamkeit mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht zu Johannis eine Lehrerſtelle.
Nähere Auskunft bei Paſtor Balk in Roſtock. 1&quot;)4

Fabrikfür Lageren gros und en detail von

Stereoſkopen,
worunter die neueſten mit großen
Gläſern von vorzüglichem Effekt,
nebſt den dazu dienenden Bildern.

Reiches Aſſortiment für öffent
liche, panoramenartige Schauſtellun
gen, wie für Uüterhaltungen in Fa
milien Mc.

Preisliſten auf portofreie An
forderungen gratis. 12046

A. Krüß, Optiker u. Mechaniker,
AdolphsbrückeNr. 7 in Hamburg.

ooſe 5. Klaſſe 53. Lotterie, Ziehung
den 19. April 1858, verſendet nach Franko-Einſendung der Beträge in

die entfernteſten Gegenden die konzeſſionirte Kollektion von IIEC
Ernſt Kunze in Chemnitz.

Zum erſten Mal 80,000 Thr, zum
dritten Mal 150,000 Thlr. und überdem 100.000 Thlr. 2c. 2c. – Ziehung

den 19. April, wozu Looſe nach Höhe des eingehenden Betrags überall hin
verſendet und nach Schluß Gewinnliſte ertheilt die konz. Lotteriekollektion von

991 C. Bernhardi in Leipzig.

- - - ſ -

Ziehungin Leipzig!Die5. Hauptklaſſe
unſerer 53. königl. ſächſ. Lotterie wird am 19. April bis mit dem 4. Mai

ezogen. Hauptgewinne: 150.000 Thlr. , 100.000 Thlr., 80,000 Thlr., 50.000
hr., 40.000 Thlr. 30.000 Thr... 20.000 Thlr., 2 a, 10.000 Thlr. 10 a 500

Thlr. c. e. Zu dieſer großenLotterieofferreich / - % und ''. Original
looſe (a 5l Thlr. Cour. oder Werth pro Loos), verſende ſolche gegen Franko
Einſendung des Betrags bis in die entfernteſten Gegenden unter Verſiche
rung der prompteſten Bedienung und Verſchwiegenheit.

C., F. Bühring in Leizig, 11918
königl. ſächſ. Lotteriekollekteur, gr. Tuchhalle.

Die Lotteriekollektion von C. L. Taeuber
in Leipzig, Burgſtraße 1, 119)

welche in voriger Oſtermeſſe die 150.000Thlr. auf Nr. 42,621 erhielt, empfiehlt
ſich zur bevorſtehenden 5. Klaſſe 53. königl. ſächſ. Landeslotterie, deren Ziehung
vom 19. April bis 4. Mai ſtattfindet, mit Looſen ganz ergebenft, unter Zu
ſicherung ſtrengſter Verſchwiegenheit. Preis der Looſe: pro / 5l Thlr., rro
'', 25/ Thlr. pro / 12'/. Thlr., pro / 6/2 Thlr. FreundlicheAufträge
werden aus allen Gegenden entgegengenommenund nach Maßgabe des ve
liegenden Betrags ſofort ausgeführt.

Teutonia, allgemeineRenten-,Kapital
und Lebensverſicherungsbankin Leipzig. 10 98

Grundkapital 600,000 Thlr., ſowie die Zeitwerthe aller zum Abſchluß kom
menden Verſicherungen.

Die Teutonia gewährt Ä billige Prämien unter den billigſtenBedin
gungen alle Arten Lebensverſicherungen. Mit

ganzen Gruppen von Menſchen,
alſo mit bereits beſtehenden oder ſich bildenden Vereinen, ſchließt ſie auf Ka
vitale und RentenVerſicherungenab, und zwar ohne von den einzelnenVe
einsmitgliedern ärztliche Atteſte zu verlangen.

Zur Sicherſtellung von Gläubigern
bietet ſie ferner diebeſte Gelegenheit,indem ſie bei Verſicherungenzu Gunſten
dritter Perſonen auch im Falle verfrühten (unnatürlichen) Todes des Verſicher
ten die volle Verſicherungsſumme auszahlt.

- Ä empfiehlt ſich noch beſonders zur Benutzung für Eltern und Vor
mlllll DeT Dle

Kinderverſorgungs-u. Ausſtattungs-Erbkaſſeder Teutonia,
welcheden eintretendenKinderndiegrößtmöglichenVortheilegewährt, indem
ſich die Kaſſenamtheilederſelbennicht alleindurch die Verzinſungvon 3 , ,
Zins auf 3ins, ſondern auch durch die zur Vererbung kommenden Hinterlaſſen
ſchaften der verſterbenden Kinder Ä
„Where Äuskunft(Statuten, Proſpektee; gratis) ertheilt das Bureau der
Teutonia in Äs Katharinenſtraße Nr. 9, Peter Richters Hof, ſowie alle
Agenten der Bank. 1UK.*

IlluſtrirteFremden-Führer.
Im Verlage des Unterzeichneteniſt erſchienen und durch alle Buch- und Kunſt,

handlungenzu beziehen:
1.

Illuſtrirter Alpen- Eührer. Mit 200 Abbildungenund 200
Karten. 3 Thlr. Ohne die Karten broſch. 2 Thr.

2.
Illuſtrirter Dresden-Führer.Mit140Abbildungen. 2 Thr

3.
Illuſtrirter London-Führer. Mit 88 Abbildungen.

4
1% Thr

IlluſtrirterPariſer-Führer. Mit 160Abbildungen. 2 Thr
5.

Illuſtrirte Reiſekarte der Schweiz. Mit 11 Spezialkarten
1&quot;,Tht.

6.
Touriſtenführer durch die Schweiz. Von S. Walcher. Mit

einer Karte.
-

1&quot;/.Thr
(..

Muſeen und Kunſtwerke, die, Deutſchlands. Ein Handbuch
für Reiſende und Heimgekehrte. Von Dr. H. A. Müller. 2 Bänd:

8
5 Thr Tjeb. 5* Fj

Ein Sommer in Baden-Baden. Von Eugen Guinot. Illuſtrir
vonToni Johannot,Eug.Lami,Françaisund Jacquemot. 2&quot;,Th

Geb. 3&quot;/TH
9.

Pſalz, die, und die Pfälzer. Von AuguſtBecker. Mit 75 A
bildungen. 2&quot;/.Thlr. Geb. 3 TH
(Enthalten ſämmtlichzahlreichein den Text gedruckteAbbildungen.)

Leipzig, I. I. weber.

RedigirtunterVerantwortlichkeitvonJohannJakobWeber.
Leipzig, Verlag von I. I. Weber. – Schnellpreſſendruck von F.A. Brors


